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VORWORT
M it der A usstellung „D eu tsche  K ünstler in Lateinam erika“ zeigt 
das Ibero -A m erikanische Institu t Preußischer K ulturbesitz einen 
bisher wenig bekannten A spekt seiner um fangreichen Samm lungen: 
D ie m alerischen und  zeichnerischen In terpretationen Lateinam eri­
kas, seiner Landschaften und  seiner M enschen, durch bedeutende 
deutsche N atu rfo rscher und K ünstler, die im 19. Jah rhundert den 
damals noch vielerorts w enig erschlossenen K ontinen t bereisten. In 
gewisser Weise schließt diese A usstellung, m it der die Stiftung P reu­
ßischer K ulturbesitz je tzt erneut die Schätze einer ihrer E inrich tun­
gen der B onner Ö ffentlichkeit vorführt, an die anläßlich von H u m ­
boldts zw eihundertjährigem  G eburtstag  im Jahre 1969 veranstaltete 
Berliner A usstellung „A lexander von H um bo ld t und seine W elt“ 
an, die einen um fassenden E inblick in das Leben und Schaffen dieses 
großen N aturforschers gew ährte. H um bo ld t gilt als unübertroffe­
ner A nreger und  Förderer der künstlerischen D arstellung frem der 
exotischer W elten, insbesondere der lateinam erikanischen T ropen. 
E r leitete eine T radition  ein, die m it den Zeichnungen des Prinzen 
Maximilian zu W ied beginnt, die dann in den herrlichen Ö lskizzen 
von Johann  M oritz R ugendas ihren  H ö h ep u n k t findet und  m it dem 
um  1890 erschienenen Reisew erk von A nton  G oering ausklingt. 
N eben  H u m b o ld t sind es m ehr als 30 deutsche M aler und  N a tu rfo r­
scher, die den K ontinen t illustrieren und  deren W erke durch die 
A usstellung verlebendigt w erden. D ie G liederung der gezeigten 
Bildw erke ist bew ußt geographisch gewählt w orden , um  die Bedeu­
tung des Raumes zu betonen. V on M exiko bis A rgentinien erschei­
nen die w ichtigsten Länder jeweils aus der Sicht der verschiedenen 
K ünstler. D er größte Teil der gezeigten W erke entstam m t den Be­
ständen des Ibero -A m erikanischen Institu ts , doch m ußten sie durch 
Leihgaben ergänzt w erden, dam it die A usstellung einen vollkom ­
m eneren E indruck  von dem Schaffen deutscher K ünstler in der 
H um bold t-N achfo lge verm itteln kann.
D en zahlreichen Leihgebern aus dem  In- und  A usland gilt an dieser 
Stelle der D ank  des Ibero -A m erikanischen Institu ts. H ervo rzuhe­
ben ist vor allem das freundliche E ntgegenkom m en der H erren  H en ­
rique Blohm  und D r. A tilio B rillem bourg Bravo in Caracas, die 
durch V erm ittlung des venezolanischen Botschafters in Bonn, 
H errn  José Francisco Sucre, eine A nzahl ihrer w ertvollen A quarelle 
von A nton  G oering zu r V erfügung stellten. G enannt seien zudem  
H err U lrich von H einz in Berlin, Frau Inge Balkhausen, F rau  Su­
sanne R itter, F rau  Erika Sieger, H err Professor D r. C hristian  Wa- 
tr in  und H e rr R olf W atrin  in K öln, H e rr G ottfried  D riehsen in 
L ippstadt, H e rr Peter G riebert und H e rr H ans von M artius in M ün­
chen sowie H e rr H ans-G erd  T hieden in W ilhelm shaven. H e rr H ans 
L. M erkle beteiligte sich m it Bildern des Prinzen Maximilian zu 
W ied, dessen N achlaß je tz t in der B rasilien-Bibliothek der R obert- 
Bosch-W erke in S tuttgart ruh t. Besonders zahlreich w irkten  auch 
die deutschen B ibliotheken, Archive und  M useen m it, von denen 
hier die U niversitätsb ib lio thek B onn, die N iedersächsische Staats­
und U niversitätsb ib lio thek G öttingen , die U niversitätsbibliothek 
der Technischen U niversität Berlin, die Staats- und U niversitätsbi­
bliothek H am burg , die Bayerische S taatsbibliothek M ünchen, die 
B ibliothek der Staatlichen H ochschule fü r Bildende K ünste Berlin, 
das Stadtarchiv A ugsburg, das H istorische M useum  in F rankfu rt am 
M ain, die Staatliche G raphische Sammlung M ünchen, die H am b u r­
ger K unsthalle, das Schiller-N ationalm useum  in M arbach a. N . und 
das Botanische M useum  in Berlin erw ähnt seien. V on der Stiftung 
P reußischer K ulturbesitz in Berlin trugen die S taatsbibliothek sowie 
die K unstb ib lio thek und das K upferstichkabinett der Staatlichen 
■ M useen m it A utographen und Bildm aterial zum  Gelingen der A us­
stellung bei. G edankt sei auch dem  Ibero -C lub  B onn, dessen Präsi­
dentin  Frau B arbara N o ttm eyer die V orbereitung der Ausstellung 
bereitw illigst un terstü tzte .
F ü r die A usw ahl und G estaltung der A usstellung zeichnet Frau 
D r. Renate L öschner verantw ortlich , die m it großer Sachkenntnis 
den K atalog verfaßt hat. H e rr D r. G ün ter Vollm er und  Frau N er- 
thus C hristensen arbeiteten an der R edaktion dieses Kataloges m it, 
der außerdem  durch einen Beitrag von H errn  Professor D r. H anno  
Beck bereichert w urde.
W ilhelm  Stegmann
Ibero -Am erikanisches Institu t
P reußischer K ulturbesitz
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D ie Puris in ihren W äldern
(M aximilian zu W ied: Atlas zur Reise in Brasilien) 
K at. N r. 30
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EINFÜHRUNG
Die K unst entdeckt einen K ontinent 
Südamerika im Spiegel der „P h y s io g n o m ik “ 
Alexander von H um bold ts  
Reisegeschichte — Wissenschaft -  K unst
D er Besucher, der die A usstellung betritt, sieht Bilder, deren geisti­
ger H in terg rund  Ü berraschungen bereit hält; denn sie ergaben sich 
nicht nu r aus der G eschichte der Reisen (=  neutraler A usdruck, der 
die G eschichte der E ntdeckungs- und Forschungsreisen zusam m en­
faßt), sondern sind teilweise selbst Zeugnisse des Forschungsfeldes, 
das sich E uropa räum lich und geistig in Südam erika erschlossen ha t­
te. Es sind -  sehr oft -  Entdeckungsleistungen in der G estalt von 
K unstw erken.
A uf diesem Boden ergeben sich Fragen über Fragen: Seit w ann ver­
einigten sich G eographie und künstlerische D arstellungen? W o fin­
den sich W erke dieser Art? Folgten sie einer K onzeption? In welcher 
Zeit häufen sich solche D arstellungen?
U m  das Problem  zu erhellen, w ird die Reisegeschichte im U m riß 
skizziert und auf ihrer Folie nach der P roblem orientierung dieser 
Ausstellung gesucht. Es w ird der Weg zu A lexander v. H um bo ld t 
beleuchtet, ebenso seine K onzeption und  ih r erstaunlicher E in­
fluß.
N irgends erscheinen heute Ergebnisse sicherer verankert als in der 
Entdeckungsgeschichte A m erikas -  nirgends sind sie indessen er­
w eiterungsfähiger. U nbestreitbar ist das erste H ineinström en india­
nischer Siedler in einzelnen Schüben über die B eringstraße, die 
Landnahm e der W ikinger und  die weltgeschichtlich folgenreiche Tat 
des K olum bus. D och  nie hörten  die Spekulationen auf: Fanden die 
Phönizier oder die Iren  schon früher nach A m erika? D ürfen  k reti­
sche und M aya-Schrift verglichen w erden? V or allem aber m ehrten 
sich H inw eise, die frühe Reisen zw ischen den K üsten Asiens und 
Am erikas im m er w ahrscheinlicher w erden lassen. W ir erleben ge­
genw ärtig die V erdichtung solcher berechtigter V erm utungen zu ei­
nem ersten tragfähigen Fundam ent neuer Theorienbildung im W erk 
von Paul Gallez.
A bgeklärter ist der B oden, w enn w ir von den Folgen der T aten  des 
K olum bus ausgehen. D abei w ar es w ichtig, daß der E ntdecker zu ­
nächst G uanahani, eine Insel der B aham a-G ruppe, fand, dazu die 
N ordküste  Kubas und  H aiti. Im  am erikanischen „M itte lm eer“
(A. v. H um bold t) schuf er Spanien das Glacis der w eiteren Entdek- 
kungen. In drei innerlich zusam m enhängenden Expeditionsfolgen 
entdeckten die K onquistadoren  die K ulturen  der M aya 1517, der 
A zteken 1519-1521, der Inka 1526-1527, der C hibcha 1536-1539 
und  die Länder am Rio de la Plata, von w o sie die L andverbindung 
zu den A nden herstellten (1516-1547). D er V ertrag von Tordesillas 
(1494) erlaubte Portugal die A usnützung des Entdeckungserfolges 
Pedro  Alvarez C abrals, der zu r B egründung Brasiliens, des flächen­
größten Staates in Südam erika, führte.
Vergegenwärtigen w ir uns den U m riß dieser großzügig geschnitte­
nen reisegeschichtlichen Silhouette und ihren Inhalt, so staunen w ir 
zunächst über die regelrecht unheim liche A usw eitung des europäi­
schen Blickfeldes als Folge der K onquista. Das frische Auge des 
Entdeckers erblickte das N eue durch  zeitgenössisch gefärbtes euro­
päisches Glas. Das 15. und  16. Jah rhundert hatte K onquistadoren 
nicht auf N aturszenen  von unerw arteter Schönheit und M enschen 
von ungeahnter K ultu r vorbereitet, obgleich w ir dieses heute in u n ­
historischer U ngeduld im m er w ieder voraussetzen. A ntike W ertun­
gen des M enschen, vor allem des B arbaren, und m ittelalterliche 
D enkbilder bestim m ten die O p tik  des Entdeckers und nicht das N a ­
turgefühl und die H um anitätsidee des 18. Jahrhunderts . N üchterne 
Briefe und trockene Berichte scheinen zu wenig des uns heute W ich­
tigen zu enthalten. D och suchte bereits in dieser m eist schm ucklosen 
Sachlichkeit das N eue nach W orten.
D ie E rregung, welche die Entdeckungen auslöste, z itte rt gelegent­
lich zw ischen den Zeilen der ersten Inform ationen. Indianer w urden 
europäisiert dargestellt. In den Ecken und  auf den R ändern der frü ­
hen K arten erschienen Sym bole, einzelne E lem ente m aterieller K ul­
tu r und M enschen. B ilder w aren selten. C hris toph  W eiditz aus 
A ugsburg sah verm utlich M enschen der N euen W elt, als H ernán 
C ortés m it Indianern am H o f Karls V. erschien, und zeichnete sie. 
Seine Bilder blieben die Vorlage des 16. Jah rhunderts . 1564/65 w ar 
Jacques Le M oyne de M orgues Teilnehm er einer von A dm iral Coli- 
gny ausgesandten H ugeno tten-E xpedition , die in Florida Siedlungs­
land sichern sollte. John  H arrio t (1584, 1585-1586) und John  W hite 
(1585-1593) begleiteten, beziehungsweise führten von Sir W alter 
Raleigh angeregte Expeditionen nach „V irgin ia“ . D ie H olzschnitte 
im W erk H ans Stadens (M arburg 1557) und G irolam o Benzonis 
(Venedig 1565) boten A nregungen. D er einflußreiche K upferstecher 
T heodor de Bry und seine Söhne schufen aus den Bildern dieser R ei­
senden eine eigene W elt (1590-1630), das zeitgenössische gültige 
T ext- und Bilderbuch A m erikas. Landschaften w urden nur andeu­
tungsweise vorstellbar. D ie M enschen w aren w ichtiger, w urden 
aber stets europäisiert.
E uropa hätte m ehr von den „N ew en  Insulen“ wissen können , wenn 
es politisch n icht auf B auern- und  Türkenkrieg  und  vor allem auf die 
R eform ation konzen triert gewesen w äre. D ie U nruhe im eigenen 
Land und die T ürkenfurch t, aber auch die verständliche G eheim nis­
kräm erei der entscheidenden Entdeckernationen ließen die N eue 
W elt nicht zu der Sensation w erden, die heute wie selbstverständlich 
vorausgesetzt w ird.
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Das erste Feststellen der Tatsachen, frühe K artenskizzen, grobe Iti- 
nerare und  dürftige Berichte bildeten M osaiksteinchen; sie ergaben 
irreale Bilder, welche bereits vorhandene europäische Stereotypen 
von B arbaren, von dem  „W ilden  M ann“ und die antik-m ittela lterli­
chen M enschenvorstellungen nur bestätigten und ergänzten. D en­
noch w ar die E ntdeckung bereits m it einzelnen w issenschaftlichen 
A perçus verbunden. So hat z. B. Joseph de A costa SJ schon 1590 
eine beachtliche Physikalische G eographie verw irklicht, die ebenso 
den w ohl begründeten  Beifall A lexander v. H um bold ts fand wie die 
L eistungen der oft nu r als H isto riker gew ürdigten C hronisten  G on­
zalo Fernández de O viedo und  Francisco López de G om ara sowie 
die botanische A rbeit von Francisco H ernández in M exiko, des 
Leibarztes Philipp II.
Seit dem 17. Jah rhundert erw eiterte die W issenschaft ih r Feld. Ein 
großartiges G esetzbuch (Recopilación de leyes de los Reinos de In ­
dias) setzte 1680 in neun Büchern neue M aßstäbe. Als M issionare 
erkannten  E uropäer neue Forschungsm öglichkeiten: Samuel Fritz  
SJ entw arf 1691 eine erste A m azonaskarte. G raf Johann M oritz  v. 
N assau-Siegen leitete 1637 bis 1644 einen niederländischen K oloni­
sationsversuch an der portugiesisch-brasilianischen K üste. D ie ihn 
begleitenden K ünstler eröffneten die exakte D arstellung Südam eri­
kas: Frans Post m alte Landschaften, A lbert van der Eeckhout India­
ner, Pflanzen und Tiere. O hne de Bry zu verdrängen, w ählte Europa 
bis zum  Ende des 18. Jah rhunderts Bildvorlagen dieser beiden N ie ­
d e rlä n d e r-  auch als M uster für Gobelins und als Schmuck der Land­
karten.
Im  18. Jah rhundert w idm eten sich große staatliche Expeditionen 
w issenschaftlichen Zielen: Charles-M arie de La C ondam ine verei­
nigte 1735-1744 ein französisch-spanisches Team im Zug einer 
G radm essung in E cuador. 1744 fuhr er m it Pedro M aldonado y So- 
tom ayor den A m azonas hinab und entw arf die erste auf astronom i­
scher M essung beruhende K arte des R iesenstrom es. Spanische und 
portugiesische G renzexpeditionen m it wissenschaftlichen Beglei­
tern drangen in die tropischen Regenwälder der strittigen venezola­
nisch-brasilianischen Zone vor. Als Italiener im spanischen A uftrag 
erreichte A lessandro M alaspina auf einer Seereise an der westlichen 
K üste des am erikanischen D oppelkontinents von Chile bis Alaska 
sowie im Pazifik 1789-1794 den Rang der U nternehm ungen B ou­
gainvilles und C ooks. D urch  ihn kam der w issenschaftlich folgen­
reichste T eilnehm er, Thaddäus H aenke, nach Südam erika, w o er 
von 1793 bis zu  seinem T od 1816 als landeskundlicher Forscher ar­
beitete. Felix de A zara, eine H aenke vergleichbare Persönlichkeit, 
w urde 1781 bis 1801 zum  ersten w issenschaftlichen E rforscher der 
La P lata-L änder.
D rei große spanische E xpeditionen in N eu-Spanien (M ociño und 
Sessé), in N eu-G ranada (M utis) und Peru (Ruiz und  Pavón) w idm e­
ten sich einer beispielhaften botanischen E rforschung.
José C elestino M utis hatte z. B. seine „R eal Expedición Botánica“ 
(seit 1783) in einem „B otanischen H aus“ in Bogotá konzentriert. Er 
beschäftigte 12 Pflanzenm aler. In einer M alschule w urden  32 M itar­
beiter ausgebildet, die Pflanzen in natürlicher G röße und Farbe w ie­
dergeben sollten. H u m bo ld t hatte die Ergebnisse gew ürdigt, als er 
den größten  G elehrten Südamerikas besucht hatte. M utis hatte dafür 
H um bold ts Skizzen, K arten und Profile bew undern können.
D er m aßgebende Forschungsreisende und  G eograph seiner Zeit war 
A lexander v. H um bo ld t. N ach  sechsjähriger V orbereitung und bis 
dahin nie erreichter instrum enteller A usrüstung forschte er von 1799 
bis 1804 in den T ropen A m erikas. Als erster m oderner Forscher 
w eilte er ein V ierteljahr im tropischen R egenwald, lernte die F eucht­
savannen der Llanos und die tropischen H ochgebirge, vor allem die 
Páram o-A nden (C arl T roll), kennen. H um bo ld t und  sein Begleiter 
A imé B onpland scheuten die mühselige A rbeit des Pflanzensam ­
melns nicht, führten M eßreihen aus, sezierten Tiere und zeichneten. 
H um bo ld t betrat aber eindeutig eine neue K onzeptionsebene, die er 
„Physique  du m onde“ oder „E rd th eo rie“ oder „Physikalische G e­
ographie“ nannte. D azu  gehörte die barom etrische Entschleierung 
der D ritten  D im ension, der E insatz der Instrum ente, um  erstmals 
im tropischen H ochgebirge den H öhenw andel von Klim a, Pflanzen, 
Tieren und m enschlicher W irtschaft aufzuw eisen („N aturgem älde 
der T ropen“ ).
D ie zeitgenössische E rdkunde kulm inierte in der prob lem orien tier­
ten  Physikalischen G eographie H um bold ts -  einer w issenschaftli­
chen H öchstleistung, deren anregende K raft keineswegs versiegt ist. 
Das Lebensw erk des großen B onner G eographen C arl Troll 
(1899-1975) hat diese Ideen in w eltw eit vergleichender H ochge- 
birgsgeographie ökologisch legitim iert.
D ie neue K onzeption einer den M enschen einschließenden Physika­
lischen G eographie ist der rationale K ern des w issenschaftlichen 
W eltruhm s A lexander v. H um bold ts. U n trennbar m it dieser scien- 
tifischen Leistung w aren verbunden das klassische H um anitätsideal 
und  eine K unsttheorie, die ihren schöpferischen Realismus in Stil 
und  Z eichnung z. B. auch im angeführten „N aturgem älde der T ro ­
pen“ offenbarte.
Südamerika w ar nicht nu r von E uropa aus entdeckt w orden , son­
dern es p rovozierte auch ethische, w issenschaftliche und  künstleri­
sche A ufgaben. D ie Erfindung des B uchdrucks erlaubte nach der 
E ntdeckung eine einfache R eproduktion  von Zeichnungen. D er uns 
heute hier erw ünschte N aturalism us erlag zeitgenössischer U m stili- 
sierung, wie w ir bereits gesehen haben. Es gab zunächst keine treuen 
Indianerabbildungen; gezeichnet w urden  E uropäer m it gewissen 
indianischen D ekorationen. D ie A telierm alerei hat ihre realistischen 
Vorlagen noch tief in die N euzeit hinein um geform t. E uropa w artete 
im m er noch auf das Bild der N euen  W elt.
D iesen M angel hat A. v. H u m b o ld t erkannt und den preußischen 
K önig für eine Sammlung zu r Physiognom ie der T ropen gewonnen. 
W ir w issen, daß H um bo ld t Lavaters W erk, an dem  G oethe geistig 
m itbeteiligt gewesen ist, kannte. D ie F orderung nach N atu rtreue  
verband H um bo ld t m it seinem wissenschaftlichen K onzept. Wie 
Lavater den inneren C harak ter aus der äußeren Physiognom ie des 
M enschen erschließen w ollte, so hoffte H u m b o ld t auf ein w issen­
schaftliches V erständnis, das in künstlerischer Bewältigung zugleich 
E rw eiterung und Vertiefung erfahren und  auch eine m öglichst hoch­
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stehende Befriedigung eines seit langem aufgestauten europäischen 
Inform ationsbedürfnisses erlauben sollte.
H um bo ld t hat die U m w andlung der langweiligen A ufklärungsgeo­
graphie in seinem C orpus A m ericanum , dem größ ten  privaten Rei­
sew erk der G eschichte, vollzogen, indem  er den reisegeschichtli­
chen D reiklang in bis dahin nie erreichter H arm onie verw irklichte. 
V orbereitung, A usführung und A usw ertung einer Forschungsreise 
folgten in vollendeter, sich eher noch steigernder Beherrschung von 
T echnik und Sprache. D ie „V oyage aux régions équinoxiales du 
N ouveau C on tinen t“  bildete die K rönung, indem  sie die Pflanzen­
geographie und  die m oderne L andeskunde eröffnete und zugleich 
die Form  des Reisewerkes durchbildete. Ca. 50 K ünstler arbeiteten 
m it, w obei w ir es bedauern m üssen, daß H um bold ts Skizzen von 
den M alern im A telier verw andelt w urden, ohne daß w ir bis jetzt das 
Ausm aß dieser U m gestaltung erweisen könnten . W issenschaft ver­
schloß sich n icht der K unst, K unst form te w issenschaftliche Ergeb­
nisse, ohne deren Exaktheit aufzuheben, in einem nie erlebten U m ­
fang.
H um bo ld t eröffnete sein Reisew erk m it der „G eographie  der Pflan­
zen“ , weil er hier in einem „N atu rgem älde  der T ropen“ seine E r­
gebnisse auf einen Schlag anschaulich darstellen konnte. In einem 
bisher unveröffentlichten Brief an N apoleon hat er dieses R esultat 
als „physique  du m onde“ (=  Physikalische G eographie) bezeich­
net. Bei aller Exaktheit ist dieses N aturgem älde auch ein K unstw erk. 
D ie „R elation  H isto rique“ des Reisewerkes und  ihre A tlanten, 
selbst noch die K arten und Profile, atm en einen neuen G eist, der 
eine vorhandene tropische Ü berfülle zu einem künstlerisch geform ­
ten Bild zusam m enzieht.
O ft ist in diesem Z usam m enhang die V erw andtschaft H u m ­
b o ld t-G oethe  beton t w orden. G eograph und D ich ter haben gewiß 
wechselseitig ihre W elt bereichert. W ie der große G eograph Carl 
R itter im G espräch m it Pestalozzi, so w urde H um bo ld t im U m gang 
m it G oethe die B edeutung der A nschauung als geographische N o t­
w endigkeit klar. Im  „M axim um  der Lebensfülle“ (A. v. H u m ­
boldt) des tropischen Regenwaldes w ie in den Savannen und Pára­
mos erkannte H u m b o ld t wie der D ichter im vergleichbaren Feld, 
nachdem ihn dessen N aturanschauung nach eigenem B ekenntnis be­
reits „gehoben“ hatte, die Aufgabe, W issenschaft „ so  im A n­
schauen wie im Begriff zu gew innen“ (G oethe an den K anzler v. 
M üller, 24. 5. 1828) oder „v o n  entfernten D ingen anschauende Be­
griffe“ zu  geben (G oethe 1780). A nschauung und  O rdnung  gab 
H um bo ld t der Pflanzengeographie, indem  er die Fülle der „V egeta- 
bilien“ auf 17 „G rundgesta lten“ reduzierte, „deren  Studium  dem 
Landschaftsm aler besonders w ichtig seyn m uß“ (H um bold t 1807). 
N ich t Pflanzen-A rten  oder Linnés System w aren entscheidend, 
sondern  die O rdnung  der N a tu r selbst; in ih r w urde nach Sinn und 
G esetz gesucht. D abei kannte H u m b o ld t sehr w ohl das D etail, sein 
Ziel w ar aber das Ensem ble, das, was w ir im D eutschen auch das 
(verm utlich unerreichbare) G anze nennen. E r hat das G anze gese­
hen, erlebt und sich vorgestellt, w issenschaftlich hat er es in seinem 
„N atu rgem älde“ anschaulich gem acht, indem  er ein A nden-Profil
von 10° n bis zu 10° s Breite m it dem  Ä quato r als M ittellinie entw arf 
und seinen Inhalt naturw issenschaftlich erschloß. Pflanzengeogra­
phisch stellte er typische Pflanzenform en, die er gelegentlich schon 
Lebensform en nannte, heraus und  griff dam it durchaus form end in 
die N a tu r ein. So w ird m an einer dem entsprechenden K unstkonzep­
tion  n icht gerecht, w enn m an seiner zeitgenössischen Sprache en t­
nehm en w ollte, es sei ihm in der Malerei auf K opieren der N a tu r an­
gekom m en. Sein Ziel w ar künstlerischer Realism us, den er geogra­
phisch beanspruchte.
In  W erken, welche die L iteraturgeschichte noch entdecken m uß, in 
der „R elation  H isto rique“ , in den „A nsich ten  der N a tu r“ und im 
„K o sm o s“ , hat H u m bo ld t den G eist seiner „physique  du m onde“ 
verdeutlicht und im letzten W erk zugleich um  die siderische (astro­
nom ische) W elt erw eitert.
Dies alles von der geistsprühenden Persönlichkeit des ersten selb­
ständigen deutschen Forschungsreisenden em porgetragen, von ei­
nem  der unerm üdlichsten B riefschreiber und Schriftsteller verbrei­
te t, w irkte w ie ein Zauberschlag.
Die Südam erikaforschung hat bis heute in H um bold ts V orbild  kei­
nen H em m schuh erblickt, und den Zeitgenossen erging es n icht an­
ders: W ilhelm Ludw ig v. Eschwege w urde in seinem G eist zur 
Schlüsselfigur der E rforschung Brasiliens (1810-1821). E r schuf 
D arstellungen, die Itinerar und geologisches Profil m iteinander ver­
banden, Zw eckdarstellungen, die in ih rer w undervoll zarten, ge­
schm ackvollen Farbgebung ebenso zauberhaft w irkten  wie die Skiz­
zen des Bruders E rnst v. Eschwege in ihrer künstlerischen U nm it­
telbarkeit.
Die Erforschung Brasiliens, die der im m er noch viel zu w enig ge­
w ürdigte W. L. v. Eschwege wie kein anderer überschaute und gei­
stig beeinflußte, konnte um  so m ehr zum  Beispiel der N a tu rfo r­
schung in H um bold ts G eist w erden, weil der U nabhängigkeitskrieg 
im spanischen Südam erika die Forschungsm öglichkeiten einengte 
und die Reihe der jungen begabten Forscher, un ter ihnen als genial­
ster Francisco José de Cáldas, lichtete. Brasilien w urde indessen zu 
einem Prüffeld der deutschen Forschung. Als D on  Pedro die E rz­
herzogin Leopoldina, eine T ochter F ranz I., heiratete, sandte der 
Kaiser 1817 eine Expedition aus (M ikan, N atterer, Pohl, Schott, die 
M aler Thom as E nder und  Franz Frühbeck), w elcher der bayerische 
König zwei sehr gut ausgestattete Reisende, Carl Friedrich Philipp 
M artius und Johann Baptist Spix, anschloß. Seit 1813 arbeitete be­
reits G eorg H einrich  Langsdorff im Lande. E r hatte G eorg W ilhelm 
Freyreiss m itgebracht und  1814 Friedrich Sellow nachgezogen. 
Ignaz v. O lfers, seit 1816 Sekretär des ersten preußischen G esand­
ten, un terrichtete A. v. H um bo ld t über seine E indrücke -  und 
H um bo ld t w ar m it allen geistig, brieflich, persönlich oder konzep­
tuell verbunden.
D ie W elt, welche die K onquista erobert hatte, w urde je tz t geogra­
phisch, kartographisch und künstlerisch derart um w orben, daß die 
W issenschaft n ich t die K unst und die K unst n icht die W issenschaft 
ausschloß. Alles, was H u m b o ld t und seine geistigen M itarbeiter lei­
steten, w urde oder w ird noch gemeinsames K ulturerbe von N euer
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und A lter W elt. E ine neue D im ension w urde eröffnet, als der 
G eograph und  Forschungsreisende W issenschaft künstlerisch fo rm ­
te.
C arl F riedrich Philipp v. M artius w ar ein M eister der Sprache und 
stand G oethe wie H u m b o ld t nahe. Seine E xpedition w ar so großzü­
gig un te rstü tz t w orden  wie bis dahin keine andere deutsche; erstmals 
w ar ein deutscher Staat, B ayern, außerdem  als M äzen eines großen 
Reisew erkes aufgetreten, dessen L ithographien bis heute Q uellen­
w ert beanspruchen. Johann  M oritz Rugendas hatte viele Tafeln ge­
schaffen, v. Eschwege hatte Profile und seine K arte von Minas G e­
rais, ein W erk elfjähriger A rbeit, zur V erfügung gestellt. D ie Reihe 
der Forschungsreisenden und ihrer W erke gibt zu denken: 
v. Eschweges M em oiren harren der V eröffentlichung, Prinz Max zu 
W ied, dessen O riginalzeichnungen w ieder zugänglich w urden und 
m it der A telierm alerei verglichen w erden können , G . H . v. Langs- 
dorff . . . Ü berall bem erken w ir H um bold ts E influß, von ihm ge­
zeichnete „V o rw o rte“ , ihn ehrende W idm ungen, Zitate aus seinen 
W erken und  Briefe.
V on A. v. H u m b o ld t angerufen w urden Johann M oritz Rugendas, 
Ferdinand Bellerm ann, C arlos N ebel, E duard H ildebrandt und A l­
bert Berg als T ropenm aler im D ienst einer physiognom isch-geogra- 
phischen Idee, bei deren V erw irklichung Friedrich W ilhelm  IV. 
v. Preußen große O pfer gebracht hat.
E rst je tz t w urden  E uropa die T ropendarstellungen geschenkt, auf 
die es seit 1493 gew artet hatte. H um bo ld t selbst hat die Fotografie 
geschätzt und selbst im P rioritätsstreit ih rer E rfinder Stellung bezo­
gen. N och  zu seinen Lebzeiten sind z. B. A ufnahm en etwa der 
H aup tstad t M exiko zugänglich gew orden. Es mag sein, daß die Fo­
tografie die künstlerische D arstellung der T ropen  gehem m t hat. M it 
H u m bo ld t fehlte ih r seit 1859 allerdings der lebendige, bestim m ende 
und  organisierende K ern. D ie U rsachen des W andels dürften  tiefer 
sitzen, da später M aler wie Frederick C hurch , E rnst V ollbehr u n d -  
in einer zunächst unbew ußten  physiognom ischen H inw endung -
A lbert G ötting  zu dieser Aufgabe hinfanden oder sie doch in H u m ­
boldts G eist erkannten. W enn nich t alles täuscht, w ird die T ropen ­
malerei eine neue Blüte erleben.
D ie T ropen  bilden die H älfte der bew ohnten Erde. H um bo ld t als 
der beste T ropenkenner seiner Zeit sah hier eine große geographi­
sche B ildungsaufgabe, zu  deren Bewältigung er den K ünstler aufrief. 
N ie  w ieder vorher und nachher hat eine w issenschaftliche, geogra­
phische K onzeption  eine derart große Zahl von qualifizierten 
K ünstlern zusam m engeführt. Ihre W erke haben K unst realisiert und 
gleichzeitig den von H u m b o ld t ersehnten Beitrag zu einer Physio­
gnom ik der T ropen  verw irklicht. K unst ist dam it nicht zum  G e­
brauchsgegenstand degradiert, sondern um  eine neue M öglichkeit 
bereichert w orden , die der größte G enius der G eographie ihr 
schenkte.
D arüber hinaus drang die K unst in das Reisew erk ein, neben der 
L änderkunde die traditionell reichste geographisch-literarische 
F orm , bestim m te Profildarstellungen und  K arten. D er Forschungs­
reisende w urde Zeichner oder wie Julius Payer und Sven H edin  M a­
ler der eigenen E xpeditionsdram en.
Wie w ir in der L yrik  einen beherrschenden „ H ö lty -“ oder „R ilke- 
T o n “ gekannt haben, so w urden die T ropen  m it H um bold ts A ugen 
gesehen und im m er m ehr als Problem  erkannt.
D ie T ropen  bilden die H älfte der W elt. N atu rfak to ren  begrenzen 
ihre M öglichkeiten. D er O ptim ism us großer G eographen des 
20. Jahrhunderts ist verflogen. D ie T ropen  können  nicht m ehr und 
bei weitem nicht so viele M enschen aufnehm en wie die A ußertro ­
pen. D a w ir nu r diese eine W elt haben, erw ächst uns in H um bold ts 
G eist die V erpflichtung, unsere (außertropische) W elt auch für den 
schw ächeren Teil, die tropische Erdhälfte, m it zu erhalten, und zur 
M itverantw ortung für die T ropen  selbst.*
Februar 1978 H anno  Beck
B onn
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DIE KÜNSTLERISCHE DARSTELLUNG 
LATEINAMERIKAS 
IM 19. JAHRHUNDERT UNTER DEM EINFLUSS 
ALEXANDER VON HUMBOLDTS
D ie künstlerische D arstellung Lateinam erikas im 19. Jah rhundert 
ist m it dem  N am en A lexander von H um bold ts un trennbar verbun­
den. D ie Im pulse, die von seiner großen Forschungsexpedition 1799 
bis 1804 nach V enezuela, K olum bien, E kuador, Peru , M exiko und 
K uba ausgingen, sein Reisew erk und seine A nsichten über künstle- 
risch-physiognom ische Landschaftsbilder fanden in der K unst und 
wissenschaftlichen Reiseillustration ihren N iederschlag.
H um bo ld t hatte seine V orstellungen von der W iedergabe exotischer 
Landschaften durch den M aler un ter dem E indruck  der T ropenw elt 
gew onnen. D ie Intensität der do rt gemachten N atu rerfahrung  und 
sein V erlangen, ein solches Erlebnis in der M alerei verw irklicht zu 
sehen, veranlaßten ihn, die Frage nach dem N aturgefühl in D ichtung 
und Malerei früherer Zeiten und verschiedener K ulturbereiche zu 
stellen. D abei kam er zu  der E rkenntnis, daß die ersten realistischen 
D arstellungen tropischer Landschaften und  G ewächse von den nie­
derländischen M alern Frans Post und  A lbert van der E eckhout 
stam m ten, die sich 1637 im Gefolge von M oritz  von N assau, dem 
K om m andeur der holländischen W estindischen K om panie, für 
m ehrere Jahre nach Brasilien begeben hatten . In ihren G em älden 
und  graphischen B lättern identifizierte H um bo ld t Palm en, Bana­
nenstauden, H eliconien, M usaceen und K akteen. Diese A rt der 
D arstellung führte nach seinen E rm ittlungen später der englische 
M aler W illiam H odges w eiter, der 1772 bis 1775 an der zweiten 
W eltum seglung K apitän C ooks teilgenom m en hatte. Seine Bilder 
von den U fern des Ganges lösten einst H um bold ts T ropensehnsucht 
aus. H ier w ollte er die zeitgenössischen K ünstler anknüpfen sehen in 
der E rw artung, daß (H um bold t 1847, S. 86f.)
„die Landschaftsmalerei zu  einer neuen, nie gesehenen Herrlichkeit 
erblühen werde: wenn hochbegabte Künstler öfter die engen Gren­
zen des Mittelmeers überschreiten können; wenn es ihnen gegeben 
sein wird, fern von der Küste, m it der ursprünglichen Frische eines 
reinen jugendlichen Gemüthes, die vielgestaltete N atur in den feuch­
ten Gebirgsthälern der Tropenwelt lebendig aufzufassen“.
D ie vielen O rchideenarten , die er in den W äldern der peruanischen 
A nden gesehen hatte, w ürde kaum  ein M aler annähernd vollzählig
darstellen können. G leichzeitig beklagte er, daß die europäischen 
Landschaftskünstler die M annigfaltigkeit der tropischen Pflanzen­
form en nicht beachteten. Im m er noch w urde der T ypus der Palm en 
durch die orientalische D attelpalm e repräsentiert, obgleich schon 
K olum bus auf K uba acht verschiedene A rten  festgestellt und nach 
E uropa berichtet hatte (in H um bo ld t 1847, S. 57):
„Die A nm uth dieses neuen Landes steht hoch über der der campiña 
de Cordoba. Alle Bäume glänzen von immer grünem Laube und 
sind ewig m it Früchten beladen. A u f  dem Boden stehen die Kräuter 
hoch und blühend.“
H atte  sich K olum bus dem Reiz der T ropennatu r n icht entziehen 
können , so betrachtete H u m b o ld t jene Landschaften m it den A ugen 
eines M alers. In  seiner Schrift „ Ideen  zu einer Physiognom ik der 
G ew ächse“ sprach er von baum artigen Farnen, „d ie  ihre zartgew eb­
ten Blätter über die m exikanischen L orbeereichen ausbreiten“ , und 
von Pisanggewächsen im Schatten hoher G uadua- und Bam busgrä­
ser. E r beschrieb, wie der tiefblaue Tropenhim m el h in ter schirm ar­
tig verbreiterten Zweigen der M im osen h indurchleuchtet, und wies 
auf den bildhaften G egensatz von Lilien und  Bananen zu r K akteen­
form  hin. Ihn  beeindruckten  farbige K ontraste: prächtige O rch i­
deen, die auf dunklen B aum stäm m en w achsen, grünes Buschw erk 
neben bun ten  B lüten, die aus W urzeln sprießen, und  Pflanzenran­
ken, die Baum stäm m e um stricken.
D ie künstlerische D arstellung der Vegetation w urde von H um bold t 
zum  H auptanliegen erklärt, da die Pflanzen aufgrund ihrer Vielfalt 
und dadurch, daß sie die E rde vom  M eeresgrund bis in hohe Bergre­
gionen beleben, den A usdruck, die Physiognom ie einer Landschaft 
am stärksten beeinflussen. D urch  Z usam m enballung oder isoliertes 
A uftreten  entscheiden sie über „ A rm u t“ oder „F ü lle“ einer G e­
gend. A uch die individuelle Pflanzengestalt spielt dabei eine w ich­
tige Rolle. Tiefer in diese Zusam m enhänge eindringend, suchte 
H u m bo ld t in Ü bereinstim m ung m it G oethes G edanken zur M or­
phologie nach „gew issen U rfo rm en“ , die das Bild einer Landschaft 
prägen und  die gleichzeitig das W esentliche, G esetzm äßige einer 
Pflanzengruppe verkörpern . D en größten  Teil solcher Gewächse, 
deren A nzahl er auf neunzehn festlegte, hatte er in den W äldern Süd­
amerikas gefunden, die einen w eitgehenden Ü berblick  über die Ve­
getation der E rde verm itteln. D er D arstellung dieser T ypen, zu  de­
nen er Palm en, Pisang, Farne, O rch ideen , K akteen, Po thos und 
M im osen zählte, sollten sich die M aler besonders w idm en. Bei der 
künstlerischen W iedergabe kam  es darauf an, die Erscheinung des 
G ewächses, die G estalt herauszustellen. A bw eichungen im D etail, 
wie sie für den nach F ortpflanzungsorganen differenzierenden Bo­
taniker B edeutung haben, w aren für den nach physiognom ischen 
Typen unterscheidenden N atu rfo rscher n ich t relevant.
In dieser W eise gestalteten die für H u m b o ld t arbeitenden K ünstler 
die Illustrationstafeln  seiner botanischen W erke. U n ter ihnen be­
fand sich der Pflanzenm aler und K upferstecher Ferdinand Bauer, 
der die exotische Vegetation im Jahre 1805 als Teilnehm er an einer 
W eltum seglung studieren konnte. Seine D arstellungsweise w urde
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auch von G oethe als vorbildlich hingestellt. In seinem Exkurs über 
die „B lum en-M ahlerei“ (in G oethe 1898, S. 381 f.) betonte er, daß 
Bauer
. .) die verschiedenen Fichtenarten und die mannichfaltigen 
Umwandlungen ihrer Äste, Zweige, Nadeln, Blätter, Knospen, 
Blüthen, Früchte, Fruchthülle und Samen zu unserer größten Zu­
friedenheit durch das einfache Kunstmittel dar[stellt], daß er die Ge­
genstände in ein volles freies Licht setzt, welches dieselben in allen ih­
ren Theilen nicht allein umfaßt, sondern ihnen auch durch lichte 'Wi­
derscheine überall die größte Klarheit und Deutlichkeit verleiht“.
D abei ging es also um das Sichtbarm achen der W achstum scharakte­
ristika, w ie es H u m b o ld t in „L ich tb ildern“ anstrebte (H um bold t 
1847, S. 94),
,,in denen nicht das Laubdach, aber die Form der Riesenstämme und  
der charakteristischen Verzweigung sich unübertrefflich darstellt; 
(. . .)“.
D a H um bo ld t in der G egensätzlichkeit ein künstlerisches M ittel zur 
V erlebendigung der A bbildung sah, legte er den M alern nahe, Pflan­
zenform en isoliert und gegeneinander kontrastierend w iederzuge­
ben. Alle Studien sollten vor dem M otiv angefertigt w erden (H u m ­
bold t 1847, S. 87f.):
, ,Skizzen, in Angesicht der Naturscenen gemalt, können allein dazu 
leiten den Charakter ferner Weltgegenden, nach der Rückkehr, in 
ausgeführten Landschaften wiederzugeben; sie werden es um so 
vollkommner thun, als neben denselben der begeisterte Künstler zu ­
gleich eine große Zahl einzelner Studien von Baumgipfeln, wohlbe­
laubten, blüthenreichen, fruchtbehangenen Zweigen, von umge­
stürzten Stämmen, die m it Pothos und Orchideen bedeckt sind, von 
Felsen, Uferstücken und Theilen des Waldbodens nach der N atur in 
freier L uft gezeichnet oder gemalt hat. Der Besitz solcher, in recht 
bestimmten Umrissen entworfenen Studien kann dem Heimkehren­
den alle mißleitende H ülfe von Treibhaus-Gewächsen und soge­
nannten botanischen Abbildungen entbehrlich machen.“
Bei der D arstellung großer vegetabilischer Areale sollte der K ünstler 
über den Lokaleindruck hinausgehen und G ruppierungen w ieder­
geben, die bestim m te Klim ate repräsentieren wie den tropischen Re­
genw ald, die Savanne usw . H ierfü r ist die w issenschaftliche G ru n d ­
lage in den „ Ideen  zu einer G eographie der Pflanzen“ zu suchen -  
jenem  fundam entalen W erk, in dem H u m bo ld t die Pflanzenphysio­
gnom ien auf ihre typischen Zusam m enballungen hin untersuchte 
und nachw ies, daß sich in den Gebirgen der T ropen  Klim abereiche 
überlagern, die ein V egetationsbild zeigen, wie es sich auch vom 
Ä quato r in Polrichtung über die E rde ausbreitet.
D ie deutsche A usgabe seiner „Pflanzengeographie“ w idm ete er 
G oethe, der sich dadurch „hochgeehrt“ fühlte und die in seinem 
Band noch fehlende Illustrationstafel selbst entw arf, um H um bold ts 
G edanken graphisch zu veranschaulichen. Seine „Sym bolische
Landschaft“ nannte er „ H ö h e n  der alten und  neuen W elt“ . D arin 
stellte er die A lpen der südam erikanischen K ordillere gegenüber, 
zeichnete m arkante Berggipfel ein, deutete W aldstreifen an, m ar­
kierte W achstum sgrenzen und Schneelinie. H u m bo ld t führte sein 
„N aturgem älde der T ropenländer“ noch detaillierter aus. E r gestal­
tete einen Schnitt durch  die A nden im Bereich von C him borazo  und 
C otopaxi, um  das Leben auf der Erde von den tiefsten bis in die 
höchsten Bereiche darstellerisch zu erfassen. D o rt gab er einen 
Ü berblick  über die w ichtigsten Pflanzengruppen, die er ihren 
W achstum sgrenzen entsprechend in das Massiv einzeichnete. Er 
schloß die Fauna in seine U ntersuchungen m it ein und alle Faktoren, 
die die organische W elt beeinflussen.
W achstum sgrenzen, Schneelinien und G ipfelhöhe, die er im „ N a ­
turgem älde der T ropenländer“ m arkierte, sollten auch auf künstleri­
schen D arstellungen deutlich ablesbar sein. D arüber hinaus w ar bei 
der W iedergabe der anorganischen N a tu r auf geologische S truk tu ­
ren, U m risse der B ergsilhouetten und Farbigkeit des G esteins zu 
achten. Zu dieser Forderung  fand H um bo ld t nach vergleichenden 
G ebirgsstudien, die ihn davon überzeugten , daß die G estalt der 
Berge vom  A ufbau der Form ationen abhängig ist; ihre Form en äh­
nelten sich überall, w enn ih r E ntstehungsprozeß sich glich -  Basalt 
bildet Zwillingsberge und abgestum pfte Kegel, G ran it runde K up­
pen. In seinem Reiseatlas „V ues des C ordillères“ und in den „ U m ­
rissen von V ulkanen“ dem onstrierte er diese G estaltungsprinzipien 
an zahlreichen künstlerischen D arstellungen.
Seine E rw artungen w aren nur durch gründliches N atu rstud ium  zu 
erfüllen. Im  G egensatz zu G oethe und C arus, die gleiche V orausset­
zungen postu lierten , um künstlerische A bsichten zu verw irklichen, 
führte H um bo ld t die V erwissenschaftlichung der K unst konsequent 
zu Ende. Sein Ziel w aren D arstellungen, die einen „Ü berb lick  über 
die N a tu r im G roßen“ geben und für den B etrachter lehrreich und 
anregend sein sollten. M it künstlerisch-physiognom ischen Land­
schaftsansichten w ollte er der w issenschaftlichen Erschließung der 
T ropen zuarbeiten. G leichzeitig erhoffte er durch die V erbreitung 
frem der N atu rfo rm en  eine m otivische B ereicherung der europäi­
schen Landschaftsm alerei.
H um bold ts eigene künstlerische Befähigung hat gewiß viel dazu 
beigetragen, daß er solche V orstellungen gew innen konnte. D er 
K unst w ar er seit seiner Jugend eng verbunden. D amals hatte er bei 
D aniel C hodow iecki die T echnik des Radierens und  Kupferstechens 
erlernt. Seine künstlerischen A rbeiten w aren so beachtlich, daß sie 
zw ischen 1786 und 1788 an der Berliner Akadem ie ausgestellt w u r­
den. Beobachtungsfähigkeit und Zeichentalent versetzten ihn w äh­
rend seiner Am erikareise in die Lage, Berge, Pflanzen, Tiere und an­
dere M otive in einfachen U m rißstudien  festzuhalten. Als er nach 
E uropa zurückkehrte , ließ er sich bei François G érard  in Paris wei- 
terausbilden.
So konnte er an der G estaltung der Illustrationen für seine W erke 
sachkundig m itw irken. Viele Tafeln w urden  nach seinen Studien an­
gefertigt. D aß er dabei hohe ästhetische A nsprüche stellte, m acht die
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G oethe: H öhen  der alten und  neuen W elt bildlich 
verglichen.
A quatin tab latt. G estochen 1813 nach G oethes Z eichnung von 
1807. (Aus: A llgem eine G eographische E phem eriden. 41, 1813)
A usw ahl der K ünstler deutlich, die er m it dieser A ufgabe betraute. 
Landschaftsansichten für sein w ichtigstes Tafelw erk, den 1810 her­
ausgegebenen Reiseatlas „V ues des C ordillères“ , zeichneten u. a. 
Joseph A nton K och, G ottlieb  Schick, der K upferstecher Friedrich 
W ilhelm G m elin und der französische A rchitek tur- und  Land­
schaftsm aler Jean Thom as T hibaut, die H um bo ld t w ahrscheinlich 
durch  seinen B ruder W ilhelm in Rom  kennengelernt hatte. Lür das 
gleiche W erk arbeiteten auch der französische Landschaftsm aler 
Pierre A ntoine Marchais und der Pflanzenm aler Jean T urpin . Sie alle 
kannten  die darzustellenden Regionen nicht aus eigener A nschau-
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ung. Es blieb daher n icht aus, daß sie die M otive stark stilisiert Wie­
dergaben. D arauf w ar H u m b o ld t eingestellt. E r w ird K och, den M a­
ler heroischer Landschaften, für die G estaltung von drei im posanten 
H ochgebirgsszenen ausgew ählt haben, weil dessen künstlerische In ­
terpretation  dem tatsächlichen L andschaftscharakter entsprach.
W ar es doch für H um bo ld t entscheidend, daß tro tz  künstlerischer 
A ufbereitung das physiognom isch Bedeutsam e der betreffenden 
G egend herausgestellt w urde. In dieser H insich t w ird er auf die G e­
staltung der Tafeln großen E influß genom m en haben.
Pflanzenphysiognom ien im Sinne seiner „Pflanzengeographie“ ließ 
er nicht von tropenunkundigen  M alern zeichnen. D am it beauftragte 
er in späteren Jahren Johann  M oritz R ugendas, der diese Aufgabe 
m eisterhaft ausführte. A uf solche D arstellungen legte H um bo ld t be­
sonderen W ert, da sie nach seiner A nsicht ein reicheres, um fassende­
res N atu rb ild  w iederzugeben verm ochten als die kunstvollste A n­
ordnung kultiv ierter Gewächse. D ennoch stand für ihn die Realität A. v. H um bo ld t: N aturgem älde der T ropenländer
im m er im V ordergrund . D er unm ittelbare A nblick von T ropen- Kat. N r. 2
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pflanzen in der freien N a tu r und in G ew ächshäusern sprach nach 
seiner E rfahrung das menschliche G efühl stärker an als die in einer 
künstlerischen D arstellung abgebildete Vegetation (H um bold t 
1847, S. 97f.):
„W enn man in dem Palmenhause von Loddiges oder in dem der 
Pfaueninsel hei Potsdam (. . .) von dem hohen Altane bei heller M it­
tagssonne a u f die Fülle schilf- und baumartiger Palmen herabblickt, 
so ist man a u f Augenblicke über die Oertlichkeit, in der man sich be­
findet, vollkommen getäuscht. Man glaubt unter dem Tropenklima 
selbst, von dem Gipfel eines Hügels herab, ein kleines Palmenge­
büsch zu sehen. Man entbehrt freilich den Anblick der tiefen H im ­
melsbläue, den Eindruck einer größeren Intensität des Lichtes; den­
noch ist die Einbildungskraft hier noch thätiger, die Illusion größer 
als bei dem vollkommensten Gemälde. Man knüpft an jede Pflan­
zenform die Wunder einer fernen Welt; man vernimm t das Rauschen 
der fächerartigen Blätter, man sieht ihre wechselnd schwindende Er­
leuchtung, wenn, von kleinen Luftströmen sanft bewegt, die Pal­
mengipfel wogend einander berühren. So groß ist der Reiz, den die 
Wirklichkeit gewähren kann, (. . .) .“
A n G oethe schrieb er am 3. Januar 1810 (in G oethe 1909, S. 305):
„Die N atur m uß gefühlt werden; wer nur sieht und abstrahiert, 
kann ein Menschenalter, im Lebensgedränge der glühenden Tro­
penwelt, Pflanzen und Tiere zergliedern, er wird die Natur zu be­
schreiben glauben, ihr selbst aber ewig frem d sein.“
D iese Forderung  fand er in B ernardin de Saint Pierres Erzählung 
„P au l et V irginie“ erfüllt. D ie Tiefe der hier auf dichterischem  G e­
biet erreichten N atursch ilderung  übertrug  H um bo ld t auf die w is­
senschaftliche N aturbeschreibung, die dadurch so anschaulich w ur­
de, daß der G eograph C arl R itter in H um bold ts A bhandlung über 
die K ordilleren das in sich vollkom m enste Bild dieser Landschaft 
sah. C arus erklärte, H um bold ts „A nsich ten  der N a tu r“ hätten sei­
nen wissenschaftlichen Bestrebungen eine „höhere  W eihe“ gegeben 
und  G oethe setzte ihm in den „W ahlverw andtschaften“ ein unver­
gängliches D enkm al. D o rt schrieb O ttilie  in ih r Tagebuch (G oethe 
1892, S. 292):
„ N ur der Naturforscher ist verehrungswerth, der uns das Fremdeste, 
Seltsamste, m it seiner Localität, mit aller Nachbarschaft, jedesmal in 
dem eigensten Element zu schildern und darzustellen weiß. Wie gern 
möcht ich nur einmal Humboldten erzählen hören.“
In der H um bold t-N achfo lge  fühlten sich europäische N a tu rfo r­
scher, Reisende und  M aler von Ibero-A m erika angezogen. Aus den 
T ropenregionen dieses K ontinents stam m en die eindrucksvollsten 
N atursch ilderungen  der deutschen R eiseliteratur des 19. Jah rhun ­
derts und bedeutende künstlerische D arstellungen. U n ter dem  E in­
fluß von H um bold ts „A nsich ten  der N a tu r“ und der persönlichen 
Begegnung m it dem  N atu rfo rscher beteiligte sich Cham isso 1815 bis 
1818 an einer von R ußland ausgehenden W eltum seglung, die ihn 
auch an die brasilianische und chilenische Küste führte und in deren
V erlauf er Zeichnungen anfertigte und  w issenschaftliche Beobach­
tungen festhielt. A usgedehnte Forschungsreisen w aren in Spa­
nisch-A m erika erst nach der U nabhängigkeit m öglich, w ährend 
Brasilien bereits un ter portugiesischer K olonialherrschaft die A nnä­
herung an andere Länder E uropas suchte. Zu den ersten, die dort 
w issenschaftliche und  künstlerische Studien betrieben, zählte Prinz 
Maximilian zu W ied. Ihm  stellte sich nach der R ückkehr nach 
D eutschland im Jahre 1817 das gleiche Problem , m it dem H um bold t 
konfron tiert w orden ist: Es gab keine tropenkundigen M aler, die 
m it der künstlerischen U m setzung der m itgebrachten Reisestudien 
hätten beauftragt w erden können. D ie für Maximilian arbeitenden 
akadem isch geschulten K ünstler übertrugen  ästhetische V orstellun­
gen des deutschen Klassizismus in seine zur R eproduktion  bestim m ­
ten Bilder, die dadurch an dokum entarischem  W ert verloren. Als 
Spix und  M artius 1818 bis 1820 in Brasilien w eilten, stand ihnen dort 
der M aler Thom as E nder zu r Seite, der sich an W erken von Claude 
L orrain  und  Ruisdael w eitergebildet hatte. Es verw undert nicht, 
w enn sich in seinen Tropendarstellungen stilistische E igentüm lich­
keiten seiner künstlerischen V orbilder w iderspiegeln. In den mei­
sten R eiseillustrationen, die fortan von professionellen K ünstlern 
und Reisenden an O rt und Stelle aufgenom m en w urden, verschm ol­
zen Realismus und herköm m liche K om positionsvorstellungen, die 
noch den alten M eistern der Malerei abgesehen w aren. D ie W erke 
von Post und Eeckhout galten in besonderer W eise als vorbildlich. 
M artius bekannte nachdrücklich, welche Bedeutung Post noch für 
ihn besaß, indem  er in seiner N aturgeschichte der Palm en brasiliani­
sche L andschaftsbilder des N iederländers abbildete, in die er nach­
träglich Pflanzenform en einfügte, um die N aturphysiognom ie o r­
ganisch zu ergänzen. A uch Rugendas stand m it seiner „V oyage Pit- 
toresque dans le Brésil“ noch in dieser T radition . N eben Analogien 
zu r Auffassung von Eeckhout -  vor allem in den E ingeborenendar­
stellungen -  und Post besteht die Beziehung zur Landschaftsauffas­
sung R oelant Saverys deutlich in der A nsicht vom  tropischen R e­
genw ald „F o rê t vierge près M anqueritipa“ m it den silhouettenhaft 
w iedergegebenen Vögeln im V ordergrund und dem  von einem 
Baum stam m  überbrück ten  F lußbett. Das von Rugendas aufge­
nom m ene K om positionsschem a m it dem schräg in den Bildraum 
hineinführenden U rw aldfluß und dem hohen Baum m it B re ttw ur­
zeln im V ordergrund findet sich auch in den Tropenw aldbildern  von 
N ebel und Burm eister. D ie Schöpfer der bedeutenden Reisewerke 
stellten an die Illustrationen ihrer V eröffentlichungen hohe künstle­
rische A nsprüche, für die H um bo ld t m it seinem Atlas „V ues des 
C ordillères“ M aßstäbe gesetzt hatte. D ie besten Z eichner, Stecher 
und  L ithographen w urden zu r M itarbeit herangezogen. O ft betei­
ligten sich die gleichen K ünstler an der G estaltung verschiedener 
W erke. Ü bereinstim m ungen in der A uffassung blieben nicht aus. 
Relativ frei von konventionellen K om positionsvorstellungen sind 
m eist die spontan aufgefaßten Landschaftsskizzen. U n te r ihnen 
kom m t den m alerischen Studien von R ugendas, Bellerm ann, Berg 
und H ildebrandt, die un ter dem unm ittelbaren  E influß von H u m ­
boldt standen, die größte Bedeutung zu.
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D ie üppige F lora, die in den U rw äldern lebenden Indianer, die exo­
tische Bevölkerung in den Städten und D örfern , Stadtansichten, 
S traßenbilder und  Fauna übten  einen starken Reiz auf die europäi­
schen R eisenden aus, die sich bem ühten , diese M otive realistisch 
w iederzugeben. H auptdarstellungs- und  Forschungsgegenstand 
w ar die Pflanzenw elt. Viele Reisende hatten den A uftrag, für bo tan i­
sche G ärten  Sam m lungen anzulegen. Sie w ählten für ihre Tätigkeit 
bevorzugt geographische Bereiche aus, die eine große A usbeute ver­
sprachen. Brasilien, M exiko, Venezuela und  K olum bien zogen in 
der ersten H älfte des 19. Jahrhunderts die m eisten deutschen N a tu r­
forscher an. In  diesen Ländern haben sich W ied, M artius, Rugendas, 
B ellerm ann, A ppun  und  später G oering große Verdienste um  die 
E rforschung der V egetation erw orben. A lbert Berg betrieb seine 
künstlerisch-w issenschaftlichen Studien in den U rw aldgebieten des 
R io M agdalena und  in den kolum bianischen A nden. Seine lithogra­
phierten  P flanzenphysiognom ien gehören sow ohl vom  w issen­
schaftlichen als auch vom  künstlerischen G esichtspunkt zu den her­
vorragendsten V eröffentlichungen dieser A rt. Poeppig studierte die 
F lora in Chile, Peru  und  dem Am azonasgebiet.
In  den künstlerisch-physiognom ischen Landschaftsbildern sind o r ­
ganische Zusam m enhänge in der N a tu r wie w achstum sm äßige und 
klim atische V oraussetzungen ablesbar, geologische S trukturen er­
kennbar und G ebirge naturgetreu kon turiert. N atu rfo rscher und 
M aler bem ühten sich gemeinsam um  die Erschließung der T ro p en ­
natur. D ie w issenschaftliche Aussagefähigkeit der Landschaftsbilder 
von Rugendas w ar so überzeugend, daß der G eograph G eorg Kriegk 
auf diese D arstellungen verwies, als er 1842 eine „ästhetische 
G eographie“ forderte , die landeskundliche U ntersuchungen voran­
treiben sollte. N o ch  1888 betonte der B otaniker und N aturforscher 
Paul G üßfeld t, der in Chile und A rgentinien gereist ist, daß das 
Landschaftsbild eines K ünstlers inform ativer und daher nützlicher 
sein könne als eine Fotografie, da die Kam era alles w iedergebe, der 
w issenschaftlich geschulte K ünstler aber in der Lage sei, das U nw e­
sentliche w egzulassen, um  das C harakteristische desto stärker her­
vorzuheben . D en D arstellungen w urde die Aufgabe, der W issen­
schaft zu dienen, erst abgenom m en, als die Fotografie eine so hohe 
Q ualifikation  erreicht hatte, daß sie diese A nsichten voll ersetzen 
konn te , und die w issenschaftlichen K enntnisse, die ein d u rch ­
schnittlich begabter K ünstler zu erw erben in der Lage w ar, der F o r­
schung nicht m ehr weiterhalfen.
N eben  Landschaftsdarstellungen bestand in E uropa starkes In te r­
esse an Studien, die vom  ethnologischen und anthropologischen 
S tandpunkt aus aufschlußreich waren. U nterschiedliche indianische 
B evölkerungstypen führten  W ied und M artius in ihren Reiseillustra­
tionen vor; ebenso R ugendas, der in seiner „V oyage P ittoresque 
dans le Brésil“ die Physiognom ien der E ingeborenen so treffend 
charakterisierte, daß ihm die Pariser Société E thnologique ihre M it­
gliedschaft an trug  und ihn in eine Forschungskom m ission wählte. 
G rashofs B evölkerungsstudien aus Brasilien und Chile w urden 
zu r Illustration  seiner eigenen und frem der R eiseberichte ver­
w andt.
D ie erstmals in H um bold ts Atlas „V ues des C ordillères“ abgebilde­
ten und ausführlich beschriebenen K ulturzeugnisse aus vorspani­
scher Zeit m otivierten den A rchitek turzeichner N ebel, R uinenstät­
ten A lt-M exikos zu erforschen und  detail- und  m aßstabgetreu zu 
zeichnen. N ebels Reisew erk trug zum  B ekanntw erden der vorko- 
lum bischen K ulturen in E uropa bei, besonders aber die zwei Jahre 
später -  1838 -  herausgegebene „V oyage p ittoresque et archéologi- 
que“ des G rafen W aldeck. Ihm  w ar es vergönnt, die R uinen von Pa­
lenque im mexikanischen Staat Chiapas zu erforschen -  ein Ziel, das 
Rugendas, der ein ausgeprägtes Interesse für die A rchäologie Spa­
nisch-A m erikas besaß, tro tz  vieler B em ühungen nicht erreichte. 
Er fertigte künstlerische Studien in Teotihuacan und C entla an so­
wie in Südam erika bei Sacsahuam an, O llantaytam bo und  Tiahuana- 
co.
W ährend die E rforschung der T ropennatu r für den W issenschaftler 
vordringlichste Aufgabe blieb und  Landschaft und  Vegetation in 
H um bold ts Sinne bei der Illustration der Reisew erke bis w eit in die
2. H ä lf te d e s l9 . Jah rhunderts hinein dom inierten , traten  diese M o­
tive in  populären  V eröffentlichungen und  in den Bildern jener M a­
ler, die sich die D arstellung frem der Länder zu r A ufgabe gewählt 
hatten , w eitgehend zurück . Ausgelöst durch das politische Zeitge­
schehen, besonders durch die E roberung  Algeriens durch  F rank­
reich im Jahre 1830, hatte  in E uropa das allgemeine Interesse an Sit­
ten und  G ebräuchen frem der V ölker zugenom m en, w obei das ei­
gene nationale Selbstverständnis eine w ichtige Rolle spielte. D ie 
N ordafrika- und  O rientm aler, allen voran die F ranzosen, gaben 
Schilderungen von bunten  M arkt- und H arem sszenen, orientali­
schen Straßenbildern, T iger- und Elefantenjagden. A däquate M o­
tive fand m an in  Lateinam erika im Indianerleben und  im Bereich des 
G enre. A uf den Publikum sgeschm ack zugeschnitten ist der nachfol­
gend w iedergegebene K om m entar zu r A usstellung des M ünchner 
K unstvereins im  Jahre 1838, in dem  es heißt:
„Bei weitem aber -  nämlich dem Stoffe nach -  das Interessanteste 
sind sechs Gemälde von unserm berühmten Landsmann Rugendas 
aus Mexico gesandt: Scenen aus dem Leben der Wilden, unmittelbar 
nach der N atur aufgefaßt. Wir sehen die Obsthändlerin von Mexico 
von hungrigen Bettlern und lüsternen Abbaten, von geputzten Co- 
quetten und neugierigen Reisenden umlagert, so wie die Ruhestätte 
der Landeseinwohner und ihre grauenhaften Vergnügungen. Ganz 
besonders lebendig ist ein räuberischer Einfall von peguenischen In ­
dianern dargestellt, (. . .) .“
W eniger Beachtung fanden die mexikanischen und  südam erikani­
schen L andschaftsstudien von Rugendas. Das m angelnde V erständ­
nis für diese A rbeiten hing m it der damaligen E instellung zu r F rei­
lichtm alerei zusam m en. Schon in den zw anziger Jahren hatte das 
prom inente, m einungsbildende K unstblatt von Ludw ig Schorn 
scharf gegen die sich von England ausbreitende Landschaftsauffas­
sung polem isiert. V or allem die Ö lskizzenm alerei ist in D eutschland 
niemals hoch bew ertet w orden. A uch Bellermanns venezolanische 
Farbstudien fanden -  ebenso wie die Freilichtim pressionen seines
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Lehrers Blechen -  nu r eingeschränkt Beachtung. D abei bestand ge­
rade in Berlin, der H eim atstadt Bellerm anns, starkes Interesse an 
tropischen L andschaftsdarstellungen, w o der König se lb s t-  bestärkt 
durch  H um bo ld t und  den ihm nahestehenden G enerald irektor der 
Königlichen M useen Ignaz von O lfers -  diese Malerei förderte. Bel­
lerm ann durfte m it G em älden, die venezolanische L andschaftsm o­
tive Wiedergaben, sogar auf den W eltausstellungen in Paris 1867 und  
W ien 1873 die M alkunst in Preußen repräsentieren. Zu dem Z eit­
p u n k t hatte sich G rashof bereits vergeblich bem üht, seine Südame- 
rikadarstellungen als D auerleihgaben im K ölner W allraf-Ri- 
chartz-M useum  dem  Publikum  zugänglich zu  m achen. D ie Ö ffen t­
lichkeit nahm  kaum  noch N o tiz  von diesen A rbeiten. Es verw undert 
n icht, w enn F ranz von Reber in seiner 1876 herausgegebenen „ G e ­
schichte der neueren deutschen K unst“  sein U nverständnis gegen­
über H um bold ts V orstellungen von der künstlerischen W iedergabe 
der T ropennatu r zum  A usdruck brachte. E r hielt seine A bsichten 
für nicht realisierbar, „d a  der Pinsel w ohl ebensow enig jene Ü pp ig ­
keit zu  bew ältigen hoffen darf, als er der Frühlingspracht der gemä­
ßigten Zone gewachsen ist“ . D ie D arstellungen der „L andschafter 
der T ropenw elt“ , zu denen er Rugendas und Bellermann zählte, 
schienen ihm dieses zu beweisen. Friedrich Pecht ging 1888 in seiner 
„G eschichte der M ünchner K unst“ auf den „herzlich  unbedeuten­
den“ Rugendas n icht w eiter ein. H um bold ts E rw artung , daß durch 
die künstlerische Erschließung der T ropenlandschaft motivische 
A nregungen in die europäische Landschaftsm alerei eingehen und 
diese zu einem neuen H ö h epunk t führen w ürde, hatten  sich nicht er­
füllt. Seine G edanken w aren nur zu einer bestim m ten Zeit zu reali­
sieren. D ie A m erikadarstellungen, die un ter seinem Einfluß en t­
standen sind, nehm en in der Bewegung des zeitgenössischen E xo­
tism us einen einzigartigen Platz ein.
Die W erke vieler deutscher K ünstler, die im 19. Jah rhundert in Ibe­
ro -A m erika reisten, gerieten gänzlich in Vergessenheit. W ir wissen 
wenig über die A rbeiten des an der D resdner Akadem ie ausgebilde­
ten Landschafts- und A rchitekturm alers W ilhelm H eine, der sich 
1851 nach N ikaragua begeben und beton t hatte (H eine 1857,
S. 45):
,,Ich bin Künstler, und habe nur als solcher die Reise unternommen , 
aus Liebe zur Kunst und aus Freude an wissenschaftlichen Forschun­
gen . “
Die in Brasilien entstandenen Studien des M alers Bernhard Wie- 
gandt sind uns aufgrund von R eproduktionen  im Reisewerk der 
Prinzessin Therese von Bayern bekannt. R obert K rause, der fünf 
Jahre in Chile, Peru und Bolivien gelebt und m ehrere Expeditionen 
gemeinsam m it Rugendas unternom m en hat, w ird eine große A n­
zahl künstlerischer D arstellungen nach E uropa m itgebracht haben. 
1842 stellte er im Leipziger K unstverein eine chilenische A ndenland­
schaft aus sowie eine A nsicht vom  Río Laja; zwei Jahre später zeigte 
er im M ainzer K unstverein ein peruanisches Landschaftsbild. A uch 
diese M aler sind noch in den Kreis der K ünstler und N aturforscher 
einzuordnen, die in der H um bold t-N achfo lge zu r w issenschaftli­
chen E rforschung und  zum  besseren V erständnis Lateinam erikas in 
E uropa beigetragen haben.
In Ibero-A m erika stehen diese Bilder in einer besonderen T radition , 
die zu r H erausbildung einer eigenen nationalen Malerei geführt hat. 
D a die D arstellungen Zeugnisse aus einer Zeit sind, in der diese Län­
der noch um  ihre Selbstbehauptung käm pfen m ußten, w erden sie als 
V erm ächtnis angesehen, w obei dem W erk von R ugendas, der das 
um fassendste, anschaulichste Bild des K ontinents w iedergegeben 
hat, die größte B edeutung zukom m t.
24
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Humboldt
1 „A lexander von H u m b o ld t.“
L ithographie. (36,3 x 29,1 cm Bild, 47 x 38,2 cm Blatt.)
L. u .: „G em . von C . Begas“ -  u .: „D ru ck  des Königl. 
lith. Institu ts zu Berlin (von B erndt)“ -  r. u .: „L ith . von 
C . W ild t.“
Ibero-A m . Inst. Berlin.
2* „G éographie des plantes équinoxiales. Tableau physique 
des Andes et pais voisins. Dressé d ’aprés des O bservations 
et des M esures prises Sur les Lieux depuis le lOe. degré 
de latitude boréale jusqu’au lOe. de latitude australe en 
1799, 1800, 1801, 1802 et 1803 par A lexandre de H um bo ld t 
et A imé B onpland. Esquissé et rédigé par M. de H um bold t, 
dessiné par Schönberger et T urp in  à Paris en 1805, gravé 
par B ouquet, la L ettre par Beaublé, im prim é par 
L anglois.“
K upferstich.
A us: H u m b o ld t, A lexander von: Essai su r la géographie des p lan ­
tes, accom pagné d ’un tableau physique des régions équinoxiales.
Paris 1807.
Botanisches M useum  Berlin.
3 * „ A n  G ö th e .“
K upferstich, gezeichnet von Bertel Thorvaldsen.
A us: H u m b o ld t, A lexander von: Ideen zu einer G eographie der 
Pflanzen nebst einem N aturgem älde der T ropen länder. A uf B eob­
achtungen und  M essungen gegründet, w elche vom  lOten G rade 
nörd licher bis zum  lOten G rade südlicher Breite, in den Jahren  
1799, 1800, 1801, 1802 und  1803 angestellt w orden  sind, von 
A l. von H u m b o ld t und  A. B onpland.
T übingen  und  Paris 1807, T itelkupfer.
Ibero -A m . Inst. Berlin.
4 H u m bo ld t, A lexander von: G éographie des plantes, redigée 9 
d ’aprés la com paraison des phénom énes que présente la 
végétation dans les deux continens, par A lexandre de H u m ­
bold t et Charles K unth .
U nv. V erlagsprospekt. Paris 1826.
SB PrK  B erlin. H andschriftenab teilung , N achlaß  A lexander von 
H u m b o ld t, K asten 13, N r . 26.
5 „V oyage vers la cime du C h im borazo , tenté le 23 Juin
1802 par A lexandre de H um bold t, A imé B onpland et Carlos 
M o n tu far.“ (Esquisse de la G éographie des plantes dans
les A ndes de Q u ito , entre les 0o 20 ' de lat. bor. et les 
4o 12' de lat. aust.)
Farbiger K upferstich. R. u .: „D essiné par A . de H um bold t 
à Mexico 1803, par F. M archais à Paris en 1824.“
A us: H u m b o ld t, A lexander von: Atlas géographique et physique 
du N ouveau  C o n tin en t fondé sur des observations astronom iques, 
des m esures trigonom étriques et des nivellem ens baróm etriques 
par A lexandre de H u m b o ld t.
Paris 1814, Tafel 9.
Botanisches M useum  Berlin.
6 A llegorische D arstellung der Z ukunft der N euen W elt. 
„H um an itas, Literae, F ruges.“ -  „P lin . jun. L. V III.
Ep. 24 .“
K upferstich. L. u .: „ F . G erard Invt. D e lt.“  -  u .: „V oy. 
de H um b. et B onp l.“ -  r. u .: „B y  R oger scu lp t.“
A us: H u m b o ld t, A lexander von: Exam en critique de l’histoire 
de la géographie du  N ouveau  C on tin en t, et des progrès de l’astro- 
nom ie nau tique aux XVe et X V Ie siècles. A nalyse de 1’Atlas géo­
graphique et physique .
Paris 1814-1834, T itelkupfer.
Botanisches M useum  Berlin.
7 H um bo ld t, A lexander von: Voyage aux régions équinoxiales 
du N ouveau  C on tinen t, fait en 1799, 1800, 1801, 1802,
1803 et 1804, par Al. de H um bo ld t et A. B onpland, rédigé 
par A lexandre de H um bo ld t.
4 Bde. Paris 1816-1817.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
8 H um bo ld t, A lexander von: Esquisse hypsom étrique des 
N ceuds de M ont[a]g[ne]s et des Ram ifications de la C ordil- 
liere des A ndes depuis le Cap H o rn  jusqu’a lTsthm e de 
Panam a et la C haine de litorale de Venezuela p. A. d. H . 
1827.
[ca 1:5500000.]
1827.
Tuschzeichnung. (69,5 x 48 cm.)
SB PrK  B erlin, K artenabteilung, K art. R 14402.
„ Inga tnsignis.“
K olorierter K upferstich. L. u.: ,,T urp in  pinxt. et d irex t.“
-  u .: „ D e  P lm prim erie de L anglois.“
A us: H u m b o ld t, A lexander von, A im é B onpland und  Carl 
S. K unth : M im oses et autres plantes légum ineuses du N ouveau  
C on tin en t, recueillies par M M . de H u m b o ld t et B onpland, décrites 
et publiées par C harles Sigism ond K unth .
Paris 1819, Tafel 13.
Botanisches M useum  Berlin.
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10 „P o th o s pedatu s.“
K olorierter K upferstich. L. u .: „T u rp in  del. et d irex t.“
A us: H u m b o ld t, A lexander von, A im é B onpland und  C arl S. 
K unth : N o v a  genera et species p lan tarum , quas in peregrinatione 
orbis novi collegerunt, descripserunt, partim  adum braverun t Amat, 
B onpland et Alex, de H u m b o ld t ex schedis autographis A m ati 
B onplandi in o rdinem  digessit C arol. S igism und K unth , accedunt 
tabulae aeri incisae, et A lexandri de H u m b o ld t no tationes ad 
geographiam  plan tarum  spectantes.
7 Bde. Paris 1815-1825; Bd. 1, 1815, Tafel 20.
Botanisches M useum  Berlin.
11 „C ham issoa altissim a.“
K olorierter K upferstich. L. u .: „ T u rp in  del. et d irex t.“
-  u .: „ D e  l’lm prim erie de L anglois.“
A us: H u m b o ld t, B onpland und  K unth : N ova genera (s. N r. 10), 
Bd. 2, 1817, Tafel 125.
12 „A llocarpus caracasanus.“
K olorierter K upferstich. L. u .: „T u rp in  del. et d irex t.“
-  u .: „ D e  Plm prim erie de Langlois.“
A us: H u m b o ld t, B onpland und  K unth : N ova genera (s. N r. 10), 
B d. 4, 1820, Tafel 405.
13 „M elastom a nivea.“
K olorierter K upferstich. L. u .: „ T u rp in  del.“ -  u .: „ D e  
P lm prim erie de L anglois.“ -  r. u .: „B ouquet scu lp .“
A us: H u m b o ld t, A lexander von, und  Aim é Bonpland: M onogra­
phie des M élastom acées, com prenan t tou tes les plantes de cet 
o rdre  recueillies ju squ ’á ce jou r, et n o tam m en t au M exique, dans 
Pile de C uba , dans les provinces de C aracas, de C um ana et de 
Barcelone, aux A ndes de la N ouvelle-G renade, de Q u ito  et du 
P érou , et su r les bords du R io -N eg ro , de l ’O rén o q u e  et de la 
rivière des A m azones, p ar Al. de H u m b o ld t et A . B onpland; 
mise en o rd re  par A . B onpland (M elastom es et Rhexies).
2 Bde. Paris 1816-1823; Bd. 1, 1816, Tafel 44.
Botanisches M useum  Berlin.
14 „R exia radu la .“
K olorierter K upferstich. L. u .: „T u rp in  p in x t.“
A us: H u m b o ld t: M onographie (s. N r. 13), Bd. [2], 1823, T a­
fel 41.
15 * „C inchona  condam inea.“
K upferstich. L. u .: „P o iteau  del.“  -  u .: „ D e  Plm prim erie 
de L anglois.“  -  r. u .: „Sellier scu lp .“
A us: H u m b o ld t, A lexander von, und  A im é B onpland: Plantes 
équinoxiales, recueillies au M exique, dans Pile de C uba, dans 
les provinces de Caracas, de C um ana et de Barcelone, aux Andes 
de la N ouvelle-G renade, de Q u ito  et du P érou , et su r les bords 
du  R io -N egro , de P O rén o q u e  et de la rivière des A m azones, 
ouvrage redigé p ar A. B onpland.
2 Bde. Paris 1808-1813; Bd. 1, 1808, Tafel 10.
SB P rk  Berlin.
16 „V u ltu r gryphus L in .“
K olorierter K upferstich. L. u .: „ A  H u m bo ld t de lt.“ -  
„B arraband  p e rf t.“ -  r. u .: „B ouquet scu lp t.“  -  „L anglois 
Im p .“
A us: H u m b o ld t, A lexander von: Recueil d ’observations de Zoologie 
et d ’anatom ie com parée faites dans l’O céan A tlan tique, dans Pinté- 
rieur du N ouveau  C on tin en t et dans la M er du Sud pendant les 
années 1799-1803.
2 Bde. Paris 1811-1833; Bd. 1, 1811, Tafel 8.
Botanisches M useum  Berlin.
17 Felsen bei A ctopan.
B leistiftzeichnung (26,7 x 19 cm). Bez. 1. u .: „O rganos 
d ’A ctopan (N . Espagne)“ . Sign. 1. u .; N o tiz  von H u m ­
boldts H and  1. o.
SB PrK  B erlin. H andschriftenab teilung , N achlaß  A lexander von 
H u m b o ld t, K asten 4, N r. 34.
18 Cacajao-Affe.
B leistiftzeichnung (20,6 x 16,9 cm). Bez. o .: „C acajao“
-  r.: „ tê te  noire, oreille presque hum aine. visage nu . C orps 
b run  jaunâtre, poil très long, po itrine et ventre plus pales, 
queue brune, noire au bou t, mains et pies noires. ongles 
convexes“ -  u .: „N o v . Spec. Simia caudata cauda haud 
prehensilis. Simia m elanocephala, im berbis, ex fusco flaves- 
cens, capite aterrim o, pilis occipitis om nibus antrorsum  
reflexis, cauda brevi, digitis palm a longioribus. H . del.
1800“ (T ranskrip tion  aus: Stolzenberg 1971, S. 43.).
SB P rK  B erlin. H andschriftenab teilung , N ach laß  A lexander von 
H u m b o ld t, K asten 6, N r . 25.
19 „P iéce de procés en écriture h iérog lyphique.“
K olorierter K upferstich. R. u .: „B ouquet sc.“
A us: H u m b o ld t, A lexander von: Vues des C ordillères, et m onu- 
m ens des peuples indigénes de PA m érique.
2 Bde. Paris 1816; Bd. 1, Tafel V.
Ibero -A m . Inst. Berlin.
20 „P ein tu res hiéroglyphiques A ztèques, du M anuscrit de 
D resde .“
K olorierter K upferstich. R. u .: „B ouquet sc .“
A us: H u m b o ld t: Vues des C ordillères (s. N r. 19), Bd. 2, Ta­
fel X V I.
21 B ruchstücke einer B ilderschrift historisch-geographischen 
Inhalts, aus H uam antla im Staate Tlaxcala stam m end.
A us: H u m b o ld t, A lexander von: H istorische H ierog lyphen  der 
A zteken , im  Jahre 1803 im K önigreiche N eu-Spanien  gesafñelt 
von A lexander von H u m b o ld t. [Faksim iledruck]
[Berlin 1893], Tafel III.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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22 * A lbert van der Eeckhout:
Tapuya Indianer.
Farbige K reiden auf grobem , grauen Papier 
(40,9 x 24,5 cm).
K upferstichkab inett B erlin, Inv. N r . K dZ  24541.
23 A lbert van der E eckhout:
Tapuya Indianer.
Farbige K reiden auf grobem , grauen Papier 
(33,5 x 21,7 cm).
Bez. 1. o .: „T ap u y a“ .
K upferstichkab inett Berlin, Inv. N r. K dZ  24543.
24 * A lbert van der Eeckhout:
T apuya Indianer.
Farbige K reiden auf grobem , grauen Papier 
(36,9 x 25,7 cm).
Bez. r. o .: „T apuya M  270“ . 
K upferstichkab inett B erlin, Inv. N r. K dZ  24542.
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Brasilien
M A X IM IL IA N  P R IN Z  Z U  W IE D
Maximilian P rinz zu W ied (1782-1867) w urde durch die Begegnung 
m it H u m b o ld t und die A useinandersetzung m it seinem W erk zur 
w issenschaftlichen E rforschung A m erikas angeregt. In den Jahren 
1815 bis 1817 reiste er in Brasilien, im unerschlossenen H interland 
zw ischen Bahia und Rio de Janeiro. Seine A bsichten erläuterte er 
wie folgt (M aximilian P rinz zu W ied-N euw ied 1820 -  21, Bd. 1, 
S. 3 f.):
, ,Minas Geraês war durch Mawe und von Eschwege schon bereist, 
und wenn auch noch nicht erschöpft, dennoch großentheils bekannt. 
Ich fand  es daher bei meiner A nkun ft in Brasilien zweckmäßiger, 
lieber die noch ganz unbekannte oder vielmehr noch nicht beschrie­
bene Ostküste zu  wählen. H ier leben mehrere Stämme der Urbe­
wohner noch in ihrer Originalität und unangefochten von den sich 
überall nach und nach ausbreitenden Europäern (. . .). H ier in die­
sen Wäldern, wo dem sonst überall bedrängten Urbewohner ein ru­
higer A ufenthalt bis je tz t gesichert war, kann man diese Menschen 
noch in ihrem ursprünglichen Zustande finden. Wie hätte nicht eine 
solche Gegend fü r  den Reisenden vor allen ändern anziehend seyn 
sollen, der nicht gesonnen war, viele Jahre in diesen heißen Regionen 
unserer Erde zu  verleben ?“
Seine Tätigkeit in Südam erika w ar vielseitig und führte n icht nu r auf 
ethnographischem , sondern auch auf zoologischem  und bo tan i­
schem G ebiet zu  bedeutenden Ergebnissen. G efördert w urde seine 
w issenschaftliche A rbeit durch zwei deutsche N atu rforscher, mit 
denen er in Rio zusam m entraf -  den O rn itho logen  G eorg W ilhelm 
Freyreiss (1789-1825) und den B otaniker Friedrich Paul Sellow 
(1789-1831).
W ied fertigte in Brasilien B leistiftskizzen und Aquarelle von M oti­
ven an, die ihm  darstellensw ert und  interessant erschienen. A nre­
gungen dafür mag er von dem  zeichnerisch versierten Sellow erhal­
ten haben. Im  N achlaß des Prinzen zu  W ied fanden sich 173 Studien, 
von denen 25 von der H and  Sellows stam m en. V on den 121 Skizzen 
des Prinzen sind 36 im V erlauf der Ü berfahrt nach Brasilien und 85 
in Brasilien selbst entstanden. A ufgrund dieser Skizzen ließ W ied die 
Illustrationen seiner „R eise nach Brasilien“ anfertigen.
Das Tafelw erk besteht aus 22 E inzelblättern und zwei K arten. A uf 
Sellows Zeichnungen gehen u. a. die B otokuden-Physiognom ien 
(N r. 33) und die D arstellung d e r,,F azen d a  T apebuçú“ (N r. 27) zu ­
rück. D ie U m zeichnung und die graphische R eproduktion  der M o­
tive besorgten M aler und Stecher, die überw iegend aus dem Kreis 
der D resdner Akadem ie stam m ten, zu  dem Prinz M aximilian durch 
seine do rt ausgebildeten G eschw ister C arl und Louise V erb indun­
gen hatte. Diese K ünstler übertrugen  ihre eigenen V orstellungen in 
die Bilder, die ihrer konventionellen, an europäischen V orbildern 
geschulten K unstauffassung entsprachen. D ie O rig inalität der A n­
sichten verlor auch durch den K upferstich. W ied w ar sich dessen 
bew ußt. E r bem erkte (M aximilian Prinz zu W ied-N euw ied 
1820-1821, Bd. 1, S. 382):
,,D en Stich der Platten haben verschiedene Kupferstecher besorgt; 
aller angewandten Mühe ungeachtet haben sich aber dennoch einige 
Unrichtigkeiten eingeschlichen. “
W ahrscheinlich ist es auf den D resdner R eproduktionsstecher und 
K unstschriftsteller Johann  G ottfried  A braham  Frenzel (1782-1855) 
zu rückzuführen , daß die A nsicht vom  Flusse Espirito  Santo m it dem 
m arkanten Felsen „Jucu lucoara“ (N r. 26) wie eine rom antische eu­
ropäische Landschaft erscheint. D ie Vegetation ist im einzelnen 
nicht zu identifizieren, da sie als „B aum schlag“ typisierend w ieder­
gegeben w urde. D er von C arl Schleich d. J. (1788-1840) gestaltete 
A usblick bei „T apebuçú“ erinnert an Claudes Landschaftsauffas­
sung. Indianer vom  Stamme der „C am acans“ (N r. 34), die klassizi­
stischen Schönheitsvorstellungen nachem pfunden sind, stehen in ei­
ner m alerischen, unw irklichen U rw aldkulisse -  eine Szene, die R e­
m iniszenzen an ein tropisches A rkadien aufkom m en läßt.
In seiner G esam theit besitzt das Illustrationsm aterial tro tz  vieler 
stark dem europäischen K unstgeschm ack angepaßter D arstellungen 
einen hohen dokum entarischen W ert. D er B etrachter gew innt einen 
E indruck von den L ebensgew ohnheiten der U rw aldbew ohner. 
Physiognom ien einzelner Indianer, ihre H ü tten  und G eräte sowie 
ihr Schm uck w urden  m it großer G enauigkeit w iedergegeben.
25 M aximilian Prinz zu W ied-N euw ied: Reise nach Brasilien 
in den Jahren 1815 bis 1817.
2 Bde. F rankfu rt a. M. 1820 und 1821.
Ib e ro -A m . Inst. Berlin
26 „A nsich t des Felsens Juculucoara am Fluße Espirito Santo 
unw eit Villa de V ictoria.“
K upferstich. U .: „ J . G . A. Frenzel fee. D resden .“
A us: K upfer und  K arten  zum  lte n  und  2 ten  Band der Reise Sr. 
D urch l. des Prinzen  M axim ilian von N euw ied  nach Brasilien 
in den Jahren  1815 bis 1817. 
o. O . u. J . (A tlas zu  N r . 25), Tafel 4.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
29
27 „A nsich t der Fazenda von Tapebuçú, der Seeküste m it 
dem M onte de S. João , und der Serra de Iriril, welche sich 
aus den U rw aldungen e rheb t.“
K upferstich. R. u .: „C a rl Schleich jun. sc. M ünchen .“
A us: K upfer und  K arten (s. N r . 26), Tafel 15.
28 „Schiffahrt auf einem Seitenarm des Rio D o ce .“ 
K upferstich. R. u .: „gest. von J. P. Veith in D resden .“ 
A us: K upfer u n d  K arten  (s. N r . 26), Tafel 5.
29 „Z usam m enkunft m it C apitam  B ento L ourenzo und seinen 
M ineiros in  den U rw äldern  am M ucuri.“
K upferstich. U .: „gest. von M artin Esslinger in Z ü rich .“ 
Aus: K upfer und  K arten  (s. N r . 26), Tafel 6.
30* „D ie  Puris in ihren W äldern .“
K upferstich. R. u .: „d ie  Landschaft von Aug. Seyffer, 
die Figuren von G . R ist in Stuttgard gestochen.“
A us: K upfer und  K arten (s. N r. 26), Tafel 2.
31 „D ie  Patachos am Rio do P rad o .“
K upferstich.
A us: K upfer und  K arten  (s. N r. 26), Tafel 7.
32* „E ine  Familie der B otocudos auf der R eise.“
K upferstich.
A us: K upfer und K arten (s. N r . 26), Tafel 10.
33 „A bbildung  vier origineller B otocuden-Phisiognom ien 
nebst einem M um ienkopf.“
K upferstich. R. u .: „A n to n  K rüger sc. F lo renz .“
A us: K upfer und  K arten  (s. N r . 26), Tafel 17.
34 „G ru p p e  einiger Camacans im W alde.“
K upferstich. U .: „ J . Lips gest. Z ü rich .“
A us: K upfer und  K arten  (s. N r . 26), Tafel 19.
35 „T anzfest der C am acans.“
K upferstich. R. u .: „D ie  Landschaft von A. Seyffer in 
S tuttgardt, die Figuren von J. P. B ittheuser in W ürz­
bu rg .“
Aus: K upfer u n d  K arten  (s. N r . 26), Tafel 20.
36 „W affen und G eräthschaften der C am acans.“
K olorierter K upferstich. U .: „ J . C . Bock sculp. N b g .“ 
A us: K upfer und  K arten  (s. N r. 26), Tafel 21.
37 Maximilian P rinz  zu W ied. U nveröffentlichte Bilder und 
H andschriften  zu r V ölkerkunde Brasiliens. H rsg . von Josef 
R öder und  H erm ann  T rim born.
B onn, H annover, S tu ttgart 1954.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
38 Freyreiss, G eorg  W ilhelm : Reisen in Brasilien.
S tockholm  1968.
Ib ero -A m . Inst. Berlin
39 C arte der neuen Straße von Villa de St. José do Por- 
to-A legre nach M inas N ovas, welche im Jah r 1816 durch 
die W älder gebahnt w ard  vom  C oronel B ento Lourenço 
Vaz de A breu e Lim a; Inspector dieser Straße. Z ur Reise 
des Prinzen M aximilian von N euw ied nach Brasilien gehö­
rig. 1:900000. [F rankfurt a. M .: B rönner 1820-1821.]
Stich. (36,3 x 20,8 cm.)
SB PrK  B erlin, K artenabteilung, K art. R  16769.
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MARTIUS
C arl Friedrich Philipp von M artius (1794-1868), der zu den bedeu­
tendsten  B rasilienforschern zählt, fand nach abgeschlossenem M e­
dizinstudium  sein eigentliches Betätigungsfeld auf dem  G ebiet der 
B otanik. Sein nahes V erhältnis zu r W elt der Pflanzen w urde durch 
das sinnliche Erlebnis der T ropennatu r vertieft, die zu  erforschen er 
G elegenheit fand, als er sich 1817 nach Südam erika begab. Er ge­
hörte  zum  Gefolge der zu  ih rer H ochzeit m it dem K ronprinzen  und 
späteren Kaiser Pedro I. nach Brasilien reisenden österreichischen 
E rzherzogin  L eopoldine. M artius zur Seite stand der Zoologe Jo ­
hann B aptist von Spix (1781-1826). D ie beiden G elehrten waren 
von der Bayerischen Akadem ie der W issenschaften beauftragt, die 
w ichtigsten Provinzen Brasiliens zu erforschen und dabei bo tan i­
sche, zoologische und  mineralogische Sam m lungen anzulegen. M ar­
tius w idm ete sich vor allem dem V egetations- und Landschaftsstu­
dium . A ufgrund seiner künstlerischen Befähigung w ar er in der 
Lage, von der N a tu r Skizzen anzufertigen. E r stellte hauptsächlich 
G ewächse dar, deren Physiognom ie er treffend charakterisierte. In 
L andschaftsansichten betonte er die w ichtigsten N atu rfo rm en , die 
er m it feinen Linien um riß und durch zarte M odulation  voneinander 
abhob (N r. 40).
Im  D ezem ber 1817 begaben sich Spix und M artius von R io de Ja ­
neiro aus nach Sao Paulo. Ihr w eiterer W eg führte  durch die Provinz 
M inas Gerais zum  Rio São Francisco und durch die P rovinz Bahia 
nach Salvador. D o rt trafen sie im N ovem ber 1818 ein. Sie erforsch­
ten die T ropenw älder im Süden und  reisten anschließend durch die 
P rovinzen Pernam buco, P iauí und  M aranhão. Im A ugust 1819 be­
gannen sie eine m ehrm onatige Expedition auf dem A m azonas, die in 
Pará endete. Bald darauf schifften sie sich nach E uropa ein.
N ach der R ückkehr nach M ünchen im D ezem ber 1820 m achten sie 
sich an die N iederschrift ihres Reisew erkes, das drei Bände und ei­
nen Atlas um faßt und  von M artius nach dem  frühen Tode von Spix 
zu Ende geführt w urde.
D er Atlas zu r „R eise  in Brasilien“ besteht aus einzelnen Tafeln, die 
L andschaftsansichten (N r. 43), G enreszenen, Bildnisse von Einge­
borenen (N r. 48, 49, 50, 51), M otive aus dem Indianerleben 
(N r. 46, 47), Pflanzen (N r. 45), Tiere, G eräte und  W affen der U r­
w aldbew ohner sow ie Inschriften w iedergeben; K arten und Skizzen 
von Bergprofilen bilden den A bschluß. D ie m eisten L andschaftsan­
sichten entstanden nach Zeichnungen von M artius und dem auch zur 
G ruppe um E rzherzogin  L eopoldine gehörenden M aler Thom as 
Ender. V orgestellt w erden M otive in und  um  Rio de Janeiro sowie
bei „M and ioca“ , , ,A ldeia de C oroados“ , die „Serra de Itam bé“ , 
„V ila V elha“ , der „R io  São Francisco“ m it seinem Vogelteich, 
„V ila de C achoeira“ und A nsichten vom  A m azonas. F ü r eu ro ­
päische Reisende von besonderem  Interesse w aren Szenen wie das 
„F est der C oroados“ (N r. 46) und der „T anz  der Puris“ (N r. 52), 
dessen V erlauf Spix und  M artius ausführlich beschrieben (Spix u. 
M artius 1823, S. 374f.):
„Die Männer stellten sich neben einander in Linie; hinter ihnen 
standen gleichfalls in Linie die Weiber. Die männlichen Kinder, oft 
zw ei und drei, umfaßten sich und die Väter, die weiblichen die M üt­
ter von hinten um die Lenden. Ln dieser Stellung, wie sie unter der 
Aufschrift: ,,Tanz der Puris“ im Atlas abgebildet sind, begannen sie 
ihr düsteres (. . .) ,H án - jo  -  hâ, h á - h a -  há. ‘ Unter schwermüthi- 
gem Affecte wurden Gesang und Tanz einigemal wiederholt, und  
beide Reihen bewegten sich langsam in einem gemessenen Dreischritt 
vorwärts. In  den ersten drei Schritten setzten sie den linken Fuss vor 
und neigten die linke Seite; beim ersten und dritten Schritt stampften 
sie m it dem linken, beim zweiten m it dem rechten Fusse; in den fo l­
genden drei Schritten setzten sie zuerst und zu letzt den rechten Fuss 
vor, indem sie sich rechts neigten. A u f diese Weise bewegten sie sich 
abwechselnd in kleinen Schritten etwas weniges vorwärts.“
A n der graphischen G estaltung der Tafeln arbeiteten bekannte 
K ünstler m it: Joseph Päringer, der T ierzeichner und R adierer R a­
phael W inter (1784-1852), Friedrich H ohe (1802-1870) und  der 
Porträtm aler Philipp Schm idt, der die E ingeborenenbildnisse aus­
führte. A uch sie übertrugen ihre V orstellungsw elt in die Bilder des 
ihnen frem den K ulturbereiches. Zu R echt kritisierte M aximilian zu 
W ied den von van de Velden gezeichneten „T an z  der Puris“  (in 
H u p p ertz  1954, S. 49):
„ Man hat in einigen neueren Reisebeschreibungen über Brasilien, 
Abbildungen von den Puris gegeben, welche sämtlich sehr schlecht 
sind. Hierhin gehört ganz besonders in von Spix und Martius Reise­
atlas, der Tanz der Puris bei Mondschein, welche Darstellung m it der 
N atur auch nicht einen Zug gemein hat, und ein scheußliches Bild ist. 
Alle diese plumpen Figuren haben einerlei abschreckendes, Kröten­
artiges Gesicht, welches bei keinem einzigen Indianerstame in Brasi­
lien nur in der entferntesten Aehnlichkeit gefunden wird. Dieses Bild 
sollte aus dem übrigens schönen Atlasse sogleich vertilgt werden. “
D ie „R eise in Brasilien“ fand bei w issenschaftlich interessierten 
Zeitgenossen viel Beachtung. Selbst G oethe hat sich m it dem  W erk 
auseinandergesetzt. A nerkennend stellte er heraus (G oethe 1891, 
S. 240):
„Die schon längst bekannte Reisebeschreibung der beiden würdigen 
Forscher, Herren von Spix und von Martius, München 1823, gab uns 
vielfach willkommene Localansichten einer großen Weltbreite, 
grandios, fre i und weit; sie verlieh uns die mannichfaltigsten Kennt­
nisse einzelner Vorkommenheiten, und so ward Einbildungskraft 
und Gedächtniß vollkommen beschäftigt. Was aber einen besondern
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Reiz über jene bewegte Darstellung verbreitet, ist ein reines warmes 
Mitgefühl an der Natur-Erhabenheit in allen ihren Scenen, from m ­
tiefsinnig, klar empfunden und eben so m it deutlicher Fröhlichkeit 
entschieden ausgesprochen.“
W ie sehr die N aturauffassung von M artius durch G oethes Ansichten 
geprägt w orden  ist, geht aus seinem Brief vom  23. O k tober 1823 an 
den D ich ter hervor, in dem er über'seine Forschungsarbeit berich­
tete (G oethe 1874, S. 335):
,, O ft haben mein Freund und Reisegefährte Spix und ich den Namen 
Ew. Excellenz m it begeisterter Liebe genannt, wenn wir in stiller 
Naturbetrachtung schwelgten und die , Metamorphose der Pflanzen' 
wie ein helles Gestirn unsere Untersuchungen erleuchtete.“
E r weilte bei G oethe in W eim ar, der am 13. Septem ber 1824 in sei­
nem  Tagebuch notierte (G oethe 1897, S. 268):
,,H err von Martius. Zugleich in die Localitäten von Brasilien, Pal­
men und andere Geschlechter schöne Einsichten mittheilend. (. . .) 
Ich hatte die große brasilianische Karte aufgehängt. Er ging sie mit 
mir durch. Ferner die zw ey Lieferungen Palmen, die ich schon besaß. 
(. . .) Von brasilianischen Zuständen erzählte er das Weitere. (. . .) 
Durchaus fa n d  ich seine Einsichten und Urtheile alles Beyfalls wert. 
Er blieb bis 8 Uhr und ich entließ ihn ungern.“
D em  Studium  der Palm en, die H um bo ld t als die „höchsten  und 
edelsten aller Pflanzengestalten“ bezeichnete (H um bold t 1860, 
S. 19), hat sich M artius m it besonderer In tensität gew idm et. In sei­
ner „H is to ria  naturalis palm arum “ , die drei Bände in G roßfolio  um ­
faßt, verschm elzen w issenschaftliche und künstlerische V orstellun­
gen in vollendeter W eise (N r. 53, 54, 55). F ü rd ie  G estaltung der 235 
m eist farbigen Tafeln dieses W erkes zog M artius nam hafte K ünstler 
heran. M ehrere Palm endarstellungen führte der Pflanzenm aler, 
K upferstecher und B otaniker Ferdinand Bauer aus, der für H u m ­
bold t gearbeitet hat und von ihm zum  Kreis jener K ünstler gerechnet 
w urde, die m it großer M eisterschaft die Physiognom ie exotischer 
Landschaften und Gewächse w iederzugeben verstanden. A n der 
künstlerischen A usgestaltung der N aturgeschichte der Palmen w a­
ren w eiterhin beteiligt der T ier-, G enre- und Landschaftsm aler C arl 
H ess (1801-1874), der K obell-Schüler Johann  N epom uk  O tt 
(1804-1870) sowie der bayerische H ofm aler L eopold R ottm ann 
(1812-1881), der eine naturalistische Landschaftsauffassung ver­
trat.
F ü r M artius arbeiteten darüber hinaus auch der G enre- und B ild­
nism aler Leo Schöninger (1811-1879), der M aler und L ithograph 
A nton  Falger (geb. 1791) und der G raphiker Friedrich H ohe. 
Viele Tafeln w urden nach Zeichnungen von M artius gestaltet. W ie­
dergegeben sind Landschaftsansichten, Pflanzenkollektive und ein­
zelne Gewächse. Stets ging es um  die Palm en, die M artius auch in 
L andschaftsbilder von frem der H and  nachträglich eingefügt hat -  so 
in A nsichten von Post und Rugendas.
G oethe wies bei der W ürdigung dieser Palm endarstellungen vor al­
lem auf den K unstw ert hin (G enera et Species Palm arum , von 
D r. C . F. von M artius, Fase. I. und II ., M ünchen 1823. In: G oethe 
1891, S. 239f.):
,,D ie Zweckmäßigkeit und das Belehrende des Inhalts dieser Blätter 
werden, (. . .), wohl ohne Zweifel jedem einleuchten; es ist aber wei­
ter noch beizufügen, daß auch der mahlerische Sinn und Geschmack, 
womit Herr von Martius die Gegenstände zum  landschaftlichen 
Ganzen geordnet, das Lob aller derer verdiene, welche das Werk aus 
dem Gesichtspunkte der Kunst anzusehn und zu  beurtheilen vermö­
gen. Nicht minder werden sich Kundige auch durch die Arbeit des 
Herrn Hohe befriedigt finden, welcher die zu letzt erwähnten Blät­
ter, nach denen vom Herrn von Martius eigenhändig verfertigten 
Vorbildern, in der gewöhnlichen Kreidemanier a u f die Steinplatten 
zeichnete.“
A n künstlerischer Q ualitä t und w issenschaftlicher G enauigkeit 
n icht zu übertreffen  sind auch die 300 handkolorierten  Tafeln der 
dreibändigen „N o v a  genera et species p lan tarum “ von M artius 
(N r. 56, 57, 58).
40* „G ip fe l des C orcovado .“
Bleistift (22 x 38 cm). Sign. r. u .: „M artiu s“ .
U n ter der D arstellung -  von M artius H and  -  ein von ihm 
verfaßtes G edicht.
P rivatbesitz, M ünchen.
41 Spix, Johann Baptist von, und C arl Friedrich Philipp von 
M artius: Reise in Brasilien auf Befehl seiner Majestät 
M aximilian Joseph I. Königs von Baiern in den Jahren 
1817 bis 1820 gem acht und beschrieben.
3 Bde, M ünchen 1823 -  1831; Bd. 1.1823.
Ibero-A m . Inst. Berlin
42 M artius, C arl F riedrich Philipp von: Karte vom  A m azonen 
Strom e, zur R eisebeschreibung von D r. von Spix und
D r. von M artius.
E ntw orfen  von C . v. M artius und O berlieut. Schw arzm ann, 
[ca. 1:200000.] 
o. O . 1831.
Stich. (B lattgr.: 38,5 x 64,5 cm.)
SB P rK  B erlin, K artenabteilung, K art. R  14438.
43 „V illa V elha.“
L ithographie. R. u .: „G ezeichnet v. B randm ayer.“
A us: Spix, Johann  B aptist von, und C arl F riedrich  Philipp von 
M artius: Atlas zu r Reise von D r. v. Spix und  D r. von M artius. 
o. O . u. J . ,  Tafel 13.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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44* „A usgrabung  und Zubereitung der Schildkröteneier, am 
A m azonenstrom e. “
L ithographie. R . u .: „G ezeichnet von J. Steingräbel.“
A us: Spix und  M artius: A tlas (s. N r . 43), Tafel 27.
45* „Pflanzenform en des tropischen A m erica.“
L ithographie.
A us: Spix u n d  M artius: A tlas (s. N r . 43), Tafel 40.
46 „T rinkfest der C o roados.“
Lithographie. R. u .: „G ezeichnet von E. M ayer.“
A us: Spix und  M artius: A tlas (s. N r. 43), Tafel 7.
47 „Festlicher Zug der T ecunas.“
L ithographie. R. u .: „ P h . Schmid in lap. del.“
A us: Spix u n d  M artius: Atlas (s. N r . 43), Tafel 28.
48 T ypenprofile brasilianischer Indianer.
„C o ro a d o “ -  „B o to cu d o “ .
Lithographie. R. u .: „ P h . Schmid del.“
Aus: Spix u n d  M artius: Atlas (s. N r . 43), Tafel 5.
49 „M axuruna .“
Farblithographie. R. u .: „P h ilip . Schmid del.“
Aus: Spix und  M artius: A tlas (s. N r. 43), Tafel 14.
50 „ Iu r i .“
Farblithographie.
A us: Spix u n d  M artius: A tlas (s. N r. 43), Tafel 15.
51 „M iran h a .“
Farblithographie.
A us: Spix u n d  M artius: A tlas (s. N r. 43), Tafel 16.
52* „T an z  der P u ris.“
R eproduktion .
A us: Spix, Johann  Baptist von, und C arl F riedrich  Philipp von 
M artius: Reise in Brasilien in den Jah ren  1817-1820.
N eu d ru ck  des 1823-1831 in M ünchen in 3 T extbänden u n d  1 
T afelband erschienenen W erkes. H rsg . . . . von K arl M ägdefrau. 
V ierter B and: Tafelband
(„ A tla s“ ) m it M artius ' E rläu terungen , vom  H rsg . neueren F o r­
schungsergebnissen angepaßt und  m it k u rzen  A uszügen aus en t­
sprechenden A usführungen  in den T extbänden.
S tu ttgart 1967, Tafel 6.
Ib e ro -A m . Inst. Berlin.
53 Palm endarstellung.
„ I .  II. A ttalea funifera -  III. C ocos coronata -  IV. C . schi- 
zophylla -  V. Sabal um braculifera.“
Farblithographie.
A us: M artius, C arl F riedrich  Philipp  von: H isto ria  naturalis palm a- 
rum . V olum en p rim um . D e palm is generatim . Scripserunt de 
palm arum  structu ra  H u g o  a M ohl de palm is fossilibus Franc.
U nger de palm arum  form atione et ra tion ibus geographicis C arol. 
F rid . Phil, de M artius.
M ünchen 1831-1850 , Tafel T.
Botanisches M useum  Berlin.
54 Brasilianische Landschaftsphysiognom ie.
„E laeis guincensis. A crocom ia sclerocarpa.“ 
Farblithographie. L. u .: „M . Rugendas ad nat. del 1823“ 
u .: „M artius Palmas p inx .“ -  r. u .: „ C . H ohe in lap. 
de l.“
A us: M artius, C arl F riedrich  Philipp  von: H isto ria  naturalis palm a­
rum . V olum en secundum . G enera et species quae in itinere per 
Brasiliam  annis M D C C C X V III -M D C C C X X . Iussu et auspiciis 
M axim iliani Josephi I. Bavariae Regis A ugustissim i suscepto. 
C ollegit descripsit et iconibus illustravit C arol. F rid . Phil, de 
M artius.
M ünchen 1823-1850, Tafel 56.
B otanisches M useum  Berlin.
55 Pflanzenphysiognom ie.
„C ham aedorea elatio r.“
Farblithographie. L. u .: „Schöninger in lap. delin .“ -  r. u .: 
„R ugendas pinx. M exici.“
A us: M artius, C arl F riedrich Philipp  von: H isto ria  naturalis palm a­
rum . V olum en tertium . E xpositio  system atica. C haracteres ordinis 
fam iliarum  generum  recensuit species selectas descriptionibus 
partim  figuris illustravit om nium  hoc tem pore no tarum  synopsin 
adiectis p lu rium  defin itionibus com posu it C aro l. F rid . Phil, de 
M artius.
M ünchen 1836—1850, Tafel 126.
Botanisches M useum  Berlin.
56 „A ris to loch ia  gigantea.“
L ithographie, handkoloriert.
A us: M artius, C arl F riedrich  Philipp von: N ova genera et species 
p lan tarum , quas in itinere  p er Brasiliam  annis 1817-1820  . . . 
suscepto collegit et descripsit. 3 B de., M ünchen 1824-1829; Bd. 1, 
1824, Tafel 48.
U B der T U  Berlin.
57 „Steudelia racem osa.“
L ithographie, handkoloriert.
A us: M artius: N ova genera (s. N r . 56), Bd. 2, 1826, Tafel 168.
58 „C haetogastra  repanda“
Lithographie, handkoloriert.
A us: M artius: N o v a  genera (s. N r. 56), Bd. 3, 1829, Tafel 246.
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ENDER 61 ,,E in  Theil von Rio de Janeiro m it der W asserleitung, und
A ussicht gegen die B ay .“
K upferstich. L. u .: ,,T . E nder de l.“ -  r. u .: , J .  A xm ann 
sc. 1828.“
A us: Pohl, Johann  Em anuel: Atlas z u r B eschreibung der Reise 
in Brasilien.
W ien 1832, ungez. Tafel.
Ibero -A m . Inst. Berlin.
Thom as E nder (1793-1875) studierte an der W iener Akadem ie M a­
lerei. D ank  der Em pfehlung von E rzherzog  Johann und  F ürst M et­
ternich w urde er M itglied der von Ö sterreich  und Bayern ausgehen­
den Expedition, die 1817 E rzherzogin  Leopoldine nach Brasilien 
begleitete. D er G ruppe gehörten außer ihm , Spix und  M artius auch 
der A rzt und  B otaniker Johann Em anuel Pohl (1792-1834) sowie 
der Pflanzenm aler Johann Buchberger an. W ährend seines einjähri­
gen A ufenthaltes in Südam erika fertigte Ender m ehr als 700 Zeich­
nungen und A quarelle an. W ie ein C hron ist hielt er die unterschied­
lichsten M otive getreu fest. Er malte A usblicke auf Rio de Janeiro 
und Landschaftsansichten in der U m gebung der Stadt, stellte Stra­
ßenbilder dar sowie A nsichten einzelner B auwerke und arch itek to­
nischer Kom plexe. Ender studierte die Physiognom ie der exotischen 
Bevölkerung, er skizzierte M arktszenen und Interieurs. Studien 
einzelner Gewächse und  Z eichnungen von Pflanzendetails sind 
w ohl un ter dem  Einfluß von M artius entstanden. Spix und M artius 
sowie Pohl verw andten seine Studien zu r Illustration ihrer Reise­
w erke (N r. 62, 63, 64).
A n Enders L andschaftsbildern ist oft erkennbar, daß Claude L or- 65
rain und Ruisdael für ihn künstlerische V orbilder w aren. A ndere 
D arstellungen scheinen den brasilianischen Landschaftsansichten 
von Frans Post nachem pfunden zu  sein (N r. 59, 60, 61).
59 A nsicht von Rio de Janeiro.
A quarell (18,5 x 30 cm). Sign. 1. u .: „T hom as Ender ad. 
nat. p .“ U n te r der D arstellung -  von M artius H and  -  ein 
von ihm verfaßtes G edicht.
Privatbesitz, M ünchen.
60 Ilha dos Cocos.
A quarell (15 x 23,5 cm). U n ter der D arstellung -  von M ar­
tius H and  -  ein von ihm verfaßtes G edicht.
P rivatbesitz, M ünchen.
62 , ,C idade de G oyaz, früher Villa Boa, H aup tstad t der gleich - 
nahm igen C apitan ie .“
K upferstich. L. u .: „P o h l delin .“ -  „E n d er execut.“ -  
r. u .: „ J . A xm ann sculp. 1830.“
Aus: P ohl: A tlas (s. N r. 61).
63 „K önig licher Som m erpalast, Boa vista, bey S. C hristovão, 
in der N ähe von R io de Janeiro .“
K upferstich. L. u .: ,,T . Ender de l.“ -  r. u .: „ J . Passini 
scu lp .“
A us: P ohl: A tlas (s. N r .61).
64 * „A ussich t vom  C orcovado beim Anfänge der W asserlei­
tung, gegen die Stadt, über die Bay von Rio de Janeiro, 
nach der Serra dos O rgäos.“
K upferstich. L. u .: „E n d er ad nat. delin .“ -  r. u .: „ J . Pas­
sini sculp. “
A us: P ohl: A tlas (s. N r. 61).
„V ordere  A nsicht des Bischöflichen Landhauses zu R io-de- 
Janeiro .“
R eproduktion  eines Aquarells von Thom as Ender.
A us: Ferrez , G ilberto : O  V elho R io de Janeiro  através das gravuras 
de T hom as Ender.
São Paulo [1956], Tafel S. 131.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
66 „R ua  D ire ita .“
Straßenbild aus R io de Janeiro.
R eproduktion  eines Aquarells von Thom as Ender.
A us: A lm eida P rado , João  Fernando  de: Tom as E nder. P in to r 
austríaco na C ó rte  de D . João  VI no  R io  de Janeiro . U m  E pisódio 
da Form ação da Classe D irigente Brasileira 1817/1818.
São Paulo 1955, Tafel n. S. 336.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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RÜGENDAS
Johann M oritz Rugendas (1802-1858), den H um bo ld t den „ U rh e ­
ber w ie V ater aller K unst in D arstellung der Physiognom ik der N a ­
tu r“ nannte, entstam m te einer A ugsburger K ünstlerfam ilie. Ersten 
Z eichenunterricht erhielt er durch seinen V ater. Später arbeitete er 
un ter A nleitung des Schlachtenmalers A lbrecht A dam . 1817 trat er 
in die M ünchner K unstakadem ie ein, um  sich bei Lorenz Q uaglio  
der G enre- und Landschaftsm alerei zu w idm en. In seiner freien Zeit 
betrieb er in der U m gebung von M ünchen, A ugsburg und Ulm  
Landschafts- und A rchitekturstudien . D ie berufliche W eiterent­
w icklung des Malers stand damals noch völlig offen und sollte erst 
durch  eine Tropenreise entscheidend beeinflußt w erden, zu der er 
unerw artet eine G elegenheit erhielt, als der in russischen D iensten 
stehende F reiherr von Langsdorff für eine vom  Zaren un terstü tzte  
Expedition in das Innere Brasiliens einen Illustrator suchte. G ewiß 
faßte Rugendas den E ntschluß zu dieser Reise auch un ter dem  E in­
druck der Berichte von M artius und Spix, die 1820 von ihrem  drei­
jährigen B rasilienaufenthalt nach M ünchen zurückgekehrt waren. 
E r w ollte nämlich -  wie sein V ater an K önig M aximilian schrieb -  die 
K ontakte w eiterpflegen, die die beiden N atu rfo rscher in Südame­
rika geknüpft hatten.
D er M aler brach im H erbst 1821 nach Brasilien auf und traf w ohl im 
D ezem ber d o rt ein. W ährend der E xpedition kam  es zw ischen ihm 
und Langsdorff jedoch schon bald zu so großen U nstim m igkeiten, 
daß er es vorzog , sich von der G ruppe zu  trennen . So reiste er allein 
durch die P rovinzen Rio de Janeiro, M inas Gerais, M ato G rosso , 
E spirito  Santo und  Bahia. U nterw egs zeichnete er m it großem  Eifer 
und fertigte einige A quarelle und  T uschzeichnungen an. E r stellte 
Landschaften, A rch itek tur, S traßenszenen, A nsichten aus dem In ­
dianerleben, B evölkerungstypen und V egetation dar. U n ter seinen 
Pflanzenzeichnungen befanden sich viele Palm enstudien, von denen 
er eine aus Brasilien an M artius geschickt hatte.
In  seinen Landschaftsansichten hielt er die w ichtigsten N atu rfo rm en  
durch feine U m risse fest, w obei er G ebirgsabschnitte großzügig zu ­
sam m enfaßte und  Bergprofile naturgetreu  konturierte . Auch in die­
sen D arstellungen w idm ete er der V egetation besondere A ufm erk­
sam keit (N r. 67, 68).
Als Rugendas 1825 aus Brasilien zu rückkehrte , begab er sich zuerst 
nach Paris. E r hatte die A bsicht, d o rt ein Reisew erk m it einer A us­
w ahl seiner brasilianischen Studien zu  veröffentlichen. Obgleich 
sich dieser Plan zu dem Z eitpunk t noch nich t realisieren ließ, w ar der 
kurze A ufenthalt in Frankreich dennoch von großer Bedeutung für
ihn, da er d o rt A lexander von H u m b o ld t kennenlernte und  G ele­
genheit hatte, ihm die Zeichnungen aus Brasilien zu zeigen. H u m ­
bold t gefielen vor allem die V egetationsdarstellungen. E r schrieb 
dem M aler: „Sie allein scheinen m ir, der ich sechs Jahre lang unter 
diesen Form en gelebt, den w ahren C harak ter m eisterhaft aufgefaßt 
zu  haben .“  (H um bo ld t an R ugendas, 1825; in R ichert 1959, S. 12). 
G leichzeitig bat er ihn , drei Zeichnungen als Illustrationen für das 
K apitel „P hysiognom ie der G ew ächse“ in einem geplanten N eu ­
druck der „Pflanzengeographie“ anzufertigen. D abei handelte es 
sich um  A nsichten von Palm e, F arnkrau t und Banane.
U n ter der A nleitung von H um bo ld t schuf Rugendas nun  physio- 
gnomische Pflanzendarstellungen, ordnete jedoch bei allem B em ü­
hen um  w issenschaftliche G enauigkeit seine künstlerischen V orstel­
lungen niemals rein sachlicher A nschaulichkeit un ter. H um bold t 
fand die Rugendas übertragene Illustrationsaufgabe zu seiner g röß­
ten Z ufriedenheit gelöst. In der deutschen Ü bersetzung des franzö­
sischen O rig inalprospekts (s. N r. 4) zu r N euauflage der „G eo g ra­
phie der Pflanzen“ , der in der „G eographischen Z eitung“ , Beilage 
zu r „ H e rth a “ , erschien, ließ er folgenden Text veröffentlichen 
(H um bold t 1826, S. 59):
„ Zur Geographie der Pflanzen der Hrn. von H um boldt und Kunth  
werden wenigstens 20 Kupferplatten gehören, worunter einige au f 
das Aussehen der Vegetation oder die Physiognomie der Pflanzen 
Bezug haben. Die Kupfer werden nach den Zeichnungen ausgeführt 
werden , die Hr. Rugendas unlängst in den Wäldern Brasiliens ver­
fertigte. Dieser junge verdienstvolle Künstler hat 5 Jahre lang mitten 
im Reichthume der tropischen Pflanzenwelt gelebt. Er wurde durch­
drungen von dem Gefühl, daß in der wilden Fülle einer so wunder­
baren Natur, der malerische Effekt in der Zeichnung immer durch 
die Wahrheit und treue Nachahmung der Formen entsteht.“
D ie hier angekündigte A usgabe der „Pflanzengeographie“ erschien 
leider niemals im D ruck . D ie Zeichnungen von Rugendas sind an­
scheinend verlorengegangen.
Zur „ Voyage Pittoresque dans le Brésil“
D ank H um bold ts V erm ittlung konnte Rugendas m it dem Pariser 
Verlag Engelm ann & C o zu einem späteren Z eitpunkt einen Vertrag 
über die H erausgabe seines großen brasilianischen Reisewerkes ab­
schließen. F ü r die „V oyage P itto resque“ w urden  hundert B lätter 
zusam m engestellt; darun ter sind zwei von Jean Baptiste D ebret 
(1768-1848), den Rugendas aus Rio de Janeiro kannte. D ie Tafeln 
w urden von französischen G raphikern , zum  Teil in G em einschafts­
arbeit, in m ehrjähriger Tätigkeit angefertigt. D rei D arstellungen hat 
Rugendas selbst lithographiert. D er D ruck  erfolgte in den Jahren 
1827 bis 1835. D en Text schrieb der m it dem M aler befreundete L ite­
ra tu rh is to riker V ictor Aimé H u b er (1800-1869), der dafür A uf­
zeichnungen von Rugendas aus Brasilien ausw ertete. D ie A nsichten
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w urden nach künstlerisch-form alen und w issenschaftlich-belehren­
den G esichtspunkten ausgew ählt. Das W erk ist untergliedert in: I 
„Paysages“ , II „P o rtra its  et C ostum es“ , III „M oeurs et usages des 
indiens“ m it U nterabteilungen „V ie des Européens“ und „E uropé- 
ens à Bahia et à Pernam buco“ , IV „M ceurs et usages des nègres“ . 
D ie „V oyage P itto resque“ beginnt m it einer ausführlichen Be­
schreibung der unterschiedlichen brasilianischen Landschaften. 
Ü ber Reisewege, die B ucht von Rio de Janeiro und die Städte w ird 
besonders berichtet. D reißig lithographierte Tafeln zeigen A nsich­
ten vom  M eer, von Stränden sowie von G ebirgs-, F luß- und U r­
w aldregionen. Fast im m er sind die typischen G ewächse im V order­
grund herausgestellt. Als szenische Belebung w irken R eitertrupps, 
E ingeborene, T änzer, beladene B oote oder Tiere.
M it F lum boldts V orstellungen übereinstim m end, gab Rugendas nur 
das physiognom isch Bedeutsam e w ieder. D aher gehen seine L and­
schaftsansichten m eist über einen regionalen G esam teindruck h in ­
aus. Sie kennzeichnen bestim m te K lim ate, wie vor allem eine D ar­
stellung des tropischen Regenwaldes bew eist (N r. 69): Im  V order­
grund des Bildes fällt ein hoher Baum m it B rettw urzeln  auf, den die 
W ürgfeige um strickt. V on seinen Ä sten, auf denen epiphytische 
Bromelien w uchern , hängen holzige Lianen und Tillandsien herab. 
D urch  den U rw ald  füh rt ein F lußarm , an dessen U fer Asplenium  
und Sum pfpflanzen m it pfeilspitzenförm igen B lättern -  A raceen -  
erkennbar sind. D ichtes Bam busgebüsch, C ecropien, E uterpen und 
hohe, im m ergrüne Laubbäum e, an denen der W ebervögel seine N e ­
ster aufgehängt hat, bilden den H in terg rund . A uf einer L ichtung am 
U fer stehen exotische Vögel.
D aß der M aler auch in einer A nsicht von der Serra O u ro  Branco in 
der P rovinz M inas Gerais das Typische der Landschaft herausge­
stellt hat (N r. 70), bestätigte der Brasilienreisende H erm ann B ur­
meister wie folgt (B urm eister 1853, S. 365, A nm ., u. S. 484):
,,D ie schönsten Araucariengruppen sah ich am nordwestlichen A b ­
hange der Serra da Mantiqueira hinter Nascimento; nicht minder 
schön sind die Bäume der Serra do Ouro branco, wovon Rugendas 
eine treffliche Ansicht gegeben hat. Mal. Reis. I. Taf. 4 .“ (. . .) ,,M it 
Vergnügen habe ich, nach meiner H eimkehr, bemerkt, daß Rugen­
das gerade von dieser Stelle die Ansicht der lichten, mit Fichten be­
standenen Camposhöhen Brasiliens gewählt hat; das vortrefflich ge­
lungene Bild [Maler. Reise nach Brasilien. I. Abth. Taf. 4]giebt eine 
ungemein klare Vorstellung der Gegenden zwischen Ourobranco 
und Carreiras, in welcher wir uns eben befanden.“
U nter den im Reisew erk von Rugendas wiedergegebenen Szenen aus 
dem Indianerleben kom m t dem „T anz  der Puris“ große Bedeutung 
zu (N r. 71), der in den Berichten deutscher Brasilienreisender stets 
als besonderes Erlebnis herausgestellt w urde. A ußer Rugendas ha­
ben W ied, Spix und M artius, Prinz A dalbert von Preußen, B urm ei­
ster, A vé-Lallem ant und  G rashof dieses Schauspiel erw artet und 
auch ausführlich beschrieben oder bildlich dargestellt. 
A ufm erksam  und  kritisch setzte sich der M aler m it den L ebensbe­
dingungen der schw arzen, versklavten Bevölkerung auseinander.
Ih r trauriges Schicksal spiegelt sich in m ehreren A nsichten der 
„V oyage P itto resque“ w ider. Brutal m utet die Erscheinung des 
„C ap itão  do M atto“ an (N r. 73), über dessen T ätigkeit Rugendas 
berichtete (Rugendas 1836, S. 51):
,,M an sollte glauben, daß es in einem Lande wie Brasilien kaum  
möglich sey, eines entlaufenen Negers wieder habhaft zu  werden. 
Dies ist jedoch nicht der Fall, undim  Gegentheil sind die Fälle, wo ein 
Sklave nicht bald wieder eingefangen worden wäre, sehr selten. Dies 
verdankt man zum  Theil der Einrichtung der sogenannten Capitaes 
do Matto. Es sind meistens freie Neger, welche einen bestimmten 
Sold genießen und von Zeit zu  Zeit ihren Distrikt durchstreifen und  
jeden herrenlosen Neger, den sie antreffen und der keine genaue Re­
chenschaft von sich geben kann, aufgreifen und ihn dem E ig e n tü ­
mer, oder wenn sie diesen nicht kennen, dem nächsten Gefängniß 
abliefern.“
Rugendas leistete m it seinem Reisew erk einen Beitrag zu r Botanik, 
E thnologie, G eographie und G eschichte Brasiliens. H um bo ld t 
zeigte sich beeindruckt und  schrieb ihm (H um bold t an Rugendas, 
o. D .; in R ichert 1959, S. 18):
,,Ich bin so glücklich gewesen, hier in Paris zuerst das große Talent 
zu  rühmen, das Sie in Auffassung des physiognomischen Teiles der 
Landschaft besitzen. (. . .), die Ausführung des Werkes macht es 
zum  ersten, das über Tropennatur erschienen ist, (. . .).“
E r besaß fünf lithographierte B lätter, die „Szenen und A nsichten 
aus Südam erika“ darstellten, und  w ahrscheinlich aus einer Serie der 
für die „V oyage P itto resque“ angefertigten Tafeln stam m ten. Als er 
Rugendas später an den G obernador von Q u ito  em pfahl, stellte er 
ihn als den V erfasser „ d ’un célèbre Voyage P ittoresque au Brésil“ 
vor.
H erm ann B urm eister beton te  in seinem W erk über Brasilien (1853, 
S. 260f.), daß Rugendas in der „V oyage P itto resque“ „z u m  ersten 
Mal naturgetreue D arstellungen brasilianischer Verhältnisse in 
künstlerischer A usführung angenehm w ieder[ge]geben“ habe. Er 
empfahl seinen Lesern das „schätzbare W erk“ als „ treue  Illustra­
tion“ (1853, S. 260, A nm .).
Brasiliendarstellungen von Rugendas w urden in Frankreich als D e­
kor für Porzellan und Tapeten verw endet. Als G egenstück zu einem 
1804/05 hergestellten „pap ie r panoram ique“ mit M otiven aus den 
Reisen K apitän C ooks druckte die Firm a Z uber 1829 die Bildtapete 
„L es Vues du Brésil“ in dreißig B ahnen, die sechs A nsichten aus der 
„V oyage P itto resque“ von Rugendas zeigten. D er V erkaufserfolg 
w ar so überzeugend, daß m an anschließend eine Tapete m it L and­
schaftsbildern aus N ordam erika  herstellte. In  der Porzellanm anu­
faktur von Sèvres w urden  1834 bis 1837 sieben Teller eines „Service 
Forestier“ m it M otiven aus dem brasilianischen Reisew erk von R u­
gendas verziert.
U m  das W erk auch dem deutschsprachigen Publikum  zugänglich zu 
m achen, entschloß sich J. B rodtm anns „L ithographische K unst- 
A nstalt“ 1836 zu r H erausgabe einer verkleinerten A usgabe der
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„V oyage P itto resque“ un ter dem Titel „D as M erkw ürdigste aus der 
m alerischen Reise in Brasilien“ . U n ter den vierzig Illustrationstafeln 
dieser Publikation  (N r. 72) findet der Leser zu seiner V erw unde­
rung eine R eproduk tion  aus dem Reisew erk des Prinzen zu W ied -  
die „Fam ilie der B otocudos auf der Reise“ .
In Brasilien gilt die ,, Voy age P itto resque“ von Rugendas noch heute 
als das w ichtigste und  schönste W erk, in dem  sich dieses Land cha­
rakteristisch vergegenw ärtigt findet. D aher w urde es seit 1938 in São 
Paulo und Rio de Janeiro m ehrm als w iederaufgelegt, z. T. in A us­
zügen (N r. 74 u. 75). R eproduktionen  einzelner A nsichten des 
W erkes verw endete die Industrie zu  W erbezw ecken (N r. 76).
67 Rio Paraibuna (1824).
R eproduktion  eines A quarells von Rugendas.
A us: Jam es, D avid : R ugendas no Brasil. O b ras inéditas. In: Revista 
do P atrim ónio  H istó rico  e A rtístico  N acional. R io de Janeiro .
13. 1956, S. 9 -1 6 , Tafel 7.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
68 Brasilianische F lußlandschaft (1824).
R eproduktion  eines A quarells von Rugendas.
A us: Jam es: R ugendas no  Brasil (s. N r . 67), Tafel 8.
69* Brasilianischer U rw ald . „F o rê t vierge près M anqueritipa 
dans la province de R io de Janeiro .“
Lithographie. L. u .: „A . Jo ly  del.“ -  u .: „dess. d ’ap. nat. 
par R ugendas“ -  r. u .: „L ith . de Engelm ann Rue Louis- 
le-G rand  N o . 27 à P aris .“
Aus: Rugendas, Johann  M oritz: Voyage P itto resque dans le Brésil. 
Slg. von 70 lithograph ierten  Tafeln.
Paris 1827-1835, A btlg. I, Tafel 3.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
70 „Serra O uro-B ranco  dans la province de Minas G eraés.“ 
L ithographie. L. u .: „B ichebois del. fig. par V. A dam “
-  u .: „dess. d ’ap. nat. p ar R ugendas“ -
r. u .: „L ith . de Engelm ann Rue Louis le G rand N o . 27 
à Paris.“
Aus: Rugendas: Voyage P itto resque (s. N r . 69), A btlg. I, Ta­
fel 4.
71 „D anse  des P u ry s .“
Lithographie. L. u .: „D ess. d ’ap. nat. par R ugendas“ -  
u .: „L ith . de Engelm ann, rue du Faub. M ontm artre, N . 6, 
à Paris“ -  r. u .: „L ith . par V. A dam  et Lecam us.“
A us: Rugendas: Voyage P itto resque (s. N r . 69), A btlg . III, T a­
fel 6.
72 „N egerinen  von R io -Janeiro .“
Lithographie. R. u .: „L ith . v. J. B rod tm ann .“
A us: R ugendas, Johann  M oritz: Das M erkw ürd igste  aus der m aleri­
schen Reise in Brasilien.
Schaffhausen 1836, 4. A btlg ., Tafel 2 [=  Rugendas: V oyage P itto ­
resque (s. N r . 69), A btlg. IV , Tafel 2].
Ibero-A m . Inst. Berlin.
7 3 „C ap itão  do M atto .“
Lithographie. L. u .: „D ess. d ’aprés nat. par R ugendas“
-  u .: „L ith . de Engelm ann rue du F. M ontm artre N . 6“
-  r. u .: „L ith . par Z w inger.“
A us: Rugendas, Johann  M oritz: Voyage P itto resque dans le Brésil. 
T radu it de l’A llem and par M r. de C olbery .
Paris 1835, A btlg. I, Tafel 11.
K unstb ib lio thek  Berlin
74 R ugendas, Johann M oritz: Viagem pitoresca através do 
Brasil. T rad, de Sérgio Milliet. A presentação de Josué M on- 
tello. R io de Janeiro, 1972.
Ibero -A m . Inst. Berlin.
75 R ugendas, Johann M oritz: Brasil rom ântico. T rad, e adapt, 
de Sérgio M illiet. Préf. de Péricles Eugênio da Silva Ramos. 
[A usz. u. Ü bers, nach der 1835 in Paris ersch. A usg.: R u­
gendas: Voyage Pittoresque dans le Brésil.] São Paulo 
[1966].
Ibero -A m . Inst. Berlin.
76 R ugendas, Johann M oritz: Voyage P ittoresque dans le 
Brésil.
Kalender. H rsg. von Mercedes Benz do Brasil.
São Paulo 1974.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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HILDEBRANDT
Eduard H ildebrandt (1818-1869) begab sich nach abgeschlossener 
M alerlehre in das A telier des Berliner M arinem alers W ilhelm K rau­
se. 1840 unternahm  er Studienreisen nach Skandinavien, England 
und Schottland. Im  Jahr darauf ging er nach Paris, um un ter der A n­
leitung von Eugène Isabey zu arbeiten, der seine künstlerische W ei­
terentw icklung in entscheidender W eise geprägt hat. M otive, wie sie 
Isabey bevorzugte -  H afenansichten und  Straßenbilder -  hielt auch 
H ildebrand t im  V erlauf einer Reise durch Südfrankreich fest.
Als er 1843 nach Berlin zu rückkehrte , lernte er A lexander von 
H um bo ld t kennen, der an seinen L andschaftsbildern großen Gefal­
len fand. Sicherlich verdankte er es H um bold ts V erm ittlung, daß er 
seine A rbeiten dem preußischen K önig und Prinz A dalbert zeigen 
durfte, der gerade seinen Brasilienaufenthalt beendet hatte. Bei die­
sem Anlaß w urde der K ünstler dam it beauftragt, als E rinnerung für 
den Prinzen eine A nsicht von R io de Janeiro zu  malen. So konnte 
H ildebrandt m it finanzieller U n terstü tzung  von Friedrich W ilhelm 
IV. 1844-1845 eine Reise nach Südam erika antreten. D o rt hielt er 
sich vor allem in Rio de Janeiro auf; außerdem  lernte er Bahia und 
São Paulo kennen. A uf der Rückreise besuchte er die U SA. E r fer­
tigte A quarell-Studien und  Z eichnungen an, in denen er Stadtpano­
ram en und  Bauwerke, Landschaftsansichten, H afenplätze, Einge­
borenensiedlungen, G enreszenen, B evölkerungstypen, Fische und 
Pflanzen darstellte (N r. 78, 79, 80, 81).
Später führte er un ter Vorlage seiner südam erikanischen Skizzen 
G em älde aus, w obei er der L ichtw irkung in der N a tu r große A uf­
m erksam keit schenkte. E r gab M ondschein, Sonnenauf- und - U n ­
tergang bei R io de Janeiro w ieder, einen „trop ischen  Sonnenunter­
gang mit Spiegelung im W asser“ sowie „R io  de Janeiro in b lenden­
dem Sonnenlicht“ .
D er „Sonnenuntergang bei Rio de Janeiro“ (N r. 77) fängt den Z au­
ber der tropischen A bendstim m ung an der G uanabara-B ay ein: D er 
H im m el und das M eer zerfließen im Schein der h in ter einem Felsen 
versinkenden Sonne in Farbtönen feinster A bstufungen. D er schräg 
in das Bild führende U ferstreifen ist schon in D unkelheit gehüllt und 
w ird  nur noch durch  das von der M eeresregion reflektierte Licht 
schwach angestrahlt. B aum gruppen und Felsen treten silhouetten- 
haft hervor. H ildebrandts N eigung zu L ichteffekten, K ontrasten 
und zur A uflösung der Form  in der künstlerischen D arstellung ver­
weisen auf Isabey, von dem er auch die Technik der Aquarellmalerei 
übernom m en hat. So steht er m it seinem W erk ganz in französischer 
T radition .
H um bo ld t w ar von H ildebrandts lichtdurchflu teten  D arstellungen 
sehr beeindruckt. E r äußerte, daß das L icht des „dünnverschleierten  
oder reinen“ T ropenhim m els besonderen Reiz für einen L and­
schaftsm aler habe und bestärkte H ildebrand t darin , sich m it dieser 
schwierigen Aufgabe auseinanderzusetzen. W ährend der M aler in 
seinen Bildern in erster Linie künstlerische V orstellungen zu ver­
w irklichen suchte, bewies er sein wissenschaftliches Interesse durch 
einige Z eichnungen, die er für H um bo ld t ausführte, u. a. drei D ar­
stellungen von G ebirgsm assiven für dessen Atlas zu den „K leineren 
Schriften“ . D ank H um bold ts Fürsprache kaufte der preußische K ö­
nig die brasilianischen Reisestudien des M alers an und gab Gemälde 
bei ihm  in A uftrag. Wie H um bo ld t sich um  die Förderung des 
K ünstlers bem ühte, ist insbesondere einem seiner Briefe an Ignaz 
von O lfers zu entnehm en, dem G enerald irektor der Königlichen 
M useen in Berlin und ehemaligen preußischen D iplom aten in Brasi­
lien (H um bo ld t an O lfers, o. D .; in H um bo ld t [1913], S. 118f.):
,,(. . .) Die zweite Bitte betrifft das Geschäft m it dem jungen H ilde­
brandt (Leipziger Str. Nr. 50). Der König hat je tz t mit wahrem Ent­
zücken die Unzahl von Aquarell-Zeichnungen von Brasilien und  
den Ver. Staaten durchgesehen, und lebhaft bedauert, daß über die 
Brasiliana er nicht Ihre Lokalkenntniß in Anspruch nehmen könnte. 
Da die Königin die Bewunderung geteilt, so haben beide Majestäten 
mir 12 große Zeichnungen, die sie gleich akquirieren und gut bezah­
len wollen, bei Seite gelegt. Gestern a u f dem Schiffe kam  aber der 
König a u f den schon Mittwoch geäußerten Wunsch zurück, die ganze 
Sammlung fü r  Ihr Kabinett zu akquirieren. Er besitze nun schon 
durch Rugendas und Bellermann Mexico und Caracas, Rugendas 
werde gewiß auch Chili bringen. (. . .)“
H um bo ld t schätzte den M aler so sehr, daß er sich von ihm malen 
ließ. Das bekannte A quarell stellt den N aturforscher in seiner Bi­
blio thek dar. D o rt schrieb H um bo ld t den „K osm os“ , in dem  er 
H ildebrand t neben R ugendas, Bellerm ann, K ittlitz und dem Grafen 
Clarac zu den K ünstlern zählte, die „ in  viel größerem  Style und mit 
höherer M eisterschaft“ frem de E rdregionen w iedergegeben hätten 
als W illiam H odges im 18. Jahrhundert.
77 Sonnenuntergang bei Rio de Janeiro.
ö l  auf Leinw and (117,5 x 161 cm). Sign. u. dat. u.:
„E . H ildebrandt 1851.“
Ibero-A m erika Verein H am burg . (D auerleihgabe der H am burger 
K unsthalle, Inv. N r . 3277.)
78* Brasilianischer W ald.
A quarell (25,1 x 34,7 cm). Bez. u. dat. r. u .: „P enha  July 
1844.“ A uf der Rückseite sign. u. dat.: „H ild eb ran d t 1844 
July Penha -  B erlin .“
Ibero-A m . Inst. Berlin, (s. Tafel I)
38
79 D ie K irche „P iedade“ in Bahia.
A quarell (26 x 34,5 cm). Bez. r. u .: „L a  Piedade B ahia.“ 
P rivatbesitz, W ilhelm shaven.
80 Brasilianische Landschaft.
A quarell (25,7 x 34,2 cm). Sign, auf d. R iicks.: „ H ild e ­
b rand t“ -  bez. 1. u .: „R io  com prido“ .
P rivatbesitz, W ilhelm shaven.
81 Brasilianer an einem Lagerfeuer.
A quarell u . Tem pera (18 x 25,8 cm). Sign. 1. u .: „ H ild e ­
b ran d t“ -  bez. r. u .: „ Q u iti tte “ .
Privatbesitz , W ilhelm shaven.
Unbekannter Künstler aus dem Umkreis von 
ADALBERT VON PREUSSEN
Prinz A dalbert von Preußen (1811-1873) unternahm  seine T ropen ­
expedition, die ihn von R io de Janeiro aus in die U rw aldregionen der 
Flüsse Paraiba, A m azonas und X ingu führte, un ter dem E influß von 
H um bold t. In Brasilien folgte er der von Eschwege, W ied, Spix und 
M artius begründeten T radition . Seine A ufzeichnungen aus Brasilien 
w urden  bereits 1847 als M anuskrip t veröffentlicht.
In seinem N achlaß befand sich eine A nsicht der B ucht von Rio de 
Janeiro von der H and  eines unbekannten K ünstlers (N r. 83). In  dem 
G em älde ist die Physiognom ie der Landschaft bei M ondschein 
überzeugend wiedergegeben. E indrucksvoll heben sich die ty p i­
schen B ergsilhouetten m it dem  m arkanten Gipfel des C orcovado 
vom  H in terg rund  ab. Das gleiche M otiv hat viele K ünstler zu r D ar­
stellung angeregt. R ugendas, H ildebrand t, G rashof, der E ngländer 
R ichard Bate und  andere haben das N aturpanoram a von einem ähn­
lichen S tandpunkt aus beobachtet. Sie konnten  sich dem Reiz dieses 
Anblickes ebensow enig entziehen wie Prinz A dalbert, der in seinen 
Reiseaufzeichnungen festhielt (A dalbert Prinz von Preußen 1847, 
S. 239):
,, Weder Neapel, noch Stambul, noch irgend ein Ort der mir bekann­
ten Erde, selbst die Alhambra nicht, kann sich an magisch-phantasti­
schem Zauber m it der Einfahrt und dem Golfe von Rio messen!“
82 A dalbert Prinz von Preußen: Reise Seiner K öniglichen 
H o h eit des Prinzen A dalbert von Preußen nach Brasilien. 
Aus dem Tagebuche Seiner Königlichen H oheit auszügl. 
bearb. u . hrsg. v. H erm ann  Kletke.
Berlin 1857.
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
83 * Landschaft bei Botafogo.
1848. ö l  auf Leinw and (88 x 127 cm). Sign. r. u .: „ M “ 
[?]■
Aus dem  N achlaß des Prinzen  A dalbert von Preußen. 
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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GRASHOF
O tto  G rashof (1812-1876) w urde an den A kadem ien von D üssel­
dorf und Berlin als Porträ t- und  H istorienm aler ausgebildet. D a sich 
dem jungen K ünstler nach A bschluß seiner Studien kaum  Berufs­
chancen bo ten , schloß er sich in der H offnung  auf bessere A rbeits­
m öglichkeiten in R ußland 1838 einem nach St. Petersburg reisenden 
K aufm ann an. D o rt und in M oskau betätigte er sich m it großem  E r­
folg. Er erhielt A ufträge aus der höchsten G esellschaftsschicht ein­
schließlich der Zarenfam ilie. A ufgrund dieser Beziehungen rechnete 
er m it der Förderung  durch den preußischen K önig. D aher begab er 
sich unm itte lbar nach der R ückkehr aus R ußland im Jahre 1845 nach 
Berlin. D o rt lernte er A lexander von H um bo ld t kennen, dessen A n­
sichten über die künstlerische D arstellung der T ropenlandschaft für 
ihn noch Bedeutung haben sollten. W ahrscheinlich hatte er in dieser 
Zeit auch G elegenheit, die Reisestudien von Rugendas und Beller­
m ann aus M exiko und Venezuela anzusehen, die in den K öniglichen 
K unstsam m lungen aufbew ahrt w urden. U m  ein tieferes V erständnis 
fü r Lateinam erika bem ühte sich der M aler in späteren Jahren, als e r -  
nach vergeblichen B em ühungen, sich im R heinland eine sichere Exi­
stenz au fzu b au en - 1852 beschloß, nach Südam erika zu gehen, „u m  
do rt G eld zu verdienen“ . W enn diese Entscheidung auch in erster 
Linie vor dem H in terg rund  w irtschaftlicher Schwierigkeiten zu se­
hen ist, darf n icht unberücksichtig t bleiben, daß die D üsseldorfer 
K unstszene durch M aler w ie Em anuel Leutze und Charles W im ar 
zu r N euen W elt ein sehr aufgeschlossenes V erhältnis hatte.
N ach  A ufenthalten in Buenos A ires, M ontevideo, einer abenteuerli­
chen Reise durch den K ontinent nach Valparaiso und erfolgreicher 
künstlerischer Tätigkeit in Chile, begab sich G rashof im Mai 1855 
von d o rt m it einem Schiff nach Brasilien -  m otiviert durch „eine 
große Sehnsucht und  den D rang, die reiche tropische V egetation zu 
sehen“ . In Rio de Janeiro bestritt er seinen Lebensunterhalt haup t­
sächlich durch Porträtaufträge. E r durfte auch Kaiser Pedro II. m a­
len, an den ihn der russische G esandte G raf M edern em pfohlen h a t­
te.
D er M aler unternahm  E xkursionen, um die malerische B ucht von 
Rio kennenzulernen. Bei der Kapelle Santa A na hielt er sich acht 
Tage auf, um zwei G em älde anzufertigen (N r. 84). In seinen Reise­
aufzeichnungen berichtete er darüber (G rashof, II, S. 22 u. 23; 
s. unv. Ms. N r. 1):
, , Umgeben von einer verfallenen Mauer m it hoch a u f gerichtetem 
Kreuze erblickten wir die Ruinen eines einst schönen Baues, je tz t 
Trümmer, ein Bild der Vergänglichkeit. Aber alles ringsum atmete 
Leben, Kraft und Reichtum einer üppigen, glücklichen Gegenwart. 
Wie wucherten hier Kräuter und Blumen in mannigfaltiger Form, 
Farbe und Fülle. Wie waren die Lüfte, die von den Buchten her­
überwehten, so mild, so kühlend. Die bunten Dächer, die muntern 
Häusergruppen Nitherohys, dessen Kirche noch im Bau begriffen, 
und die einzelnen Landhäuser, wie lag scheinbar dies alles so nahe, so 
lieblich in der reinen Luft vor uns. Ganz entzückt von diesem A n ­
blick, beschloß ich, dies schöne Bild so treu ich es vermochte abzum a­
len."
,,W enn ich nun auch beim Malen vom oft starken Winde, von der 
H itze und den Strahlen der Sonne, noch dazu von Bichos -  ein In ­
sekt, das sich in die Füße eingräbt -  sehr belästigt wurde, so entschä­
digten mich doch hinlänglich fü r  diese kleinen menschlichen Leiden 
die unvergleichlich schöne Aussicht und der neue poetische Reiz, den 
die im eigentlichen Sinne blau erscheinenden Berge im Hintergrün­
de, den die ganze Stimmung der Glutnatur hervorrief."
W ichtigstes Anliegen w ar es für ihn, die Landschaft getreu w ieder­
zugeben. D ie T ropennatu r schien ihm alle V oraussetzungen für 
K om positionen zu bieten, in denen Realismus und  künstlerische 
V orstellungen optim al zu r Ü bereinstim m ung gebracht w erden 
konnten  (G rashof, II , S. 58; s. unv. Ms. N r. 1):
,,Ein Künstler, der in Brasilien glaubt, die N atur verschönern zu  
müssen, versteht es nicht, gute und richtige Standpunkte fü r  seine 
Ansichten zu wählen. Wer die tropische N atur in etwa so erreicht, 
wie sie sich ihm darbietet, darf sich gratulieren.“
G rashof bevorzugte M otive m it rahm enden Baum kulissen und mit 
B ergsilhouetten, die in den Bildraum  einschneiden. D urch die Wahl 
solcher A usschnitte bewies er, daß seine Landschaftsauffassung 
noch im K onventionellen verhaftet war.
Intensives N atu rstud ium  betrieb er auch im V erlauf einer U rw ald ­
expedition, die er in Begleitung zw eier Freunde unternahm , um  zu 
den A nsiedlungen der P uris-Indianer am Rio Pom ba zu gelangen. Er 
fertigte Z eichnungen und Aquarelle an, in denen er das Typische der 
Landschaft erfaßte und sich m it der Physiognom ie der Pflanzen aus­
einandersetzte (N r. 87, 88, 89). Sein Interesse für die T ropennatu r 
ist bem erkensw ert, da er sich in E uropa nur beiläufig m it der L and­
schaft beschäftigt hat. E ntsprechende A nregungen für sein künstle­
risches V orgehen mag er durch das W erk von H u m bo ld t, W ied und 
M artius erhalten haben, zu deren N aturschilderungen sich in seinen 
Reiseberichten A nalogien finden. Wie aufm erksam  der M aler in 
Südam erika die N a tu r beobachtet hat, geht aus seinen Briefen und 
Tagebüchern hervor. A uf dem W eg zum  Rio Pom ba hielt er fest 
(G rashof, II , S. 28; s. unv. Ms. N r. 1):
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„ Wie herrlich war der Weg durch die alten Bäume und das vielfach 
wechselnde Farbenspiel des Laubes. Und dann das Tal w ieder-rauh  
hier, dort in tausend Bergrücken und Tiefenkrümmungen sich retor­
tenartig schwingend, voll von Farnkräutern, vom  hellsten Gelb und 
Grau durch saftiges Grün bis zum  Schwarzgrün sich vertuschend. 
Wie herrlich im reinsten Ultramarin lagen die Bergspitzen, neugierig 
über die niederen Gefährten herübersehend da! Welch ein klarer 
H im m el m it leichten vergoldeten Lichtwölkchen und Streifen, die 
Federn gleich in ihm schwammen und die Berglandschaft beherrsch­
ten! Ein grosses, anziehendes Gemälde, kaum zu  überschauen, denn 
rings herum gewahrte das trunkene Auge immer Neues, immer 
Schöneres.“
Sie besuchten C antagalo und die bekannte „Fazenda T anques“ , w o 
auch Prinz A dalbert von Preußen und H erm ann  Burm eister auf ih ­
rem Weg zu den Puris-Indianern  verw eilt hatten. A m  U fer des Pa- 
raiba kam  es zu r ersten Begegnung m it Indianern. D ann w urden die 
A nsiedlungen der Puris bei „D as Frecheras“ aufgesucht. D o rt er­
lebten sie als H ö h epunk t ihres U nternehm ens den „T anz  der P u ­
ris“ . G rashof fertigte Porträtsk izzen  an und m achte sich N otizen  
über K leidung, Bemalung, W affen, H ü tten  und N ahrungsm ittel der 
U rw aldbew ohner.
D och  interessierte er sich n icht nur für die Sitten und  G ebräuche der 
Indianer. In zahlreichen Studien stellte er die übrige Bevölkerung 
dar (N r. 90) und verm ittelte m it seinen G enreszenen, die er auch in 
großform atigen Bildern festhielt, einen E indruck vom  Leben der 
Brasilianer. Ihrem  Land fühlte er sich tief verbunden. Wie schw er 
ihm der A bschied von Brasilien im Mai 1857 fiel, ist seinem Reisebe­
richt zu  entnehm en, in dem er schrieb (G rashof, II, S. 123; s. unv. 
Ms. N r. 1):
,,Es war ein eigenes, nicht zu  beschreibendes Gefühl, als ich mir sa­
gen mußte: So leb denn wohl, du schönes, gesegnetes Land, das mich 
aufnahm, Südamerika, wo ich die Größe und Herrlichkeit Gottes in 
so reichem Maße -  wenn auch immer noch unvollkommen genug — 
zu begreifen, doch aber tie f zu empfinden und zu  bewundern Gele­
genheit fand. So leb denn wohl, wahrscheinlich fü r  immer, du un­
vergeßlich schönes Land, dessen Z ukun ft so bedeutungsvoll, so groß 
und herrlich werden kann!“
86 Blick auf R io de Janeiro.
A quarell (14 x 22 cm). Bez. u .: „D as O rgelgebirge von 
Süden gesehen“ — 1. u .: „ P o n te  de lagu“ -  „ C . de Stock­
m eyer“ -  „ Ih la  de G ouvernador“ -  r. u .: „Igrejia de 
St. C hrestoväo“ -  sign. u. dat. r. u .: „ O . G. Ihla de Pom 
beba 1856“ .
P rivatbesitz, K öln.
87 W asserfall von Constancia.
A quarell (23 x 17 cm). L. u. sign. u. dat.: „ O . G . N ov. 
1855“ -  r. u .: „C axuo ra  de C onstancia“ .
Privatbesitz , K öln.
88 Palm enstudie.
A quarell (26 x 16 cm). Bez., dat. u. sign. r. u .: „ Ilh a  de 
C achim bao. 9. Aug. 1855. Brésil. O . G .“
Privatbesitz , Köln.
89 U rw aldfluß in Brasilien.
A quarell (22 x 29 cm).
Privatbesitz , Köln.
90 Bildnis einer N egerin.
Aquarell (22 x 18 cm). B ez., dat. u. sign, u .: „B résil -  
assento m uito  baixo -  R io de Janeiro Aug. 21. 1855 -  
O . G .“
P rivatbesitz , Köln.
8 4 Di e Kapelle Santa A na bei N iterói.
ö l  auf Leinw and (65 x 98,5 cm). Bez. 1. u .: „C apela  de 
Sta. A na“ -  sign. u. dat. r. u .: „ O . G rashof Aug. 1855“ . 
P rivatbesitz, L ippstadt.
85 Blick von Itaipü auf das O rgelgebirge bei Rio de Janeiro. 
A quarell (13 x 21 cm). B ez., dat. u. sign. 1. u .: „T aipu . 
Brasilien M ay 1856 -  O . G .“
P rivatbesitz, K öln.
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KELLER-LEUZINGER
Franz K eller-Leuzinger (1835-1890) w ar K ünstler, Forschungsrei­
sender, Schriftsteller und Ingenieur. Im  A lter von 23 Jahren beglei­
tete er zusam m en m it seinem B ruder Ferdinand K eller (1842-1922), 
der es später als P o rträ t- und  H istorienm aler zu hohem  A nsehen 
brachte, seinen als Ingenieur tätigen V ater nach Brasilien. V on der 
Schönheit der tropischen Landschaft tief beeindruckt, fertigten die 
B rüder von der N a tu r künstlerische Studien an. N ach zw ölfjähri­
gem A m erikaaufenthalt kehrte K eller-Leuzinger 1870 nach 
D eutschland zurück. Sogleich m achte er sich an die A usw ertung des 
in Brasilien gesam melten M aterials. 1874 gab er sein W erk „V om  
A m azonas und M adeira“ heraus, das er m it eigenen Illustrationen 
und  kunstvollen V ignetten ausgestaltete (N r. 91). Im  Begleittext zu 
den A bbildungen wies er darauf hin, daß er in seinen Bildern vor al­
lem die Pflanzenw elt naturgetreu  w iedergeben w ollte. W eniger au­
thentisch scheinen die m enschlichen Figuren aufgefaßt, d ie - h a u p t­
sächlich in ihren P roportionen  und  Bewegungen -  europäischen 
Idealvorstellungen angeglichen sind. H ie r könnte  sich der Einfluß 
seines B ruders Ferdinand w iderspiegeln, der von Feuerbach und 
Böcklin A nregungen empfangen hatte. Ein 1889 von Ferdinand Kel­
ler geschaffenes -  heute leider verschollenes -  G em älde, das H u m ­
bold t und  B onpland am O rinoko  darstellt, kom m t der Auffassung 
K eller-Leuzingers am nächsten. D aß diese D arstellungsweise dem 
Publikum sgeschm ack noch bis zum  Ende des 19. Jahrhunderts ent­
sprach, bew eist die Ü bernahm e von Illustrationen aus dem W erk 
„V om  A m azonas und  M adeira“ in den Publikationen von Prinzes­
sin Therese von Bayern und D am ian von Schütz-H olzhausen über 
Brasilien (N r. 92 u. 93).
92 „B ruchufer am M adeira m it einer G ruppe unterspülter 
Javaripalm en.“
R eproduktion  eines H olzschnitts von F. K eller-Leuzin- 
ger.
A us: S chü tz-H o lzhausen , D am ian von: D er A m azonas. W anderbil­
der aus Peru , Bolivia und  N ordbrasilien .
2. A ufl., F re iburg  1895, Fig. 62, n. S. 292. [=  K eller-Leuzinger: 
V om  A m azonas und M adeira (s. N r. 91), Tafel n. S. 76.]
Ibero-A m . Inst. Berlin.
93 „Stam m  und  Tafelw urzeln eines U rw aldriesen .“ 
R eproduktion  eines H olzschnitts von F. K eller-Leuzin­
ger.
A us: Therese von B ayern: M eine Reise in den brasilianischen 
T ropen.
Berlin 1897, S. 46 [=  K eller-Leuzinger: V om  A m azonas und 
M adeira (s. N r . 91), S. 77.]
Ibero-A m . Inst. Berlin.
91 * „E rstes Z usam m entreffen m it C aripunas-Ind ianern .“ 
H o lzschn itt von F . K eller-Leuzinger.
A us: K eller-L euzinger, F ranz: V om  A m azonas und M adeira. 
Skizzen und  B eschreibungen aus dem  Tagebuche einer E xplora­
tionsreise.
S tu ttgart 1874, Tafel n. S. 104.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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BURMEISTER
H erm ann B urm eister (1807-1892) studierte M edizin und N atu rge­
schichte. D er Schw erpunkt seiner Interessen lag auf den G ebieten 
Z oologie, Paläontologie und Geologie. 1850 bis 1852 unternahm  er 
eine Forschungsreise nach Brasilien in die Provinzen Rio de Janeiro 
und  M inas Gerais. D ie K onfrontation  m it der T ropennatu r w ar für 
ihn ein unvergleichliches Erlebnis. D a er künstlerisch sehr befähigt 
w ar, hielt er viele M otive in m alerischen und zeichnerischen Studien 
fest -  so die B ucht von R io de Janeiro, die ihm  wie ein „m it Palm en 
durchw ehtes R undgem älde“ erschien. E r bedauerte, daß es nicht 
m öglich sein w ürde, diese Skizze farbig zu  reproduzieren  (Burm ei­
ster 1853, S. 50):
,,(. . -  ein matter Steindruck malt grau in grau, er kann wohl
Umrisse wiedergeben, Abstände andeuten, aber nicht die warmen 
Farbtöne einer vom  tropischen H im m el beleuchteten Uferlandschaft 
nachahmen.“
Einige seiner Skizzen veröffentlichte er im Bildband zu seiner Reise­
beschreibung (N r. 95). D aß sein künstlerisches Vorgehen eng m it 
H um bold ts G edanken zu r D arstellung der T ropennatu r zusam ­
m enhing, geht aus seinem Brasilienwerk hervor, in dem er mehrmals 
von der Physiognom ie und  dem T otaleindruck der Landschaft im 
Sinne H um bold ts spricht. 1856 begab sich Burm eister zum  zw ei­
tenm al nach Südamerika. In A rgentinien fand er ein so vielseitiges 
Forschungsfeld vor, daß er sich d o rt im Jahre 1861 endgültig n ieder­
ließ. U m  die w issenschaftliche Erschließung dieses Landes erw arb er 
sich große V erdienste.
96 „C an is jubatus. 1/ 4 nat. G r .“
Farblithographie.
A us: B urm eister, H erm an n : E rläu terungen  zu r Fauna Brasiliens, 
en thaltend  A bbildungen  und  ausführliche B eschreibungen neuer 
und  ungenügend bekannter T h ie r-A rten .
Berlin 1856, Tafel 21.
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
97 , ,C achoeira .“
R eproduktion  einer L ithographie.
A us: B urm eister, H erm ann : Viagem ao Brasil através das províncias 
do Rio de Janeiro  e M inas G erais visando especialm ente a h istoria 
natural dos d istritos auri-d iam antíferos. A com panhado de um  
mapa. Berlim , 1853. T radução  de M anoel Salvaterra e H u b ert 
Schoenfeldt.
São Paulo  1952, Tafel n. S. 282. [=  B urm eister, H erm ann : L and­
schaftliche B ilder (s. N r . 95), Tafel 4 unten .]
Ibero-A m . Inst. Berlin.
94 B urm eister, H erm ann : Reise nach Brasilien, durch die P ro ­
vinzen von Rio de Janeiro und  Minas geraés.
Berlin 1853.
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
95 „A nsich t des U rw aldes bei N eu -F re ibu rg .“
Lithographie. L. u .: „ H . B urm eister de l.“
A us: B urm eister, H erm ann : Landschaftliche B ilder Brasiliens 
und  P ortra its  einiger U rvö lker; als A tlas zu seiner Reise durch 
die P rov inzen  von R io de Janeiro  u n d  M inas geraés.
Berlin 1853, Tafel II.
SuUB H am burg .
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PLANITZ 104 „V ista  da C idade de S. Sebastião do Rio de Janeiro .“
L ithographie.
A us: P lan itz , C arl von: 12 vistas (s. N r. 98), H am burger K unst­
halle Inv. N r. 35967.
C arl R obert von P lanitz (1806-1847), ein aus Sachsen stam m ender 
Zeichner und  Bildhauer, lebte seit 1831 in Rio de Janeiro. Zu den 
von ihm bekannten künstlerischen W erken gehört ein 1844 angefer­
tigtes Panoram a der brasilianischen H aup tstad t. Z w ölf seiner A n­
sichten von R io de Janeiro und  U m gebung w urden  lithographisch 
rep roduziert (N r. 98-104).
98 P lanitz, C arl von: 12 vistas de Rio de Janeiro.
H am burg  1857.
H am burger K unsthalle.
99 , ,B otafogo. Rio de Janeiro .“
L ithographie.
A us: P lan itz , C arl von: 12 vistas (s. N r . 98), H am burger K unst­
halle Inv. N r . 35968.
100 „V ista  da C idade de S. Sebastião do R io de Jane iro .“ 
L ithographie.
A us: P lan itz , C arl von: 12 vistas (s. N r. 98), H am burger K unst­
halle Inv. N r . 35969.
101 * „L agoa de R odrigo de Freitas com  o M orro  do C orcova­
d o .“
L ithographie.
A us: P lan itz , C arl von: 12 vistas (s. N r. 98), H am burger K unst­
halle Inv. N r . 35970.
102 „V ista  da C idade de S. Sebastião do Rio de Jane iro .“ 
L ithographie.
A us: P lan itz , C arl von: 12 vistas (s. N r. 98), H am burger K unst­
halle Inv. N r . 35972.
103 „ O  C em iterio  dos Inglezes na G am boa.“
L ithographie.
A us: P lanitz, C arl von: 12 vistas (s. N r. 98), H am burger K unst­
halle Inv. N r . 35971.
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HAGEDORN VON DEN STEINEN
Friedrich H agedorn  (1814-1869) ging 1852 nach Brasilien. Im  V er­
lauf seines dreizehn Jahre w ährenden Südam erikaaufenthaltes lernte 
er außer Rio de Janeiro und  U m gebung auch Petrópolis, T eresópo- 
lis, Ju iz de Fora, Salvador und Recife kennen. Ü berall fertigte er 
künstlerische Studien an, un ter denen sich großform atige D arstel­
lungen befinden, die er in  Tem pera und in M ischtechnik m it A qua­
rellfarben auf K arton malte. D en  B ildausschnitt w ählte er wohl 
m eist nach konventionellen K om positionsprinzip ien  aus, w ie insbe­
sondere eine panoram aartige K üstenansicht bew eist, deren rah­
m ende Seitenkulissen aus H ecken von B am busrohr bestehen, das 
sich gleichmäßig und dekorativ  in den B ildraum  hineinbiegt 
(N r. 106). D a sich H agedorn  bem ühte, E inzelheiten wie Bauwerke, 
Straßen und  landschaftliche Details m it großer G enauigkeit w ieder­
zugeben, sind seine D arstellungen von hohem  historischen und geo­
graphischen W ert. Seine V eduten w urden  im 19. Jah rhundert in  Rio 
de Janeiro lithographisch reproduziert.
W ilhelm  von den Steinen (geb. 1859), ein D üsseldorfer M aler, be­
gleitete seinen V etter Karl als Zeichner auf einer E xpedition in Brasi­
lien, die der E rforschung des X ingu-G ebietes m it seinen Ind ianer­
stäm m en galt. Später w urden  nach den Skizzen des K ünstlers Illu­
strationen fü r das w issenschaftliche W erk von Karl von den Steinen 
angefertigt (N r. 107). D ie R eproduktionen  geben im allgemeinen 
sehr flüchtig ausgeführte M otive w ieder, die Landschaftsdarstellung 
tr itt zurück. Es ist bezeichnend, daß einige aufw endiger gestaltete 
Tafeln des Bandes von dem M aler Johannes G ehrts stam m en, der 
sich auf die D arstellung altdeutscher G ö tter- und  H eldensagen spe­
zialisiert hatte. D ie Illustrationen fü r das Brasilienwerk von den 
Steinens fertigte er nach frem den V orlagen und nach eigener V orstel­
lung an. Eine Beziehung zu r R eiseillustration der H u m b o ld t-N ach ­
folge besteht hier n icht m ehr.
105 * Brasilianische Landschaft.
T em pera (69,7 x 52,2 cm). Sign. 1. u .: „ H ag ed o rn “ . 
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
106 Brasilianische Landschaft.
Tem pera und  A quarell (60 x 102,5 cm).
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
107 „S u y ä .“
R eproduk tion  einer Reisestudie von W ilhelm  von den 
Steinen.
A us: Steinen, K arl von den: D u rch  C entral-B rasilien. E xpedition  
zu r E rforschung  des Schingú im Jah re  1884.
Leipzig 1886, S. 204.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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Mexiko
RÜGENDAS
Rugendas plante bereits w ährend eines Italienaufenthaltes 1828/29 
eine zweite Am erikareise. E r beschloß, nach H aiti zu fahren und 
von d o rt nach M exiko, w o ihn das alte M aya-Zerem onialzentrum  
von Palenque besonders anzog. V on M exiko aus gedachte er m it ei­
nem  Schiff nach Chile zu reisen, um die A raukaner aufzusuchen. 
D ann w ollte er die A nden überqueren , sich nach Buenos Aires und 
von d o rt nach T ucum än im N o rd en  A rgentiniens begeben. Ein A uf­
enthalt in Bolivien w urde in A ussicht genom m en. A nschließend 
hoffte er, sich in Peru und K olum bien der E rforschung vorspani­
scher K ulturen  zu w idm en. E r setzte H um bo ld t von diesem Plan in 
K enntnis, der seine E ntscheidung begrüßte und ihm schrieb (H u m ­
boldt an Rugendas vom  13. 3. 1830; in R ichert 1959, S. 23):
,, Ich freue mich Ihres Entschlusses nach Amerika zu gehen und glau­
be, daß durch Sie nach lebendig a u f gefaßten Typen eine neue Epoche 
der Landschaftsmalerei beginnen wird, (. . .).“
D en geplanten Reiseweg hielt er jedoch n icht fü r geeignet. O bgleich 
er sich selbst m it der präkolum bischen K unst gründlich auseinan­
dergesetzt hat, vor allem in Peru und  M exiko, ging er auf die völker­
kundlichen und  archäologischen A m bitionen von Rugendas nicht 
ein. E r w ollte ihn ausschließlich auf die Landschaftsm alerei lenken 
und  erm ahnte ihn, in der N a tu r „das G roße“ zu suchen, wie es ei­
nem  K ünstler seiner Befähigung angemessen sei. Ein lohnendes Be­
tätigungsfeld w ürde er nu r d o rt finden, w o die Vegetation sich in 
eindrucksvoller M annigfaltigkeit zeigt und  diese P flanzenpracht mit 
hohen Schneebergen kontrastiert. D aher riet er (H um bold t an R u ­
gendas vom  13. 3. 1830; in R ichert 1959, S. 23):
, ,H üten Sie sich vor den gemäßigten Äonen, vor Buenos Aires und  
Chili und vor schnee- und vulcanlosen Wäldern, vor Orinoco und 
Amazonenstrom oder gar vor den kleinen Inseln.“
D er M aler sollte Palm en, baum artige Farne, Kakteen und Vulkane 
in G egenden darstellen, die er gleichzeitig nannte  (H um bold t an 
Rugendas vom  13. 3. 1830; in R ichert 1959, S. 23):
,,(. . .) Quindiu und Tolima a u f dem Weg von Santa Fé nach Po- 
payän oder Quito oder auch Mexiko am Fuß des Orizaba, doch hat 
Mexiko wegen der leidigen Eichen schon einen zu nördlichen Cha­
rakter. Quito und das obere Perú, die Abhänge des Chimborazzo
gegen Guayaquil hin, der ganze Weg, der gewöhnliche von Carta­
gena, Turbaco nach Bogota, Paso de Quindiu, Popayän, Vulkan de 
Sotara, Puracé, Pasto bis Titicaca und den von Pentland gemessenen 
Bergen.“
H ier zählte er Landschaften auf, die er fast alle aus eigener A nschau­
ung kannte und auch in  seinen W erken abgebildet hat.
N achdem  der geographische Bereich abgesteckt w ar, in den die 
Reise führen sollte, ließ H um bo ld t dem M aler durch Schinkel noch 
detaillierte A nregungen fü r T ropendarstellungen überm itteln  
(H um bold t an Schinkel, o. D . [F rühjahr 1830]; in R ichert 1959, 
S. 26):
, , ( .  . .) und sagen Sie Rugendas, (. . .): er solle ja nicht seine Kunst 
verlieren wirkliche Landschaften wegen des Besonderen, Schnee­
berge in kontrastierten Gruppen (Zusammenwachsen in Wäldern), 
einzelne Gruppen einer und derselben Pßanzenart malen, verschie­
denen Alters; Filices; Fächerpalmen; Palmen m it gefiederten Blät­
tern; Bambusen; cylindrischer Caktus; rothblühende Mimosen, Inga 
(die Äste lang m it großen Blättern); ganz fingerblättrige baumartige 
Malvaceen, besonders den arbol de las Manitas (Cheirantodendron) 
in Toluca; den berühmten Ahahuete von Atlisco (tausendjähriger 
Cupressus disticha) bei Mexiko; das Wachsen der schönblühenden 
Orchisarten a u f Baumstämmen, wenn sie die runden Nester im In­
nern m it Moos bilden, um welche moosichte Scheiben der Wurzel- 
Zwiebeln des Dendrobium umherstehen; einige umgefallene Figuren 
von Caoba (Mahagony Stamm) ganz mit Orchideen, Banisterien, 
Bauhinien (Schlingpflanzen) besetzt; andere 20-30 Fuß hohe Gräser 
von Bambusen, Nastus, verschiedene Foliis distichis. Studien von Po- 
thos u. Dracontium; ein Stamm von Crescentia Cujete m it Früchten 
beladen, die aus dem Stamm hervorbrechen; ein blühender Theo­
broma Cacao, der Blüthen aus den Wurzeln treibt; die Pfahl- und 
Bretterartigen 4 Fuß hohen Wurzelauswüchse des Cupressus disti­
cha; Studien von Felsen m it Seetang (Fucus) bewachsen; blaue N ym - 
phaen im Wasser; Gustavia (Pirigara) u. Lecythis blühend; Aussicht 
von oben (von einem Berg herab) a u f einen Tropenwald, sodaß man 
bloß die blühenden Laubbäume sieht, über welche sich die nackten 
Palmenstämme wie ein Säulengang erheben, ein Wald über einem 
Walde; Unterschiede der Physiognomien von Pisang und Helico- 
num-Gebüschen -  lauter pittoreske Gegenstände, die aber erst rechte 
Wichtigkeit erlangen, wenn man sie absichtlich isoliert darstellt.“
D urch  H um bold ts und  auch Schinkels V erm ittlung konnte  der M a­
ler einige Bilder an die preußische Königsfamilie verkaufen. D a­
durch  erhielt er das erforderliche Reisegeld. Vergeblich bem ühte er 
sich noch, m it dem V erleger Johann Friedrich von C o tta  einen V er­
trag über die L ieferung von künstlerischen D arstellungen aus A m e­
rika abzuschließen.
N ach  einem Zw ischenaufenthalt auf H aiti traf R ugendas im Juli 
1831 in M exiko ein. E r reiste drei Jahre durch das Land und suchte 
viele O rte  auf, die H um bo ld t kennengelernt hatte. A ufgrund der 
E m pfehlungen, die er durch ihn besaß, fand der M aler großzügige
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A ufnahm e und  U nterstü tzung . Zu seinen F örderern  zählte der 
preußische G eneralkonsul Karl W ilhelm  K oppe (1777-1837), der 
sein brasilianisches Reisew erk besaß und  hoffte, daß über M exiko 
eine ähnliche Publikation  veröffentlicht w ürde. K oppe setzte sich 
mit Rugendas bald nach dessen A nkunft in V eracruz in V erbindung 
(s. Brief N r. 1, S. 67). V on d o rt begab sich der M aler zu r H aup t- 
stadt. A uf seinem Weg beeindruckten ihn besonders die Regionen 
um  die Vulkane C ofre de Perote, Pico de O rizaba, Popocatépetl und 
Ixtaccihuatl. V on M exiko-Stadt aus unternahm  er zahlreiche Ex­
kursionen, so nach Cuernavaca, T oluca, A ctopan, Real del M onte, 
A toton ilco  el G rande und El C hico. Später reiste er über Angangueo 
nach M orelia und zum  See von Pätzcuaro , zum  Vulkan Jo ru llo , zum 
Chapala-See, nach G uadalajara, zum  Vulkan Colim a und nach A ca­
pulco, w o er Mexiko unfreiw illig verlassen m ußte, da er in politische 
Ereignisse verw ickelt w urde.
E r lernte also hauptsächlich die Bereiche des zentralm exikanischen 
Vulkangebietes und der tropischen K üstenregionen kennen, w o die 
großen H öhenunterschiede des wechselvollen Reliefs eine Ü berla­
gerung von K lim azonen bedingen. D er Reisende w ird do rt m it ei­
nem  G esam tbild konfron tiert, das H um bo ld t als „w underbar verti­
kal und horizontal gegliedert“ in E rinnerung hatte.
Rugendas m alte in M exiko vor allem Landschaften, da ihn deren 
M annigfaltigkeit sehr beeindruckte. A uch Stadtbilder reizten ihn 
zur D arstellung (N r. 116-124). D iese A nsichten verm itteln ein rea­
listisches Bild vom  Aussehen m exikanischer O rtschaften  in den 
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts. D aß er darüber hinaus 
am Leben der Bevölkerung großen A nteil nahm , beweisen n icht nur 
künstlerische Studien, die typische G enreszenen w iedergeben, son­
dern auch seine Berichte nach E uropa (s. Brief N r. 2, S. 68.)
E r fertigte Zeichnungen, O l- und Tem perastudien, A quarelle und 
einige G em älde an. Es verdient Beachtung, daß er erstmals in M e­
xiko farbige Studien in ö l  auf K arton vor der N a tu r malte. D arüber 
machte er am 31. M ärz 1832 seiner Schwester Luise folgende M ittei­
lung (in Löschner 1976, S. 190f.):
,,D u  weißt, daß ich nicht gern malte. Die Übung, die ich nun be­
kommen, macht mir je tz t das Malen angenehmer, und manches ist 
gar nicht so übel. Das Reisen hat immer das Gute, daß man fortstu­
diert u. die Augen a u f behält. Dabey ist dies Land recht fü r  den Ma­
ler geschaffen, die Charactere der Landschaften wechseln häufig ab. 
Die schönen Bergformen, die das Thal von Mexico einschließen, 
wechseln zu  jeder Tageszeit den Effeckt. Die Berge umher, nur we­
nig bewachsen, haben jene schönen, warmen Farben der römischen 
u. sicilischen Gebirge.“
D en E indruck, den eine Landschaft auf ihn m achte, hielt er w ohl 
zunächst in feinen B leistiftzeichnungen, vereinzelt auch in g roßzü­
gig lavierten Tuschzeichnungen oder im provisierenden Aquarellen 
vor der N a tu r fest. M anchm al notierte er die genauen Farbw erte auf 
den U m rißstudien . Diese Blätter w aren anscheinend als V orstudien 
gedacht, denen farbige D arstellungen in ö l  unm ittelbar nachfolg­
ten , w enn die arbeitstechnischen V oraussetzungen vor dem  O bjek t
gegeben w aren. Z u den m eisten Farbskizzen gibt es eine entspre­
chende Studie in Blei. Rugendas betrachtete diese A rbeiten als abge­
schlossene K unstw erke, für die er die N a tu r  jedesmal neu erlebt 
hat.
In  der künstlerischen N iederschrift seiner N atureindrücke zeigen 
sich Einflüsse der französischen und englischen Landschaftsm alerei, 
m it der er w ahrscheinlich in Frankreich und Italien in B erührung ge­
kom m en ist. D ie genaue W iedergabe des unm ittelbaren L and­
schaftseindrucks und  die K larheit des Freilichts in vielen seiner Skiz­
zen erinnert an C oro ts italienische Studien. V on den französischen 
M alern in Italien scheint Rugendas -  wie sein pastoser Farbauftrag 
verm uten läßt -  die Technik der Ö lskizzenm alerei übernom m en zu 
haben. Seine D arstellungen zeigen außerdem  starke A nalogien zur 
englischen Freilichtm alerei. So wie C onstable und B onington, die 
das L icht, die Luft und die Frische der N a tu r m alten, gab Rugendas 
das Saftige der V egetation und die von Licht und N ässe durch tränk te  
Landschaft w ieder. D ie von ihm gemalten M otive sind ganz aus der 
Farbe heraus gestaltet. Einige seiner in satten G rün tönen  gemalten 
Landschaften, in denen sonnendurchglühte und feuchte, schattige 
Partien einander abw echseln, erinnern an frühe Ö lstudien  T urners. 
Ihm  steht Rugendas vor allem durch  die Farbigkeit seiner D arstel­
lungen nahe. So gab er die natürlichen Landschaftsfarben oft viel in ­
tensiver w ieder als sie in W irklichkeit w aren. A uch versuchte er ge­
legentlich durch eigene F arb in terpretation , die landschaftlichen E i­
gentüm lichkeiten stärker hervorzuheben. D arüber hinaus könnte 
das G egeneinandersetzen verschiedenfarbiger M otive in der L and­
schaft auf D arstellungen Turners zurückgehen. M it seinen farben­
prächtigen Ö lstud ien  ist Rugendas in den Kreis der bedeutendsten 
Freilichtm aler des 19. Jahrhunderts e inzuordnen; in D eutschland 
steht er Karl Blechen am nächsten.
Rugendas hat vor A n tritt seiner zw eiten Amerikareise beton t, daß 
„n ich t der W unsch des G enius, sondern Liebe u. Enthusiasm us für 
die W issenschaft“ ihn bei seiner künstlerischen A rbeit leiten w ür­
den. Dieses Bekenntnis erklärt, w arum  er in noch unbekannten R e­
gionen M exikos M aterial für ein w issenschaftlich interessantes W erk 
sam meln w ollte und sich in seinen Landschaftsdarstellungen erfolg­
reich bem ühte, das N aturgesetzliche herauszustellen. Seine „ N a ­
turgem älde“ gehen m eist über einen lokalen G esam teindruck h in ­
aus. W enn die Pflanzenkollektive einer Region repräsentativ für ein 
bestim m tes Klima w aren, stellte er diesen G anzheitscharakter bei 
der künstlerischen W iedergabe heraus. D ie von ihm abgebildeten 
tropischen Palm endschungel sind an ein bestim m tes Klim a, aber an 
keinen festen O r t  gebunden. D ie trockenen m exikanischen H o ch tä­
ler legte er nu r durch  ihre Bergketten topographisch  fest, die Pflan­
zenphysiognom ie ändert sich nicht. D ie E igentüm lichkeiten der 
Landschaft w erden vorzüglich durch die Farbigkeit in den Bildern 
beton t. W enn starke G egensätzlichkeiten den Landschaftseindruck 
bestim m ten, änderte Rugendas die natürlichen Farben ab, um  solche 
Spannungen zu verstärken. D ie K ahlheit einer G egend betonte er 
durch extrem  kalte, das Sonnendurchglühte einer Region durch be­
sonders w arm e Farben.
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J. M  R ugendas: Landschaft m it dem  Pico de O rizaba 
Kat. N r. 135 
Tafel II

Bei seinem L andschaftsstudium  in M exiko w urde er von N a tu rfo r­
schern und W issenschaftlern un terstü tz t. D er M aler suchte den 
K ontak t m it ihnen, um  die Zusam m enarbeit fortzusetzen , die seit 
der B ekanntschaft m it H um bo ld t für sein künstlerisches Schaffen 
von großer Bedeutung war. So lernte er den K artographen, N a tu r­
forscher und  Ingenieur Eduard H ark o rt kennen, der über ih r Z u­
sam m entreffen berichtete (H ark o rt an Johann  Friedrich B reithaupt 
vom  9. 2. 1834; in H ark o rt 1858, S. 109):
, , ( .  . .) der Zufall machte es, daß ich mit dem bairischen Land­
schaftsmaler Moritz Rugendas, rühmlichst bekannt durch sein 'Werk 
über Brasilien, mich engagierte, gemeinschaftlich (. . .) einige wis­
senschaftliche Reisen zu  machen . “
Z usam m en besuchten sie die Provinzen M ichoacán, Jalisco und C o ­
lima. H ark o rt erinnerte sich später (H ark o rt an Johann  Friedrich 
B reithaupt vom  9. 2. 1834; in H a rk o rt 1858, S. 113):
,,Von allen meinen Reisen sind mir die letzten in Gesellschaft des ge­
nialen Rugendas am angenehmsten gewesen. “
Beide M änner bestiegen als erste den 1829 entstandenen V ulkan von 
Colim a, um do rt landeskundliche U ntersuchungen durchzuführen. 
W ährend Rugendas skizzierte, führte H a rk o rt geologische und geo- 
gnostische A rbeiten durch, deren Ergebnisse bei der G estaltung der 
künstlerischen D arstellungen ausgew ertet w urden. Diese A nsichten 
w aren wissenschaftlich so inform ativ, daß H u m bo ld t, der den Berg 
n icht aus eigener A nschauung kannte, in das Berliner K upferstich­
kabinett ging, „b lo ß  um  in Rugendas Skizzen etwas über den mexi­
kanischen V ulkan von C olim a nachzusehen“ (H um bold t an O lfers 
vom  8. 10. 1854; in H um bo ld t [1913], S. 183).
In M exiko erw arb sich Rugendas darüber hinaus V erdienste um  die 
E rforschung der Flora. In  A nerkennung seiner Tätigkeit w urde eine 
vor allem d o rt wachsende Pflanze, die „W eldenia“ , von Zeitgenos­
sen in „R ugendasia“ um benannt. Bei seinem V egetationsstudium  
fand er U n terstü tzung  durch  den deutschen B otaniker und A rzt 
W ilhelm  Julius Schiede (1798-1836) und  den N atu rfo rscher und 
Farm er C arl C hristian Sartorius (1796-1872), auf dessen H acienda 
„M irad o r“ bei H uatuxco  im Staate V eracruz der M aler einige Zeit 
lebte. Sartorius stattete sein landeskundlich sehr inform atives Buch 
über M exiko, das 1852 erschien, m it siebzehn Stahlstichen nach 
Zeichnungen von Rugendas aus. U n ter den A bbildungen befinden 
sich elf Landschaftsdarstellungen aus dem  zentralm exikanischen 
V ulkangebiet (N r. 167). Sartorius kam 1850 nach D eutschland, be­
richtete dem M aler von seinen Plänen fü r die V eröffentlichung über 
M exiko und schlug ihm vor, die entsprechenden Illustrationen zu 
liefern. D aß die Beobachtungsfähigkeit des M alers w issenschaftli­
chen A nforderungen entsprach, bestätigte auch M artius, der ihn zu 
Rate zog, als er für die „F lo ra  Brasiliensis“ die „A gave am ericana“ 
zu  bearbeiten hatte (s. Brief N r. 3 u. 4, S. 69). D ie fü r dieses W erk 
bestim m te lithographierte Tafel „A gaven bei San Juan Teotihua- 
can“ (N r. 168) ließ M artius in enger Zusam m enarbeit m it Rugendas 
gestalten (s. Brief N r. 5 u. 6, S. 71). F. W . von Egloffstein stattete
seine V eröffentlichung „C o n trib u tio n s to  the G eology and the p h y ­
sical G eography of M exico“ m it zwei A nsichten vom  Tal von 
M exiko aus, die Rugendas gemalt hatte (N r. 169). Rugendas gab m it 
seinen mexikanischen Landschaftsansichten ein eindrucksvolles G e­
sam tbild der N aturphysiognom ien  in dem von ihm  bereisten G ebiet 
w ieder. Im  küstennahen tropischen K lim abereich des Staates 
V eracruz hielt er die üppigen Pflanzenareale fest. E r malte die 
V egetation in den Barrancas von Jalcom ulco und T uzam apa 
(s. N r. 125-129).
In einzelnen Studien stellte er Tropengew ächse besonders heraus: 
Palm en, Fächerpalm en und  B ananenpflanzen. D abei gab er niemals 
die isolierte A bbildung eines G ewächses in der A rt botanischer 
Zeichnungen, sondern erfaßte stets den C harak ter des Standortes 
m it. Eingefügte Figuren verdeutlichen die tatsächliche G röße der 
Gewächse. M it diesen V egetationsbildern folgte er H um bold ts V or­
stellungen, die auch in anderen A rbeiten  von Rugendas zu spüren 
sind.
H u m b o ld t hielt einzeln stehende Kegelberge, „d ie , m it ewigem 
Schnee bedeckt, sich aus der glänzenden Vegetation der T ropen  er­
heben“ , für die schönsten Berge der W elt. D azu  zählte er den Pico 
de O rizaba, auf den er auch Rugendas A ufm erksam keit gelenkt hat­
te. D er M aler nahm  seine A nregung auf. E r stellte Vegetation und 
G letscher in malerischer G egensätzlichkeit in verschiedenen Fas­
sungen zusam m en. In einer Farbstudie rahm en Baum kulissen, die 
vom  oberen B ildrand überschnitten  w erden , einen A usblick auf den 
Pico de O rizaba ein (N r. 134). Zu beiden Seiten des in die Land­
schaft hineinführenden Weges w achsen kurzstäm m ige Bäume, die 
w ahrscheinlich als hier heim ische E ichenarten zu identifizieren sind. 
Im  H in terg rund  erstreckt sich das trockene H ochplateau  als ebene, 
kahle Zone. D ie begrenzenden G ebirgszüge sind zu  großen Blöcken 
zusam m engefaßt, w obei der H angverlauf be ton t w ird.
M eisterhaft stellte Rugendas das für die jeweilige Gegend Typische 
heraus. Bei San Juan C oscom atepec im C antón  C órdoba folgte er 
der Barranca Iam apa (N r. 135, Farbtafel II). D ie Vegetation tr itt bis 
auf die schilfartigen G rasbüsche am Rande der Schlucht zurück. D ie 
K on tu ren  der Landschaft zeichnen sich m it großer K larheit ab. D er 
tiefgelbe sonnenverbrannte H ochlandsockel läuft in der Ferne an 
kahlen blauen Bergen aus, die der Pico de O rizaba überragt.
D ie Ebene von Tlaxcala-Puebla w ird  vom  Tal von M exiko durch die 
G ebirgsketten der Sierra N evada getrennt. A us der K ordillere ragen 
Popocatépetl und  Ixtaccihuatl als kennzeichnende B lickpunkte bei­
der H ochbecken auf. Ü ber die Sonnenuntergänge in dieser L and­
schaft berichtete Rugendas seiner Schw ester am 31. M ai 1832 (in 
L öschner 1976, S. 191):
„ ( .  . .) es ist ein prächtiges Schauspiel, die beiden SchneeHäupter der 
Volcane des Popocatepetl u. Ixtaccihuatls von der Abendsonne ver­
goldet, die niedern Volcane in ein dunkel Violett beschattet zu  se­
hen. “
E r hat beide Berge bestiegen und  unterw egs künstlerische Studien 
angefertigt. In  hohen Regionen hielt er einen A usblick auf den G ip-
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fei des Popocatépetl fest. D abei fing er die abendliche L ichtw irkung 
ein (N r. 147). D er von der untergehenden Sonne beschienene, za rt­
rosa schim m ernde H ang  des Berges hebt sich scharf gegen den hier 
dunklen H im m el ab. D ie übrigen H änge sind in Schatten getaucht. 
Tiefere Partien w erden in bläulichen A bendschim m er eingehüllt, 
der ihre K onturen verschw im m en läßt. D er leuchtende Gipfel ragt 
in den H im m el hinein. Am linken B ildrand sind Figuren um  ein Bi­
w akfeuer herum gruppiert -  ein beiläufig erscheinendes, aber höchst 
w irksam es M otiv, das dem Beschauer die M ächtigkeit des in großar­
tiger E insam keit stehenden Berges suggeriert.
E ine andere Skizze gibt nu r die G ipfelregion des Vulkans wieder. 
M it bew egt geführten Pinselstrichen w erden Sandw üste und  ewiges 
Eis ineinandergem alt. D er Bergkegel ist gleichsam aus den Farben 
herausm odelliert (N r. 148).
D er G ipel der Ixtaccihuatl hat eine eigentüm liche Form . D er azteki- 
sche N am e des Berges läßt darauf schließen, daß sich die indianische 
B evölkerung bei seinem A nblick an eine schlafende F rau  erinnert 
fühlte.
Rugendas hielt von einem der um liegenden H änge den K ontur des 
Gipfels fest. Eine am linken B ildrand als R epoussoir hervorgeho­
bene T annengruppe repräsentiert den B aum bestand dieses geogra­
phischen Bereichs (N r. 150).
N örd lich  der H aup tstad t -  zw ischen Pachuca, A ctopan, Real del 
M onte und  A totonilco  el G rande -  kennzeichnen K iefern, Tannen 
und bizarre G esteinsform en die abw echslungsreiche G ebirgs- und 
H ochw aldlandschaft. Bei Real del M onte beschäftigte sich R ugen­
das mit der S truk tur des Porphyrgesteins, dessen G estaltung H u m ­
bo ld t auf seiner Reise durch M exiko in der gleichen Landschaft s tu ­
diert hatte. D er M aler erfaßte in seiner Farbstudie den m orpholog i­
schen A ufbau der unregelm äßig geform ten Porphyrw ände 
(N r. 154). Es ist deutlich herausgestellt, daß es sich um  ein massiges 
G estein m it kräftiger, nicht sehr regelm äßiger K lüftung handelt. 
Sparsam eingestreute V egetation und kleine Figuren unterstreichen 
das G ewaltige der Felsen, die zu beiden Seiten einer w eitgeschweif­
ten Talm ulde aufsteigen.
In der N ähe von A totonilco  el G rande liegt die H acienda von San 
M iguel Regia in einer tiefen Schlucht, deren W ände von Basaltlagen 
gebildet w erden. Besonders malerisch ist die Stirnseite, da an ihr ein 
W asserfall h inun terstü rz t. D en Blick auf diese Kaskade hat H u m ­
boldt bei seinem A ufenthalt in M exiko skizziert und  später in seinem 
Reiseatlas „V ues des C ordillères“ abgebildet (N r. 185).
D a Rugendas bei der H acienda von San Miguel Regia einen ähnli­
chen A usblick wie H um bo ld t festhielt, kann man verm uten, daß er 
den O rt auf dessen A nregung hin aufgesucht hat. D er M aler gab im 
G egensatz zu H um bo ld t keine schem atische D arstellung des T y ­
pencharakters und vergegenw ärtigte dennoch das W esentliche 
(N r. 155). E r erfaßte auch die leichte Bewegung und die feinen U n ­
regelm äßigkeiten, die das G estein bei aller G eradlinigkeit so ab­
wechslungsreich machen. E tw a in der M itte der Säulenwand stü rzt 
das W asser in die Tiefe h inunter, um  ruhig über dem Boden der B ar­
ranca zu zerfließen. D adurch  ergibt sich ein G leichgewicht zu der
bew egt gestalteten Basaltwand. W iedergegeben ist auch das G egen­
spiel der Farben von V egetation und  G estein, die sich im W asser 
spiegeln. D abei lösen sich die verschiedenen Schattierungen inein­
ander auf. An einer G ruppe abgebrochener Basaltlagen kann man 
den eckigen Bau der Säulen sehr gut erkennen. Ü ber dem Wasserfall 
deutet die Vegetation die Beschaffenheit der um liegenden L and­
schaft an.
Im  Bereich des N evado de Colim a gestaltete der M aler m ehrere 
L andschaftsstudien, in denen er das Typische durch die Steigerung 
farblicher K ontraste außerordentlich betonte. D en schw er zugängli­
chen Vulkan malte er in kalten, schieferblauen Farben, die Felsspit­
zen der G ipfelregion springen steil hervor (N r. 163, Farbtafel III). 
E r hat auch den riesigen, Rauch und Asche ausstoßenden Berg­
schlund gemalt (N r. 164). Seine letzten D arstellungen auf m exikani­
schem T errito rium  entstanden bei A capulco.
D ie ausgestellten Farbstudien  von Rugendas befinden sich im Ibe­
ro -A m erikanischen Institu t Berlin, w o insgesamt 150 ö l -  und T em ­
peraskizzen des M alers aufbew ahrt w erden. Sie gehören zu jenen 
W erken, die auf V erm ittlung H um bold ts vom  preußischen K önig 
erw orben w urden . D er erste A nkauf erfolgte um  1838. D am als hatte 
Rugendas aus Chile G em älde und Farbskizzen nach E uropa gesandt 
und seinen Freund V ictor Aimé H u b er gebeten, die D arstellungen 
für ihn zu verkaufen. H u b er w andte sich an H um bo ld t, der Ignaz 
von O lfers zu Rate zog. D ieser erhielt von Friedrich W ilhelm III. die 
E rlaubnis, etwa 200 Farbskizzen fü r 2500 Taler anzukaufen.
A uf diese W erke bezog sich O lfers in einem Brief vom  16. M ärz 
1843 an Rugendas. E r schrieb dem in Chile lebenden M aler (in 
L öschner 1976, S. 197):
„Bei der Aussicht a u f eine bald eingehende zweite Sendung Ihrer 
Skizzen, welche mir Ihr Schreiben vom 20. Juli 41 eröffnete, habe 
ich, verehrter H err und Freund, anfangs gezögert, Ihnen zu antwor­
ten, und so sind denn später Reisen, Krankheit und andere Ursachen 
dazwischen gekommen, mich davon abzuhalten. Ich wünsche nur, 
da wir seitdem gar nichts von Ihnen zu  erfahren das Vergnügen hat­
ten, daß nicht etwa eine Sendung verloren gegangen, oder daß gar 
Unwohlsein Sie gehindert habe, uns Nachrichten von Ihnen zu ge­
ben. Ihre Skizzen sind vortrefflich aufbewahrt, und haben schon 
viele Personen, Künstler und Kunstfreunde, den König und die Kö­
nigliche Familie m it eingeschlossen, sehr erfreut; ich selbst sehe sie 
immer m it zum  Vergnügen wieder und freue mich am meisten a u f 
den Zeitpunkt, wo ich sie Ihnen selbst wieder vorlegen kann. Lassen 
Sie diesen auch nicht zu lange hinausgerückt sein.“
Später erw arb Friedrich W ilhelm IV. w eitere A rbeiten von R ugen­
das. H u m b o ld t konnte  dem M aler am 25. Februar 1854 berichten 
(in R ichert 1959, S. 69):
„Was ich so lange gewünscht habe, weil es einen Freund, den geist­
reichen und kunstgelehrten Menschen angeht, eine öffentliche Aner­
kennung Ihres schönen und großen Talentes wurde erlangt. Ich habe
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gestern den König nach so viel lebhafter Erinnerung an die Genüsse 
gefunden, die Sie ihm verschafft, daß ich zw ei Dinge zugleich fü r  Sie 
erlangen konnte: Den roten Adlerorden dritter Klasse (preußische 
Künstler und preußische Hofleute müssen mit der 4. Klasse begin­
nen) und den A n ka u f der mitgebrachten Zeichnungen von Colima 
und West-Mexiko fü r  104 Fr. d ’or. Möge es Ihnen Freude machen, 
mögen Sie darin den Beweis der Dauer meiner innigen Anhänglich­
keit erkennen. Über den Modus der Zahlung (die gesichert ist), muß 
ich m it Herrn von Olfers verhandeln, bei dem ich vorgestern verge­
bens war.“
Sichtlich bew egt bedankte sich Rugendas einen Tag später 
(N r. 170), w obei er bescheiden hinzufügte (in R ichert 1959,
S. 69):
,,D ie Mitteilung, daß die Majestäten m it so vielem Interesse meiner 
Arbeiten gedachten, macht mich glücklich, obwohl ich fühle, daß die 
königliche Gnade über mein Verdienst geht (. .
J. M. Rugendas an A. v. H um bo ld t vom  26. 2. 1854 
Kat. N r. 170
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Stadt- und Straßenbilder
116 M arktplatz von V eracruz m it Regierungspalast und Kirche 
Sto. D om ingo.
ö l  auf K arton (15,1 x 28,5 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „P laza  de Vera C ruz. H aup tp la tz  G ouver­
nem ents H aus. St. D om ingo K irche“ .
Ib ero -A m . Inst. Berlin, Inv. N r . Rüg. 2431.
117 K loster San Francisco in Jalapa.
ö l  auf K arton (31,8 x 23,9 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „C o n v en to  San Francisco de Jalapa avec 
la vue sur le C ofre de Pero te“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2447.
118"' M arktplatz von C ordoba m it K athedrale und Rathaus. 
Indianer von A m atlán de los Reyes im V ordergrund, 
ö l  auf K arton (24,5 x 36,1 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „P laza  de C o rdoba“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2471.
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119 M arktplatz eines m exikanischen Städtchens, 
ö l  auf K arton (20,8 x 36 cm).
Ib ero -A m . Inst. B erlin, Inv. N r. R üg. 2607.
120* Prozession in der Stadt M exiko zu  E hren von N uestra  
Señora de R osario.
ö l  auf K arton  (18,9 x 29,9 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „P rozession  de N r. Sa. del R osario San 
Francisco“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2514.
121 Straßenbild in M exiko-Stadt.
ö l  auf K arton (18,7 x 24,6 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „F rüch tehänd lerin“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r . Rüg. 2517.
122 Jalcom ulco.
ö l  auf K arton (18,5 x 28,4 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2594.
123 Prozession zu r Kapelle von Pacho.
ö l  auf K arton (20,5 x 27,5 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „C apelle  von Pacho“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2450.
124 D rachensteigen vor der K irche Sta. C ruz.
ö l  auf K arton (18,1 x 28 cm). Bez. 1. u .: „Santa C ru z“ . 
Von Rugendas auf der Rückseite bez.: „K irche  von Santa 
C ruz. D rachensteigen. V olksbelustigung“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r . R üg. 2522.
Motive aus dem Staat Veracruz
125 Tropische Vegetation. Palmen, 
ö l  auf K arton (35,4 x 24,3 cm).
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r. Rüg. 2624.
126 Bananenstaude.
ö l  auf K arton (40,1 x 27,7 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „P isang“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2472.
127 Tropische Pflanzenschlucht.
ö l  auf K arton (34,9 x 23,9 cm).
Ib ero -A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2623.
128 Fächerpalm e.
ö l  auf K arton (37,9 x 29,1 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „Fächerpalm e. Vegetation der Barranca 
de Jalcom ulco y Tusam apa“ -  „Fächerpalm e“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2453.
129 W asserfall bei Tuzam apa.
ö l  auf K arton (37,9 x 29 cm). Von Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „C o fre  del Perote -  C oreada del Rio 
G rande H da de Tusam apa 1831“ -  „W asserfälle bei T usa­
m apa“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2452.
130* Indianerhü tte  im D o rf Jalcom ulco. 
ö l  auf K arton (20,8 x 27,1 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2456.
131 Tropische F lußlandschaft.
ö l  auf K arton (24,7 x 38,6 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2621.
132 Tropische G ebirgslandschaft, 
ö l  auf K arton (27,9 x 41,1 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2555.
133 Lagerfeuer im U rw ald.
ö l  auf Leinw and (25 x 30 cm).
Privatbesitz , M ünchen.
M otive in der Umgebung des Pico de Orizaba
134 A nsicht des Pico de O rizaba.
ö l  auf K arton (36,1 x 29,5 cm). V on Rugendas auf der 
R ückseite bez.: „A nsich t vom  Volcan de O rizaba C itlalte­
petl, gesehen von der Straße von Xalapa nach Q uan(. . .)“ 
-  „C u an tep e l“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2448.
135* Landschaft m it dem  Pico de O rizaba.
ö l  auf K arton  (24,1 x 35,5 cm). V on Rugendas auf der 
R ückseite bez.: „San Juan Coscom atepec barranca de 
Iam apa, C anton  C o rdoba“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r . Rüg. 2468. ( s .  Tafel II)
136 A usblick in der N ähe der Stadt O rizaba.
ö l  auf K arton (24,8 x 35 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „O rizab a  y Songolica -  vue de la ville 
de O rizaba  et village de la Songolica sur le Rio blanco“ . 
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2474.
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137 A ufbruch einer M aultiertruppe.
ö l  auf K arton (23,6 x 39 cm). Von Rugendas auf der 
Rückseite bez.: , ,Savana bei Santa Fe. A ufbruch einer 
Regua (M aultiertruppe)“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. R üg. 2438.
138 Blick auf das zentralm exikanische Vulkangebiet.
ö l  auf K arton (27,5 x 41,2 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „F ernsich t von der H öhe Paso del Volcan. 
A ussicht m it dem Pic von O rizaba, auf den M alinche, 
den Piñal puebla de los Angeles u. Cholula (1400)“ . 
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2625.
M otive aus dem Hochtal von Mexiko und der Sierra Nevada
139 M exikanische Gebirgslandschaft, 
ö l  auf K arton  (24,4 x 35,5 cm).
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r. R üg. 2580.
140 * Tacubaya. A loe-M aguey im V ordergrund.
ö l  auf K arton (25,5 x 40 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „A nsich t vom  Valle de M exico von T acu­
baya -  F ortsetzung  der vorgehenden A nsicht“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2507.
141 Sum pfzypressen im Park von C hapultepec. 
ö l  auf K arton  (24,4 x 35,7 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2510.
142 * A huehuete.
ö l  auf K arton (23,9 x 35,6 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2626.
143 D er A huehuete (C upressus disticha) von San Juan T eoti- 
huacan.
Ö l auf K arton (31,8 x 23,8 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „C ip resus disticha o aguajuete en San 
Juan Teotihuacan“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2552.
144 Weg bei Amecameca.
ö l  auf K arton (18,5 x 26,3 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „C alvario  de Am eca“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r. Rüg. 2498.
145 Tepepan am U fer des Chalco-Sees.
ö l  auf K arton (25 x 36,2 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „ E l valle de Mexico y sus lagunas desde 
el cerro A jusco“ .
Ibero -A m . Inst. Berlin, Inv. N r. R üg. 2502.
146 K loster auf dem W eg nach Cuernavaca, 
ö l  auf K arton (25 x 42,1 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2560.
147“' N ächtliche Rast beim Aufstieg zum  Popocatépetl.
ö l  auf K arton (24,5 x 35,7 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „E l Popocatépetl, debujado a una altura 
de 15000 ( . .  .)“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2494.
148 D er G ipfel des Popocatépetl.
ö l  auf K arton (27,4 x 40,4 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „ D e r  K rater des Volcans P opocatepetl“ . 
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r. R üg. 2493.
149 Landschaft m it Popocatépetl und  Ixtaccihuatl. 
ö l  auf K arton (23,9 x 35,1 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . R üg. 2614.
150* San N icolás de los Ranchos. D orf am Fuße der Ixtacci­
huatl.
ö l  auf K arton (24,7 x 36,1 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „San N icolas de los R anchos -  paso entre 
los dos cerros nevados“ .
Ibero-A m . Inst. B erlín, Inv. N r . Rug. 2490.
151 Landschaft im U m kreis der Ixtaccihuatl. 
ö l  auf K arton (22,2 x 35 cm).
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r . Rug. 2572.
152 Ixtaccihuatl.
ö l  auf K arton (24,8 x 35,8 cm). V on R ugendas auf der 
Rückseite bez.: „ L a  cum bre del Itztaccihuatl“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r . Rug. 2495.
153 Ixtaccihuatl.
ö l  auf K arton (31,5 x 23,8 cm). Von Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „L a  nevada Itz taccihuatl.“ -  „V aquería 
am A bhange der Itztaccihuatl. Schneesturm  über der 
A lpe.“
Ibero-A m . In st. B erlin, Inv . N r . R ug. 2491.
Motive aus der Gebirgsregion von Pachuca
154 Gebirgslandschaft.
ö l  auf K arton (24,7 x 35,9 cm). V on Rugendas auf der 
R ückseite bez.: „las Peñas cargadas cerca del Mineral 
del M onte“ .
Ib ero -A m . Inst. Berlin, Inv. N r . R ug. 2535.
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155* W asserfall von San M iguel Regia.
Ö l auf K arton  (24,6 x 36 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „L a  Cascada de Regla, basaltos M in. del 
M onte“ .
Ib ero -A m . Inst. Berlin , Inv. N r . Rüg. 2538.
156 M exikanische Gebirgslandschaft.
ö l  auf K arton (25,2 x 39,8 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „A nsich t des Landstriches von Pachuca 
über Zem poala u . O tum pa  -  biß nach den N evados von 
Puebla und im fernsten H in terg ründe der pic (. . .) O riza­
ba“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin, Inv. N r. Rüg. 2547.
157 La Savanilla. Straße von A toton ilco  nach Pachuca.
ö l  auf K arton (25,7 x 38,1 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „L a  savandla. Straße von A totonilco  nach 
Pachuca“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . Rüg. 2546.
158 G ebirgslandschaft.
ö l  auf K arton (25,4 x 40 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „d e  Regla p o r el M ezcal a T am pico“ . 
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . R üg. 2537.
159 Real del M onte.
ö l  auf K arton (25,9 x 39,7 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „R eal del m on te“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2534.
M otive aus West-Mexiko
160 A uf dem  Weg zum  See von Pátzcuaro  [?]. 
ö l  auf K arton (24,1 x 40,6 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2587.
161 Landschaft zw ischen Zitácuaro und  Pátzcuaro.
ö l  auf K arton (20 x 30,5 cm). Bez. u .: „Z itaguaro  San 
L orenzo C am ino p o r Tajam arca C erro  G uaniqueo“ . 
Ibero-A m . Inst. Berlin , Inv. N r. Rüg. 2577.
162* Río Colim a.
ö l  auf K arton (24,9 x 36,2 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „R io  C olim a“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin , Inv. N r . Rüg. 2622.
163* N evado de Colim a.
ö l  auf K arton (24,7 x 36 cm). V on Rugendas auf der 
Rückseite bez.: „N evada de C olim a“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin , Inv. N r. R üg. 2606. (s. Tafel III)
164 K rater des Vulkans von Colima, 
ö l  auf K arton (28 x 41,3 cm).
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r. Rüg. 2617.
165 Indianerdorf am V ulkan von Colim a, 
ö l  auf K arton (23,6 x 37,4 cm).
Ibero-A m . Inst. Berlin , Inv. N r . Rüg. 2608.
166 R io Santiago. W eg zw ischen San Blas und  Guadalajara, 
ö l  auf K arton (22,4 x 34,4 cm). Bez. r. u .: „R io  Sant 
Jago C am ino de San Blas G uadalajara“ .
Ibero-A m . Inst. B erlin, Inv. N r . R üg. 2601.
Mexikanische M otive von Rugendas in wissenschaftlichen Werken
167 Vulkan von Colim a.
„T h e  V olcano of Colim a (M exico).“
Stahlstich. L. u .: „M . Rugendas d e lt.“ -  r. u .: „ J .  Poppel 
scu lp t.“
A us: Sartorius, C arl C hristian: M exico und die M exicaner. L on­
do n , D arm stad t und  N ew  Y ork 1852, Tafel 11.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
168* Agaven bei San Juan Teotihuacan.
„C u ltu ra  agavae americanae, in campis mexicanis p rope
S. Juan de T eotihuacan .“
L ithographie. L. u .: „ F . D eppe et M. Rugendas ad n a t.“
-  r. u .: „A . B randm eyer in lap. del.“
A us: M artius C arl F riedrich  Philipp  von: F lora Brasiliensis.
Bd. 1, Teil 1: Tabulae physiognom icae. Brasiliae regiones iconibus 
expressas descripsit deque vegetatione illius terrae uberius exposuit 
C . F. P h . de M artius..-V itae  itineraque collectorum  botan icorum , 
notae collaborato rum  biographicae, florae brasiliensis ratio  edendi 
chronologica, system a, index fam iliarum  exposuit Ignatius 
U rban.
M ünchen 1840-1906 , Tafel XLV.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
169 „P opocatepetl Iztlaccihuatl.“
R eproduktion  einer Ö lstudie von Rugendas.
A us: Egloffstein, F. W . von: C on trib u tio n s to  the G eology 
and the physical G eography  of M exico, including a geological 
and topographical m ap, w ith profiles o f som e of the principal 
M ining D istric ts. T ogether w ith  a grafic descrip tion  o f an ascent 
to  the V olcano Popocatepetl.
N ew  Y ork  1864, Tafel 1.
SuUB G öttingen .
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Quellen und Darstellungen
170* Johann  M oritz Rugendas an A lexander von H um bold t 
vom  26. F ebruar 1854.
SB PrK  Berlin. H andschriftenabteilung.
Slg. D arm staed ter: A m erika (4) 1834: Rugendas.
171 R ugendas, Johann M oritz: Juan M auricio Rugendas, un 
p in to r alemán en M éxico. H rsg . von Federico H ernández 
Serrano.
Bad G odesberg (um  1965).
Ibero-A m . Inst. Berlin.
172 R ugendas, Johann  M oritz : J. M. Rugendas. 1802-1855. 
Exposición en México 1959.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
173 R ichert, G ertrud : Johann M oritz Rugendas. Ein deutscher 
M aler des 19. Jahrhunderts.
Berlin 1959.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
174 Rugendas Johann M oritz: Johann  M oritz Rugendas. 
1802-1858. Reisestudien aus Südamerika. Ausstellung
in der Staatlichen G raphischen Samm lung M ünchen. V or­
w ort: Peter H alm .
M ünchen 1960.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
175 H ernández Serrano, Federico: Juan M oritz Rugendas 
y su colección de p in turas costum bristas.
In: Anales del Institu to  N acional de A ntropología e H is to ­
ria. M éxico. 2 .1941-46 . 1947, S. 463-472 .
Ibero-A m . Inst. Berlin.
176 H ernández Serrano, Federico: 20 Estam pas de México 
de Juan M oritz  Rugendas 1802-1858.
M exiko 1966.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
Briefe
(1.) Karl W ilhelm  K oppe in M exiko-Stadt an Johann  M oritz  R ugen­
das in V eracruz vom  6. Ju li 1831 (H istorischer V erein für Schwa­
ben, Stadtarchiv A ugsburg):
Herrn Landschaftsmaler Rugendas, Wohlgeboren.
W ra c™ 2 ' Méjico, 6. July 31.
Ew. Wohlgeboren gefälliges Schreiben v. 25. d. M. habe ich mit 
sämmtlichen Unterlagen desselben zu empfangen das Vergnügen ge­
habt.
Sie können überzeugt seyn, bey mir die größte Bereitwilligkeit zu  
finden, sowohl zur Förderung Ihrer künstlerischen Zwecke, als auch 
Ihnen den Aufenthalt in hiesiger Hauptstadt, soweit meine Kräfte 
reichen, angenehm und behaglich zu  machen. Auch ohne die voll­
wichtigen Empfehlungen, welche Sie mir mitgebracht, wäre diese 
Bereitwilligkeit Ihnen gewidmet worden und wird jederzeit einem 
Manne Ihrer A rt und Ihres Rufs gewidmet seyn. Ich sehe m it lebhaf­
tem Interesse Ihrer A nkun ft in hiesiger Hauptstadt entgegen, wo wir 
alles Weitere mündlich verabreden können.
Vorläufig übersende ich Ihnen anliegend:
1. die fü r  Sie extrahirte carta de seguridad, durch welche Sie zu  
Aufenthalt und Reisen in der ganzen Republik legitimirt 
sind;
2. zw ei Empfehlungsbriefe der hiesigen Ministerien der Auswär­
tigen Angelegenheiten an Dn. Sebastian Camacho, Gouver­
neur des Staates von Veracruz und Dn. Juan José Andrade, 
Gouverneur des Staates von Puebla;
3. ein zweites Empfehlungsschreiben von mir selbst an Dn. Seba­
stian Camacho;
4. ein dto. an den im Militair Hospital zu  Veracruz angestellten 
Dr. Doucet, einen mir befreundeten, sehr achtungswerthen 
Franzosen, welcher längere Zeit in Puebla gelebt hat, mit den 
ersten Familien dieser Stadt in gutem Verhältniß steht, und Ih ­
nen dahin bessere und wirksamere Empfehlungen geben kann 
und wird, als ich selbst im Stande gewesen wäre.
M it einem der nächsten Posten hoffe ich, Ihnen noch einige Empfeh­
lungsbriefe des gelehrten hiesigen Botanikers Dn. Pablo de la Llave 
an einige angesehene Personen der Städte Cordoba und Orizaba 
nachsenden zu  können.
Gegen Ende nächsten Octobers oder Anfang November beabsichtige 
ich, eine Reise an die Westküste der Republik und vermutlich nach 
Acapulco zu machen. Ich würde es wie einen großen Gewinn achten, 
wenn die Eintheilung Ihrer Zeit und Ihrer Reisepläne Ihnen viel­
leicht erlaubte, mich a u f diese Exkursion zu begleiten, welcher es an 
würdigen Gegenständen fü r  Ihre Kunst als Landschaftsmaler nicht 
fehlen dürfte.
Genehmigen Sie unterdessen die Versicherung meiner ausgezeichne­
ten Hochachtung und vollkommensten Ergebenheit.
Der Königl. Preuß. Geheime Reg. Rath und General-Consul 
Koppe
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J. M. Rugendasan seine Schwester Luise vom 31.3. 1832 (BS München)
(2.) Johann M oritz Rugendas in M exiko-Stadt an seine Schwester 
Luise in A ugsburg, 31. M ärz 1832; m it einer Figurenskizze, A uszug 
(in L öschner 1976, S. 191 ff.):
(. . .) 2 «  meiner Lieblingspromenade ist mir der Gang nach Las Vi­
gas geworden. (. . .)
Besonders ist Sonn u. Feiertags dieser Spaziergang anmuthig. M it fla ­
chen Böten befährt man den Canal bis zum  nahe gelegenen Orte. 
Dort ist Blumenmarkt, u. m it Kränzen, bunten, hochrothfarbigen, 
im Haar oder über die Mantilla aufgesetzt, mit Guirlanden umgür-
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ie t , kehren Mädchen, Frauen u. Burschen in den Barken, den Fan­
dango tanzend (zu Guitarre u. Gesang) nach Hause zurück.
Ich habe dir hier einige Figürchen zu gezeichnet, welche dir Costüm 
und Fernaussicht a u f die Gebirge deutlicher machen können als 
meine Beschreibung. Man kann sich nicht leicht ein lustigeres Bild 
vorstellen, als diese Barken überfüllt mit Menschen, oft mit bunten 
Tüchern oder Zelten gepackt. Lautes Gelächter u. [. . .] zeigen w n  
allgemeiner Lust. A m  Gestade hin haben sich die Familien gelagert. 
Die Kinder spielen im Grase oder drängen sich um Fruchthändler.
Fußgänger ziehen die Allee hin, in der eine lange Reihe von Wagen 
mit geputzten Frauen langsam a u f u. ab fahren. Vom ersten Fasten- 
sontage bis Pfingsten ist dieser Spaziergang besucht. Die übrige Zeit 
des Jahres der a u f dem jenseitigen Ende der Stadt gelegene, die A l­
meida, ein düster schattiger Baumgarten u. Passeo -  eine freie Pro­
menade. Es ist aber nicht Sitte, daß die Frauen sogenannter höherer 
Stände den Wagen verlassen. Sie amüsiren sich, in Staubwolken ge­
hüllt, a u f u. ab zu fahren. Belustigungsorte hat Mexico keine. Der 
schöne Hayn u. Garten von Chapultepec, eine Stunde von der Stadt 
an der Hauptwasserleitung gelegen, ist nur wenig besucht. Selten fe i­
erten Familien einen Dia del Campo (Landparthie), u. wird ergehal­
ten, so ist’s mit viel zu  viel Luxus u. Anstalten, um vergnüglich zu  
seyn.
Stiergefechte u. Hahnenkämpfe sind beliebt, u. Sontags vom  Volke 
sehr besucht. Zu den Vergnügungen zählen hier auch die Processio- 
nen u. die Kirchfeste u. hauptsächlich die Oper. Die Mexikaner fa n ­
gen an, sich fü r  sie zu passioniren, u. das Parterre ist nicht allein von 
Elegants, sondern von Leperos u. Mossos u. Leuten der geringsten 
Classen besucht, die sich da gar nicht zu  langweilen scheinen u. ihre 
Ü /2Conv. Thl. fü r  Person nicht bereuen. In der Oper erscheinen die 
Mexikanerinnen, die im Hause den Putz nicht lieben, immer in der 
größten Toilette, coiffürt wie zum  Ball, doch nie ohne ihre hohen 
Kämme.
Jedermann raucht seine Cigarre, selbst die niedlichesten Frauen ma­
chen die Sitte mit u. rauchen ihre pajita (Strohcigarren oder in Pa­
pierchen). Da wird freilich in einer großen Oper der Weihrauch oft so 
arg, daß die Lampen merklich düsterer brennen, u. wie es der Semi- 
ramis u. dem Arsaces dabei zu  M uthe seyn mag, läßt sich denken. 
Die Gesellschaft der Sänger ist wirklich recht brav u. Morlacchis 
Teobaldo u. Isolina, Semiramis u. Matrimonio secreto wurden sehr 
befriedigend gegeben. Nun sollen wir Mahomet, Tancred, u. die 
Dame vom  See bekommen. Ich höre wohl noch ein paar, ehe ich ab- 
reise. Doch je tz t in der Fasten ist das Theater geschlossen.
Man besucht Soireen indeß. Kleine Bälle u. Concerte, die denen in 
Europa an Langeweile nichts nachgeben. Ich liebe mir den kleinen 
Kreis, die tertulia (den Familienbesuch), wo man geht u. köm m t sans 
façon, Gespräch, kleiner Tanz, Scherze ohne Ansprüche findet u. ei­
nen Ton ohne Schminke der feinen Welt. (. . .)
(3.) C arl Friedrich Philipp von M artius in M ünchen an Johann  M o­
ritz  Rugendas in A ugsburg, vom  15. Januar 1855; A uszug (in 
L öschner 1976, S. 204ff.):
1. Ist die grün blühende A. americana u. die gelbblühende, welche 
man fü r  mexicana Lam. oder antillarum Descourtilz halten möchte, 
in Ihrer Erinnerung verschieden als Art?
2. Ist die Maguey de Pulque , , zarter“ als die M. de Peta oder die 
ächte americana? Ist sie kleiner? H at sie breitere, dünnere, flachere, 
seltener gezähnte, zwischen den Hornzähnen mehr ausgebuchtete 
Blätter, (wie etwa die A. potatorum Zucc.)?
3. H at die Pulquepflanze so dicht zusammengedrängte aufwärts ge­
richtete Blüthen, wie die gemeine A. americana?
4. Wird ihr Schaft auch 20—36' hoch oder bleibt sie stets kleiner? 
Sind ihre Blätter,,statt blau“ grün oder giebt es eine hellgrüne Varie­
tät?
3. Kennen Sie die Pflanze, die den Sisal-hemp der Nordamerikaner 
liefert, u. die besonders von Sisal in Yucatan ausgeführt wird?
6. Wie alt wird d. Pulque Pflanze, bis sie blüht (u. dän stirbt) in den 
verschiedenen Höhen, wo Sie sie beobachtet haben?
7. Ist nicht die Henequén der W estindischen] Inseln eine Agaven- 
A rt m it hellgrünen Blättern ohne Stacheln (Agave foetida) oder hat 
sie Stacheln (Agave cubensis)?
8. Was haben Sie von Agaven in Mexico, Peru, Chile, Buenos Ayres, 
Brasilien gesehen? Können Sie sich verschiedener Arten erinnern?
9. Binden die Mexicaner über die zum  Pulque-Ausfluß verwunde­
ten Herzblätter die äußeren Blätter zusam m en?
10. Erinnern Sie sich, ob die Mexicaner das Ocpatli in den Pulque- 
Saft thun, ihm einen besseren Geschmack zu geben u. was ist Ocpat-
li?
( ■ ■ ■ )
Ich scheue mich, Ihnen so viele Fragen vorzulegen! Aber da ist nun 
nichts zu  thun. Wenn Sie mir nicht helfen, muß ich mich an Sartorius 
wenden, vielleicht der Einzige in Deutschland, der diese Sache gut 
kennt, Sie ausgenommen, dessen künstlerischer Eindruck am Ende 
fü r  den Botaniker noch mehr Autorität ist.
(4.) Johann M oritz Rugendas in Augsburg an Carl Friedrich Philipp 
von Martius in München vom 31 . Januar 1855; Auszug (in Löschner 
1976, S. 208f.):
A u f Ihre Frage 1 kann ich von hier nur bemerken, daß die mexicani- 
sche Aloe Mague ganz u. gar dieselbe ist m it der von H übner abge­
bildeten.
A u f  Frage 2 ist hingegen anzumerken, daß sie nicht verwechselt 
werden kann m it der Agave brasiliensis, welche wir so viel in der 
Serra de Estrella gefunden. A u f  Hübners Blatt zeigt sich die Form der 
Blüthe wirklich in ihrem schönsten Flor. Unter allen meinen Croquis 
ist keine genauere. Höchstens habe ich reichere Form des Unterbaues 
des schönen Gewächses in Gruppen gezeichnet. Der Blüthen Stamm  
ist mehr rosig colorirt.
4. Den Blüthenschaft, so lange die Blüthenzweige nicht sich vom  
Stamm entfalten, habe ich selten höher als 15 Fuß gefunden. Dann 
sieht dieser Schaft ungefähr aus wie hier folgt. [Randskizze]
5. Die nordamerikanische Varietät kenne ich nicht. Jene von Yuca­
tan habe ich zu Campeche gesehen. Die Exemplare, welche mir vor­
kamen, aber nicht von der mexicanischen irgend verschieden er­
kannt.
6. Über das Alter, welches die Mexicana erreicht, können Sie in des 
amerikanischen Gesandten Mr. , ,Thomsons“ Werkchen u. in dem 
von ,,Squier“ wohl die genaueste Angabe über die Behandlung der
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Augsburg)
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Maguepflanze, die Bereitung der Pulque, Zugabe des Ocpatli etc. 
etc. finden.
P IE S C H E L
(■ ■ ■ )
Wenn Sie nicht sehr Eile haben m it der Publication, so kann ich Ih ­
nen naechstens Zeichnungen aus meinen Portefeuilles nachliefern, 
welche natürlich mehr aus einem pittoresken Gesichtspunkte aufge- 
faß t, als befriedigend fü r  den gelehrten Pflanzenforscher sind.
(5.) C arl Friedrich Philipp von M artius in M ünchen an Johann M o­
ritz Rugendas in A ugsburg vom  17. F ebruar 1855; A uszug (in 
Löschner 1976, S. 210):
Ihrer Anweisung folgend hat H . Brandmeyer Ihre Portefeuilles aus 
Mexico No. 1 u. 2 u. das kleinere rothe durchgesehen u. nun zu d. Li­
thographie v. Deppe im Vordergründe die beifolgende Skizze ent­
worfen. Da er aber selbst Ihre Autorität in der Sache, besonders we­
gen der Verhältnisse, fü r  sich zu haben wünscht, so sende ich jene 
Skizze m it der freundlichen Bitte, sie einer gründlichen Kritik, 
Nachhülfe in Bestimmtheit der Formen u.s.w. zu  unterwerfen und  
mir das Blättchen möglichst bald wieder zu senden, da d. Brand­
meyer bis dahin zur Zeit ohne Beschäftigung ist.
Nachdem wir einmal über diese Sache verkehren, erlaube ich mir 
auch noch die Anfrage, ob Sie nicht eine Zeichnung aus dem M inen­
lande in Ihren Privatportefeuilles haben, die in den Tafeln meiner 
Pflanzenphysiognomie als charakteristisch fü r  Minas [Gerais ] wieder 
gegeben werden könnte? Mir liegt viel daran, hier Ihre künstlerische 
Autorität anrufen zu können, u. es versteht sich, daß ich dafür, wie 
[für] die bereits zur Disposition gestellte Zeichnung Ihr Schuldner 
bin, was, sobald Sie wieder hier sind, geordnet werden muß. Am  
liebsten möchte ich noch aus Minas eine hohe Berglandschaft m it den 
horizontalen Steinklippen, den eng dazwischen gefurchten Thalchen 
voll schmalblättriger Bambus, oder m it Campos-Wäldungen mit 
dem Echinocactus u. den staudenartigen Melastomen u. Eriocaulen 
geben. Bitte also hieran zu  denken! (. . .)
D er Reisende C arl Pieschel hat im Sinne H um bold ts die m exikani­
sche Bergw elt in künstlerischen Studien festgehalten. In der E infüh­
rung seines W erkes über die V ulkane M exikos erklärte er (Pieschel 
1856, gez. S. 1):
,,U m  mir ein bleibendes Bild von den vielen großartigen Natursce- 
nen zu machen, die ich dort durch persönliche Anschauung kennen 
zu lernen das Glück hatte, habe ich stets vor Allem gesucht, die Con­
taren und Umrisse der Vulkane, sowie der ganzen vulkanischen Ge- 
birgsformation möglichst treu nachzubilden, um so mehr da ich ge­
rade a u f diesen Reisen so vielfache Gelegenheit hatte zu erfahren, 
wie bei solchen Zeichnungen so oft die Wahrheit und das Naturge­
treue hinten angesetzt ist.“
177* „ D e r  V ulkan (de fuego) von C olim a. Vom  rancho de 
G achupín gegen N o rd en .“
L ithographie.
A us: Pieschel, Carl: D ie V ulkane der R epublik  M exiko.
In Skizzen von C arl Pieschel.
Berlin 1856, gez. Tafel 17.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
(6.) C arl Friedrich Philipp von M artius in M ünchen an Johann M o­
ritz Rugendas in A ugsburg vom  2. A pril 1855; A uszug (in Löschner 
1976, S. 212):
Ihrer gütigen Erlaubnis gemäß übersende ich Ihnen die unter Ihren 
Augen vollendete Landschaft m it der Bitte, denjenigen Ton, welcher 
durch eine oder zw ei Tonplatten geeignet wiedergegeben werden 
könnte, gütigst darauf anzugeben und etwa dem Überbringer zu sa­
gen, bis wann das Blättchen abgeholt werden dürfte. Indem ich vor­
aus meinen herzlichen Dank fü r  diesen neuen Beweis Ihrer Sympa­
thie an meinem Opus ausspreche, bleibe ich mit bekannten Gesin­
nungen.
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N E B E L
C arlos N ebel (1805-1855), ein H am burger A rchitekturzeichner, 
hielt sich 1829 bis 1834 in M exiko auf. D abei lernte er das Land im 
Bereich des zentralen V ulkangebietes von der G olf- bis zu r Pazifik­
küste kennen. In nördlicher R ichtung führte sein Weg nach Zacate­
cas. Im  V erlauf der Reisen hielt er in sorgfältig konzipierten  Zeich­
nungen Stadtansichten und  R uinenstätten aus vorspanischer Zeit 
fest. D aß ihm auch die malerisch gekleidete Bevölkerung darstel- 
lensw ert erschien, mag auf entsprechende A nregung durch den in 
M exiko tätigen italienischen K ünstler C laudio Linati (1790-1832) 
zurückgehen, der 1828 das vielbeachtete W erk „T rajes civiles, m ili­
tares y  religiosos de M éxico“ veröffentlicht hatte. (N r. 182).
Im  Jahre 1836 gab N ebel in Paris einen Tafelband über M exiko mit 
fünfzig L ithographien heraus, der an künstlerischer Q ualität mit den 
W erken von Rugendas und W aldeck vergleichbar ist. Seine „V oyage 
Pittoresque et A rchéologique“ ist nach den M otiven Landschaft, 
A rch itek tur, A rchäologie und T rachten aufgeteilt. H um bo ld t fand 
die Leistung des jungen K ünstlers so beachtlich, daß er für das R ei­
sew erk ein V orw ort schrieb. D arin  w ürdigte er N ebels Verdienste 
um  die E rforschung der altam erikanischen K ulturen. E r sah ein A n­
liegen erfüllt, das ihn selbst lebhaft beschäftigt hatte (zitiert nach 
H ah lb rock  1969, S. 45):
„Herr Nebel, ein Architekt, hat fü n f  fahre in dem Lande zuge­
bracht, wo sich unter der Herrschaft der Tolteken und Azteken eine 
große Kultur entwickelt hatte. Er hat die Monumente mit der sorg­
fältigsten Genauigkeit vermessen, gänzlich neue Bauwerke bekannt 
gemacht (. . .) und m it seltenem Glück die Physiognomie der tropi­
schen Vegetation erfaßt, welche jene Gegenden schmückt.“
O ft konnte  N ebel erst nach m ühsam em  Lichten des Tropenw aldes 
m it seiner A rbeit beginnen, wie bei der Pyram ide von El Tajin in der 
N ähe von Papantla, die er als erster dargestellt hat. D iese w ohl be­
kannteste A nsicht aus seinem Reisew erk w urde noch im Jahr 1890 
zu r Illustration von E rnst von H esse-W arteggs „M exico -  Land und 
L eute“ verw endet (N r. 179). N ebel zeichnete außerdem  authen ti­
sche A nsichten von La Q uem ada bei Zacatecas und von Xochicalco 
im Staate M orelos, der ältesten do rt bekannten Befestigungsanlage 
aus vorspanischer Zeit. X ochicalco, der „ O r t  des B lum enhauses“ , 
ist bem erkensw ert wegen seines Relieffrieses an der H auptpyram ide 
m it Federschlangen und  sitzenden m enschlichen Figuren, die N ebel 
m it zeichnerischer Präzision w iedergab (N r. 180). D arüber hinaus
gelang es ihm , die V egetation der U m gebung in das Bild m iteinzube- 
ziehen, um  eine geschlossene künstlerische K om position zu gestal­
ten. D ie Pflanzenw elt spielt in seinen D arstellungen eine bedeutende 
Rolle. D abei geben seine N aturszenen  m eist den schm ückenden 
R ahm en für den A usblick auf eine Stadt ab. N ebel bevorzugte 
dunkle V ordergründe m it R epoussoirbäum en, hob M ittel- und 
H in terg rund  voneinander ab und w ählte oft einen erhöhten  Stand­
punk t, um  über das Panoram a hinw egzublicken. D am it erwies er 
sich als ein der T rad ition  verpflichteter K ünstler.
178 * „R ancheros.“
L ithographie, handkoloriert. D at. 1. u .: „1834“ .
A us: N ebel, C harles: Voyage P itto resque et A rchéologique dans 
la partie la p lus interessante du M exique.
Paris 1836, gez. Tafel 2.
K unstb ib lio thek  Berlin.
179 „Teocalli von Papantla.“
R eproduktion  einer L ithographie von C . N ebel.
A us: H esse-W artegg, E rnst von: M exico. L and und  Leute. Reisen 
auf neuen W egen durch  das A ztekenland.
W ien und  O lm ü tz  1890, S. 395.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
180* R uinen von X ochicalco.
„R uinas de la Pirám ide de X ochicalco.“
R eproduktion .
A us: N ebel, C arlos: Viaje p in toresco  y arqueológico  sobre la 
parte  más in teresante de la R epública M exicana, en los años 
transcurridos desde 1829 hasta 1834, p o r el arqu itecto  D o n  Carlos 
N ebel.
N eu d ru ck . M exiko 1963, gez. Tafel 25.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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J. M. Rugendas: N evado de C olim a 
K at. N r. 163 
Tafel III

W A L D E C K
Johann  Friedrich G raf von W aldeck (1766-1875), ein A dliger 
deutsch-böhm ischer H erkun ft, erhielt seine künstlerische A usbil­
dung in  Paris bei Pierre Paul P rudhon  (1758-1823) und Joseph M a­
rie Vien (1716-1809), einem der W egbereiter des N eoklassizism us. 
Schon früh entw ickelte der M aler ethnographisches Interesse. In 
jungen Jahren nahm  er an einer Forschungsexpedition in A frika teil. 
1798 schloß er sich den T ruppen  N apoleons nach Ä gypten an. D o rt 
desertierte er, um  in Begleitung einiger K am eraden den N il und des­
sen U fer zu e rk u n d e n -e in  U nternehm en, das nu r er überlebte. 1819 
zog es ihn von Frankreich aus nach C hile, w o er sich an den U nab­
hängigkeitskäm pfen beteiligte.
N ach  der R ückkehr nach E uropa traf er in L ondon m it L ord  Kings- 
borough  zusam m en, der die H erausgabe des m onum entalen  W erkes 
„A ntiqu ities of M exico“ vorbereitete. U n te r seinem Einfluß be­
schloß W aldeck, die Stätten vorspanischer K ulturen  in  M exiko auf­
zusuchen, um  do rt künstlerische Studien anzufertigen. Dieses Land 
reizte ihn in vieler H insich t (W aldeck 1838, gez. S. I):
. .) quelques-unes des belles ruines qui convert le sol du Mexique 
ont été visitées, mais / ’ignorance ou lespréventions systématiques ont 
rendu inútiles des recherches, d ’ailleurs négligemment faites. (. . .) 
Les arts, les croyanees religieuses, les costumes despeuples qui ont ha­
bité les provinces mexicaines, sont encore un mystére pour nous, et les 
hautes questions sociales qui se rattachent à I’existence de ces nations, 
sont restées jusqu’á ce jour dans le domaine des énigmes
Als w ichtigstes Reiseziel sahen er und  K ingsborough das alte 
M aya-Zerem onialzentrum  von Palenque an, über das 1822 in L on­
don eine aufschlußreiche Publikation erschienen w ar. D ie G elegen­
heit, nach M exiko zu gehen, ergab sich für W aldeck, als er 1825 von 
einem britischen M inenw erk im Staate M ichoacän als Ingenieur u n ­
ter V ertrag genom m en w urde. Ein Jah r später ließ er sich in México 
C iudad nieder, erteilte M al- und Zeichenunterricht, führte in der 
W erkstatt Linatis L ithographien aus für die „C olección  de A ntigüe­
dades M exicanas que existe en el M useo N acional“ (1827) und be­
trieb V orbereitungen für eine Expedition nach Palenque, die er m it 
U n terstü tzung  der mexikanischen R egierung 1832 antreten  ko n n ­
te.
In Palenque lebte W aldeck innerhalb des R uinenkom plexes. E r fer­
tigte Zeichnungen und  A quarelle an, w obei er bisweilen frei verfuhr 
und w eniger W ert auf w issenschaftliche G enauigkeit als auf künstle­
rische G estaltung legte (W aldeck 1838, gez. S. II):
,,Je ne me donne paspour un archéologue émérite; les pro f ondes con- 
naissances qu’exige l’étude des vestiges d ’une civilisation éclipsée ne 
sont point monpartage. M aisj’ai vu et décrit en artiste consciencieux; 
je me suis attaché à rendre fidèlement ce que j ’ai étudié avecpatience 
et amour; je me fla tte d ’avoir ainsi ouvert la véritable voie oü d'aut- 
resplus compétents que moi devront marcher pour arriver à de sérieu- 
ses découvertes.“
Im  D ezem ber 1834 gelangte der M aler nach abenteuerlicher Reise 
durch die Staaten C hiapas, Tabasco, C am peche und  Yucatán nach 
M érida. E r entdeckte die R uinen von U xm al; im  Mai 1835 zog er 
w eiter. Sein W unsch, nach Palenque zu rückzukehren , ließ sich auf­
grund der unsicheren politischen Lage im Land nicht realisieren. 
E nttäusch t auch darüber, daß ein Teil seiner A rbeiten von der ein­
heim ischen Polizei beschlagnahm t w orden  w ar, kehrte er nach E u­
ropa zurück.
D o rt publizierte er 1838 sein Reisew erk, das von der Pariser „So- 
ciété de G éographie“ m it der G oldm edaille ausgezeichnet w urde. 
D ie „V oyage pitto resque et archéologique dans la province d ’Yuca- 
tan “ -  gew idm et dem  ein Jah r zuvor verstorbenen L ord K ingsbo­
rough  - ,  die einen Ü berblick  über W aldecks Reise in Yucatán und 
seine Forschungsarbeit in U xm al verm ittelt, w ar eigentlich als d rit­
ter und  le tz ter Band eines großangelegten W erkes gedacht. D ie ge­
planten V eröffentlichungen zu r G eschichte A ltam erikas und über 
Palenque sind jedoch nich t erschienen.
Die „V oyage p itto resque“ ist m it z w e iu n d zw an z ig -z . T . handko­
lorierten -  Tafeln ausgestattet, deren künstlerische Q ualitä t un über­
troffen ist. A n K ulturzeugnissen aus der M aya-Zeit w erden Fassa­
den, Reliefs, Skulpturen, G efäße und  K leinplastiken sowie G ru n d ­
rißzeichnungen aus U xm al w iedergegeben; aus Palenque sind ein 
Relief und eine Stuckm aske vom Sonnentem pel abgebildet. W al­
decks streng antikisierende Z eichnung, sein Streben, Einfachheit 
und  K larheit in die K onstruk tion  zu  bringen, w eist ihn als M aler des 
französischen Klassizismus aus, der seine V orstellungen in die ein­
zigartige, im D etail oft überladene, bewegte Form enw elt der 
M aya-K unst übertrug , deren W esen ihm letztlich verschlossen 
blieb.
Ä sthetisch üb erh ö h t w irken auch sechs L ithographien von feiner, 
zurückhaltender Farbigkeit, die M enschen in einheim ischer T racht 
zeigen sowie eine Reisegruppe in einer Landschaft. In klassischer 
H altung  steht eine D am e aus Cam peche, die m it der rechten H and  
elegant ihren Schleier lüftet. D ie K olonialarchitektur im H in te r­
grund m it den Säulenarkaden erscheint wie eine leere, glatte Fläche 
(N r. 181).
W aldecks D arstellungen sind von großem  kulturhistorischen W ert, 
w obei der Schw erpunkt auf dem G ebiet der A ltam erikanistik liegt. 
Zusam m en m it T eobert M aler, John  L loyd Stephens und  Frederick 
C atherw ood gehört er zu den ersten und bedeutendsten Persönlich­
keiten, die sich die Erforschung der M aya-A rchitektur zu r Aufgabe 
gestellt hatten. Eng ist sein N am e m it Palenque verbunden, w o der 
„T em pel des G rafen“ stets die E rinnerung an ihn lebendig erhalten 
w ird.
73
181 =:‘ D am e aus C am peche.
„C o stu m e  des femmes de C am pèche.“
Lithographie, handkoloriert. L. u.:
„L ith . par Beer et dessiné d ’aprés nature par W aldeck.“
-  r. u .: „L ith . de Lem ercier, B enard C ie .“
A us: W aldeck, F rédéric de: V oyage p itto resque et archéologique 
dans la province d ’Y ucatan (A m érique C entrale), pendan t les 
années 1834 et 1836.
Paris 1838, Tafel 2.
Ibero -A m . Inst. Berlin.
182 „Jeune  filie de Palenque dans la province de Y ucatan .“ 
L ithographie, handkoloriert. Sign. 1. u .: „L in a ti“ .
A us: L inati, C laudio: C ostum es Civils, M ilitaires et Religieux 
du M exique. Dessinés d ’aprés N atu re .
Bruxelles [1828], PI. 29.
K unstb ib lio thek  Berlin.
H U M B O L D T
H um bo ld t, sein Reisebegleiter B onpland und  C arlos M ontúfar, der 
sich den Forschern  in E kuador angeschlossen hatte, trafen im M ärz 
1802 in A capulco ein. Ü ber Taxco, w o sie einige Zeit verw eilten, 
kam en sie in die mexikanische H aup tstad t, die sie im Januar 1804 
w ieder verließen, um  über den östlichen Teil des zentralen V ulkan­
gebietes den A bstieg zur Küste nach V eracruz vorzunehm en. H u m ­
boldt hat in M exiko landeskundliche U ntersuchungen durchge­
führt, dabei auch die V ulkane trigonom etrisch verm essen und vor 
der N a tu r gezeichnet.
Seine Bleistiftstudie vom  Pico de O rizaba ließ er 1805 in R om  von 
Friedrich W ilhelm G m elin für den K upferstich künstlerisch um set- 
zen (N r. 182). Zu dieser sehr schem atisch und überhöh t w iederge­
gebenen A nsicht schrieb er 1853 (H um bold t 1853, S. 467f.):
,,D ie erste Abbildung dieses Berges, dessen wahre Position fü r  die 
Schiffahrt im mexicanischen Meerbusen und die Einfahrt in den H a­
fen von Veracruz von großer Wichtigkeit ist, habe ich in meinem A t­
las géographique et physique de la Nouvelle-Espagne PI. X V II  nach 
einer Zeichnung gegeben, welche ich a u f dem anmuthigen Wege 
entworfen, der von Xalapa nach dem Dorfe Huatepec führt. Meine 
trigonometrische Messung geschah unter ungünstigen Verhältnissen, 
in einer Entfernung von # 4/ jgeogr. Meilen, in einer Ebene bei Xala­
pa, wo der Gipfel unter einem H öhenwinkel von nur 3° 43' er­
scheint. “
Realistischer ist der Pico de O rizaba in einer später ausgeführten 
D arstellung wiedergegeben, die H um bo ld t für seinen Atlas zu den 
„K leineren  Schriften“ anfertigen ließ (N r. 183) und wie folgt erläu­
terte (H um bo ld t 1853, S. 468):
,,Das Bild, welches ich je tz t gebe, ist von unserem großen Land­
schaftsmaler Eduard Hildebrandt nach einem geistreich aufgefaßten 
Oelbilde des Baron Gros entworfen, der es mir nach seiner Rück­
kun ft aus Mexico m it einer Ansicht des Schlosses von Chapultepecge­
schenkt. Beide, überaus naturwahre Gemälde zieren ein Gartenhaus 
in dem königlichen Lustschloß Charlottenhof bei Potsdam. Die auf­
fallende Senkung des Kraterrandes gegen Südost hat der Vulkan von 
Orizaba m it dem Popocatepetl gemein
In  seiner A nsicht der Basaltfelsen von San M iguel Regia w ollte 
H u m bo ld t vor allem den T ypencharak ter des G esteins verdeutli­
chen. D aher betonte er das Eckige der Säulen, die in enger, s trom ­
paralleler K lüftung aufeinanderfolgen, und zeigte an einem Lager
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abgebrochener Säulen ihren harten, ovalen Kern. Die Physiognomie Z E IT G E N Ö S S IS C H E  R E IS E B E R IC H T E
dieses Gesteins beschäftigte auch andere Zeitgenossen. Nach gründ- U N D  W IS S E N S C H A F T L IC H E  W E R K E
lichem Naturstudium  malte Carus in der Nähe von Zittau eine Ba­
saltregion als „geognostische Landschaft“ , die Goethe wegen der 
naturgetreuen Wiedergabe der Felsen lobte.
183 „P ic  d ’O rizaba, vu depuis la F orê t de X alapa.“ 
K upferstich. L. u .: „ F r . G m elin perf. Rom ae 1805“ -
u .: ,,A . de H um bo ld t ad. nat. prim , del 1804“ -  r. u .: 
„F r . A rnold  sc. Berol. 1807.“
A us: H u m b o ld t, A lexander von: A tlas géographique et physique 
du R oyaum e de la N ouvelle-Espagne, fondé sur des observations 
astronom iques, des m esures trigonom étriques et des nivellem ens 
barom étriques p ar Al. de H u m b o ld t.
Paris 1812, Tafel 17.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
184 Pik von O rizaba.
„P ic  von O rizava (C itlaltepetl) (16302 Par. F uß ).“ 
K upferstich. L. u .: „gezeichnet v. Eduard 
H ildebrand t nach einem O elbilde von Bn. G ros“ -  r. u .: 
„G estochen  von F. R iegel.“
Aus: H u m b o ld t, A lexander von: U m risse von V ulkanen aus 
den C ord illeren  von Q u ito  und  M exico. E in Beitrag z u r  P hysio­
gnom ik der N atu r.
(A tlas der K leineren Schriften.)
S tu ttgart und  T übingen 1853, Tafel 9.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
185* Basalte und W asserfall von San M iguel Regia.
„R ochers basaltiques et Cascade de R egia.“
K upferstich. L. u .: „D ess. par G m elin à Rom e, d ’aprés 
une esquisse de M. de H u m b o ld t.“ -  r. u .: „ G r. par B ou­
quet à P aris.“
Aus: H u m b o ld t, A lexander von: Vues des C ordillères et m onu- 
m ens des peuples indigenes de l’A m érique.
Paris 1810, Tafel 22.
Schloß Tegel, Berlin.
186 „C a rte  du M exique et des Pays L im itrophes situés au
nord  et à l’est, dressée d ’aprés la G rande C arte de la N o u ­
velle-Espagne de M r. A. de H u m b o ld t et d ’autres M até- 
riaux par J. B. Poirson 1811.“
L. u .: „G ravé  par Barriere“ -  u .: „Se trouve à Paris chez 
F. Schoell, L ibraire“ -  r. u .: „ e t l’écriture par L. A u- 
b e rt.“
A us: H u m b o ld t, A . von: A tlas géographique et physique 
(s. N r . 183), Tafel 2, E inzelblatt.
187 M ühlenpford t, E duard: Versuch einer getreuen Schilderung 
der R epublik  M éjico besonders in Beziehung auf G eogra­
phie, E thnographie und  Statistik.
2 B de., H annover 1844.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
188 B urkart, Joseph: A ufenthalt und  Reisen in  Mexico in 
den Jahren 1825 bis 1834. B em erkungen über Land, P ro ­
dukte, Leben und  Sitten der E inw ohner und B eobachtun­
gen aus dem G ebiete der M ineralogie, G eognosie, Berg­
baukunde, M eteorologie, G eographie etc.
2 B de., Stuttgart 1836.
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
189 Becher, C arl C hristian: Mexico in den ereignißvollen Jah ­
ren 1832 und 1833 und die Reise hin und zurück aus ver­
traulichen Briefen m it einem A nhänge über die neuesten 
Ereignisse daselbst aus officieller Q uelle nebst m ercantili- 
schen und  statistischen N otizen .
H am burg  1834.
Ibero -A m . Inst.
190 [K oppe, Karl W ilhelm:] Mexicanische Zustände aus den 
Jahren 1830 bis 1832. Vom Verfasser der „B riefe in die 
H eim ath , geschrieben zw ischen O ctober 1829 und M ärz 
1830, w ährend einer Reise über Frankreich, England und 
die Vereinigten Staaten von N ordam erica nach M exico“ .
2 Bde., S tuttgart, A ugsburg und T übingen 1837.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
191 Sapper, C arl: Das nördliche M ittel-A m erika nebst einem 
Ausflug nach dem H ochland von A nahuac. Reisen und 
Studien aus den Jahren 1888-1895.
Braunschw eig 1897.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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192 W appäus, Johann E duard: Am erika.
In: H andbuch  der G eographie und Statistik für die gebilde­
ten Stände begründet durch D r. C . G . D . Stein und 
D r. Ferd. H örschelm ann. Bd. 1, 3. A btlg ., 8. Lfg.
7. A ufl., Leipzig 1858.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
193 B rühl, G ustav: D ie C u ltu rvö lker A lt-A m erikas. B audenk­
m äler und  A lterthüm er: V on M exico. Von Chiapas und 
Yucatan. V on C entralam erika.
N ew  Y ork 1876.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
194 H eller, Karl B artholom äus: M exico. A ndeutungen über 
B oden, Klim a, T hier-, Planzen- und M ineralreich, K ultur 
und  K ulturfähigkeit des Landes.
W ien 1864.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
196 T hüm m el, A. R .: M exiko und die M exikaner, in physi­
scher, socialer und  politischer Beziehung; ein vollständiges 
Gemälde des alten und neuen M exiko, m it R ücksicht auf 
die neueste G eschichte, nach deutschen, französischen, 
englischen und  am erikanischen Q uellen dargestellt. 
Erlangen 1848.
Ibero-A m . Inst. Berlin
197 W aitz, T heodor: A nthropologie der N aturvölker.
Leipzig 1864, Bd. 4.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
198 R atzel, Friedrich: Aus M exico. Reiseskizzen aus den Jah ­
ren 1874 und 1875.
Breslau 1878.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
195 R ichthofen, Emil Karl H einrich  von: D ie äusseren und 
inneren politischen Zustände der R epublik  Mexico seit 
deren U nabhängigkeit bis auf die neueste Zeit.
Berlin 1854.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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Venezuela
B E L L E R M A N N
Ferdinand Bellermann (1814-1889) w urde im Jahre 1828 in die 
W eim arer K unstschule aufgenom m en. D o rt lernte er bei H einrich 
M eyer, der G oethes Berater in künstlerischen und kunsttheore ti­
schen Fragen w ar. N ach  M eyers T od tra t er 1833 in die Berliner 
Akadem ie ein, um sich un ter der A nleitung von Karl Blechen der 
Landschaftsm alerei zu  w idm en. E r kam etwa zu der Zeit in Blechens 
A telier, als dieser die Innenansichten vom Palm enhaus auf der Berli­
ner Pfaueninsel malte, die wegen der dargestellten Tropenvegetation 
A ufm erksam keit erregten. In  einem G utachten  zu den Bildern be­
tonte Karl Friedrich Schinkel (in Rave 1940, S. 34):
„Die tropische Pflanzenwelt in ihrer Fülle, wie sie sich hier zeigt, ist 
uns Nordländern frem d, und der Künstler hat zu kämpfen und hat 
Anstrengung nötig, um in dieser Region m it Freiheit zu produzie­
ren.“
Blechen unternahm  m it seinen Schülern E xkursionen in die U m ge­
bung von Berlin, um  sie in der freien N a tu r zu gründlichen Studien 
anzuleiten. G ew iß fertigte er selbst bei diesen G elegenheiten F arb ­
skizzen und Zeichnungen an. Seine W aldstudien, die undurchdring­
liche, urw aldähnliche N aturszenen m it verästelten B aum silhouetten 
und freistehenden, hohen W urzeln w iedergeben, müssen Beller­
m ann sehr beeindruckt haben, der sich später vor allem m it der D ar­
stellung des Tropenw aldes beschäftigen sollte. Das Studium  der Ve­
getation hatte schon in der A usbildungszeit für ihn V orrang, beson­
ders im V erlauf seiner Reisen, die ihn 1839 auf die Insel Rügen und 
ein Jah r später nach Belgien, H olland  und N orw egen führten . Als 
ihm ein H am burger K aufm ann freie Ü berfahrt nach Venezuela an- 
bo t, entschloß er sich, diese G elegenheit für eine Studienreise zu 
nutzen . D er „großartige C harakter des Landes und  seiner N a tu r­
form en“ schien ihm  eine „reiche A usbeute und vielleicht ein ganz 
neues Feld für die Landschaftsm alerei“ zu versprechen. D am it äu­
ßerte er E rw artungen, die auf H um bold ts A nsichten über die künst­
lerische D arstellung der T ropennatu r verweisen.
H um bo ld t w urde anscheinend auf den M aler aufm erksam  gemacht, 
nachdem  sich dieser am 3. A pril 1842 m it der Bitte um  einen Reise­
kostenzuschuß an den preußischen König gew andt hatte. Sogleich 
un terstü tz te  er erfolgreich das G esuch des K ünstlers, den er vor der 
A breise noch auf Landschaften hinw ies, die ihn selbst in Venezuela 
am stärksten beeindruckt hatten. D aß dazu die G uächaro-H öhle bei
C aripe zählte, erfahren w ir aus einem Brief Bellermanns vom 
20. Septem ber 1880 an Max Jo rdan , den D irek to r der Berliner N a- 
tional-G alerie. D arin  erinnerte sich der M aler (in L öschner 1976, 
S. 243):
„  Der große und unauslöschliche Eindruck hatte sich bei dem A ltm ei­
ster der Wissenschaft nach 40 Jahren noch so lebhaft erhalten, daß 
mich A. v. Fiumboldt, als ich mich im Mai 1842 im Lustgarten von 
Potsdam verabschiedete, a u f das Außergewöhnliche dieses N atur­
wunders aufmerksam machte, und mir den Besuch der Höhle emp­
fa h l.“
Bellermann fuhr im Mai 1842 von H am burg  ab und  traf im Juli in La 
G uaira ein. E r reiste drei Jahre und drei M onate durch Venezuela. 
D abei lernte er viele O rte  kennen, die H um bo ld t w ährend seiner 
Am erikareise aufgesucht hatte. D er M aler lebte in Caracas, er ging 
nach M acuto, M aiquetia, La G uaira, A ntim ano und  der damals von 
deutschen A usw anderern gegründeten K olonie T ovar; er hielt sich 
in La V ictoria, San M ateo, M aracay und Valencia auf sowie in Puerto 
Cabello und  San Estéban. Im  Mai 1843 reiste er in Begleitung der 
deutschen und belgischen N atu rfo rscher Karl M oritz und N ikolaus 
Funck zur G uächaro-H öhle. Im  N ovem ber 1843 tra t er eine O rin o ­
kofahrt an, die ihn nach A ngostura führte. Eine Reise in das H o ch ­
gebirge von M erida von N ovem ber 1844 bis M ärz 1845 verdankte er 
w iederum  H u m bo ld t, der sich für die Bewilligung der dazu erfor­
derlichen finanziellen M ittel beim preußischen K önig eingesetzt ha t­
te. Aus w issenschaftlicher M otivation heraus beabsichtigte H u m ­
bold t, L andschaftsbilder aus diesem Bereich m it D arstellungen vom 
mexikanischen H ochgebirge zu vergleichen, die Rugendas angefer­
tigt hatte.
Bellermann hat vor allem durch sein V egetationsstudium  in Vene­
zuela wissenschaftliches Interesse bewiesen. E r arbeitete m it B ota­
nikern  und N aturforschern  zusam m en, vor allem m it dem ebenfalls 
vom preußischen K önig geförderten Karl M oritz , der in Südamerika 
für das K önigliche H erbarium  Pflanzen sam melte. M oritz half Bel­
lerm ann bei der Bezeichnung der dargestellten Gewächse. E r berich­
tete darüber in einem Brief, den er im F ebruar 1844 aus La G uaira an 
den B otaniker Friedrich K lotzsch in Berlin schrieb (in M oritz 1846, 
Sp. 5):
„Das stärkste Exemplar (. . .) [eines Cedro-Baumes] ist von B. [Bel­
lermann] in Blei gezeichnet, nachdem wir zuvor den Umfang des 
Stammes 12-14 F. oberhalb des Bodens, d. i. an der Stelle, wo die 
Leisten allmählig sich verschmälernd m it der Rundung des Stammes 
theilweise zu  verschmelzen anfangen, gemessen (. . .) hatten.“
K ünstler und N atu rfo rscher halfen sich bei ihrer A rbeit gegenseitig. 
D abei w urde Bellermanns Beitrag zu r Erforschung der T ropenvege­
tation  so hoch bew ertet, daß man eine in Venezuela wachsende 
Pflanze nach ihm benannte.
D er M aler hat in Ü bereinstim m ung m it H um bold ts V orstellungen 
in allen V egetationsansichten typische K ollektive w iedergegeben 
und die Physiognom ie der G ewächse herausgearbeitet. Seine Pflan­
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zenbilder erreichen die A ussagefähigkeit von wissenschaftlichen Il­
lustrationen. D er B otaniker H erm ann  K arsten, der nach dem Tode 
Bellermanns eine A uswahl dieser Studien als inform atives Tafelwerk 
zusam m enstellte (N r. 199), konnte  alle abgebildeten G ewächse bo ­
tanisch klassifizieren. Bellermann berichtete in seinen Reisetagebü­
chern, in denen er neben persönlichen Erlebnissen auch landeskund­
liche B eobachtungen festhielt (N r. 208), daß er bei der H azienda 
von G alipán intensives V egetationsstudium  betrieben habe (in 
Löschner 1976, S. 84):
, , Ich eilte sogleich in die mir bekannten herrlichen Waldschluchten 
und war sehr fleißig. Ich vollendete in dieser Woche zw ei Zeichnun­
gen von Waldparthien, die ich zu dem Besten rechne, was ich gear­
beitet habe. Stets bin ich von der herrlichen Vegetation und dem  
Felsterrain Galipáns von neuem entzückt worden.“
Eine jener Studien ist das m it „B aum artige F arnkräu ter auf dem  Ga- 
lipan“ bezeichnete Blatt (N r. 199). D o rt stellte der M aler Baumfarn, 
C ecropie und Stelzenpalm e, deren W urzelw erk  er aufm erksam  be­
obachtete, zu einem typischen K ollektiv zusam m en. H erm ann K ar­
sten identifizierte die w iedergegebenen G ewächse wie folgt (Beller­
m ann 1894, gez. S. 2):
, , Gruppen von Prapa-Palmen, Iriartea praemorsa Kl., links eine 
junge Kohl-Palme, Oenocarpus altissimus, m it Chusquea scandens 
durchrankt, über derselben ein Farrnbaum, Cyathea squamosa 
Krst., unter ihnen eine junge Phegopteris spectabilis Fée, rechts Epi- 
dendrum verrucosum Sw., oben die Aeste einer Lucuma.“
Eine ähnliche Studie von Bellerm ann verw andte C arl Sachs, der 1876 
bis 1877 in Südam erika reiste, zu r Illustration  seines Buches über die 
venezolanischen Llanos (N r. 200).
Aus Bellermanns Reisetagebüchern geht hervor, wie sehr ihn der 
T ropenw ald beeindruckt hat. Im  Bereich der K üstenkordillere -  
zw ischen Caracas und La G uaira -  notierte er (in L öschner 1976, 
S. 83):
,,Ich genoß die Tropenvegetation noch einmal in ihrer vollen Pracht. 
Waldparthien, wie sie nur ein Claude und Salvator Rosa erfinden 
können, bieten sich hier in reicher M annigfaltigkeit den Augen. Da­
bei jener herrliche Kontrast, den die Palmen, Baumfarne, Bambusse 
gegen die gewaltigen Cedro, Higeron und Cubis-Bäume bilden. 
Langsam, Schritt fü r  Schritt genießend, ritt ich schweigend in der 
herrlichen Frische des Morgens.“
,,D er erste Theil des Weges unterhalb der Hacienda führte mich 
denn durch den letzten, aber auch zugleich interessantesten Theil des 
Waldes, dessen Stämme sich oft wie ein Kreutzgewölbe über dem  
Wege vereinigen. Durch herunterhängende Lianen und Bambusse, 
so wie durch die zierlichen Gipfel der Palmen erhalten die Massen 
wieder jene liebliche, ans Zierliche grenzende Leichtigkeit, so daß 
man kein schöneres Gleichgewicht der Formen sehen kann .“
W aldbäum e, w ie er sie hier beschrieb -  hohe, m it Schlinggewächsen 
überladene im m ergrüne L au b b äu m e-, stellte er in der „L andschaft
in V enezuela“ und  der „Jagd  auf den Jaguar“ dar (N r. 201 u. 202). 
Dickfleischige Pflanzen w achsen unm itte lbar am W asser, Palmen 
stehen m ehr im  H in terg rund . Im  tiefen Schatten des Sumpfes ge­
deiht der B aum farn, der feuchte, stockende L uft und  versteckte 
Plätze im D äm m erlicht bevorzugt und d e r -  wie H um bo ld t em pfand 
-  gleich dem Bambus die E inbildungskraft des Reisenden stärker als 
jede andere Pflanze anregt. M it sicherem Farbgefühl hat der M aler 
das schillernde K olorit der Landschaft herausgearbeitet. In der F ar­
bigkeit spiegelt sich das D um pfe, M odernde w ider, das den von 
Feuchtigkeit durch tränk ten  T ropenw äldern  eigen ist. W o die Sonne 
das dichte B lätterdach der Bäume durchdring t, fallen bläuliche N e ­
belstreifen w ie Schleier auf die Vegetation herab. A n anderen Stellen 
leuchten die grünen G ewächse in ihrer saftigen Frische. D ie Staffage 
der D arstellungen -  Indianer, die einen Jaguar jagen, und lagernde 
Personen -  spielt, wie m eist in Bellermanns Bildern, nu r eine unter-
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F. Bellerm ann: V enezolanisches Reisetagebuch 
Kat. N r. 208
geordnete Rolle. Es ging dem M aler allein um die W iedergabe des 
Waldes
An beiden G em älden ist deutlich ablesbar, daß Bellermanns Realis­
m us von überkom m enen künstlerischen V orstellungen nicht frei 
w ar. D ie silhouettenhaft w iedergegebenen Baumriesen und die rei­
ßenden Flüsse m it schräg h ineingestürzten oder überbrückenden 
B aum stäm m en verw eisen besonders auf Ruisdaels W aldlandschaf­
ten. Bellermann ist w ohl oft m it einer bestim m ten Bildidee vor die 
N a tu r getreten, um  das w iederzugeben, was er im herköm m lichen 
Sinne „b ildw ürd ig“ fand. Er bevorzugte A usschnitte m it rahm en­
den Seitenkulissen und dunkle V ordergründe m it R epoussoirbäu- 
men.
W enn er -  wie es aus seinen Reisetagebüchern hervorgeht -  in den
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T ropen  beim A nblick eindrucksvoller N aturszenen  an Landschafts­
kom positionen von Salvator Rosa dachte, durch die M orgenbe­
leuchtung hervorgerufene „herrliche Stim m ungen ä la Claude Lor- 
rain“ w ahrzunehm en glaubte oder in einer venezolanischen G e­
birgslandschaft etwas „Italienisches“ sah, obw ohl er Italien zu dem 
Z eitpunkt noch nicht selbst kennengelernt hatte, so äußern sich 
darin V orstellungen, die gewiß seit der W eim arer Zeit in ihm leben­
dig waren.
A uch an der Berliner Akadem ie, w o die W erke Ruisdaels, Everdin- 
gens und Joseph V ernets als nachahm ensw erte V orbilder galten, ist 
Bellermann nicht nu r m it der unkonventionellen Landschaftsauffas­
sung Blechens konfron tiert w orden. D urch  A ugust W ilhelm Schir­
m er, den N achfolger Blechens als Leiter der Landschaftsklasse, ist 
insbesondere die Beziehung zu r Ideallandschaft C laudes gegeben. 
D er größte Teil von Bellermanns Reisestudien besteht aus Land­
schafts- und V egetationsansichten, die einen G esam teindruck der 
unterschiedlichen venezolanischen Landschaftsphysiognom ien 
verm itteln. N eben Zeichnungen, die er m eist m it äußerster Sorgfalt 
bis ins kleinste D etail ausführte, fertigte der K ünstler vor der N atu r 
Ö lstudien  an, die er sow ohl auf K arton als auch auf Leinw and malte. 
D ie M otive entw ickelte er ganz aus der Farbe heraus. D abei be­
m ühte er sich um  die W iedergabe des unm ittelbaren Eindrucks. Er 
gab die natürliche Färbung der Landschaft w ieder und  hielt die 
durch atm osphärische Erscheinungen hervorgerufenen farblichen 
V eränderungen fest. Seine realistische Sehweise und  sein künstleri­
sches V orgehen verweisen auf Blechen, von dem  er die T echnik der 
Ö lskizzenm alerei übernom m en hat.
H u m b o ld t versuchte bereits w ährend der A bw esenheit des Malers in 
Südam erika, den preußischen K önig zu r Vergabe von Bildaufträgen 
an Bellerm ann zu veranlassen. Friedrich W ilhelm  IV. erw arb später 
eine 1850 gemalte A nsicht von der G uächaro-H öhle. Dieses Bild 
w ar eine der zahlreichen Tropendarstellungen, die der K ünstler nach 
der R ückkehr aus V enezuela aufgrund seiner am erikanischen Reise­
studien ausführte. D abei setzte er viele Farbskizzen originalgetreu 
um . G roße Sorgfalt verw andte er auf die W iedergabe der Vegeta­
tion. Als er für den Pom m erschen K unstverein ein Bild malen sollte 
und m an ihm  eine A nsicht von Caracas oder das H aus Simón Boli­
vars zu r A usw ahl stellte, entschied er sich fü r Bolivars H aus „L a 
V ictoria“ ; und das n icht nur wegen der historischen B edeutung, 
sondern  auch wegen des üppigen Tropenw aldes, der d o rt die um lie­
genden Berghänge bedeckte. Eine „W aldschlucht aus den C ordille- 
ren von C aracas“ und eine „P artie  aus den A ndes-G ebirgen bei M e­
rida“ , die er 1846 auf der Berliner A kadem ie-A usstellung zeigte, er­
läuterte er im K atalog ausführlich durch A ufzählung der abgebilde­
ten Gewächse. Es ist verständlich, w enn Zeitgenossen ihm  den Bei­
nam en „U rw aldm aler“ gaben. E r schöpfte bis an sein Lebensende 
aus dem reichen Fundus seiner südam erikanischen Reiseeindrücke. 
Zwei Italienaufenthalte konnten  dem  T ropenerlebnis nichts V er­
gleichbares entgegenstellen. Sein letztes Bild, das bei seinem Tod 
noch unvollendet auf der Staffelei stand, w ar eine „A bendstim m ung 
am O rin o k o “ .
206 „L a  Cueva del G uácharo .“
R eproduktion  einer Ö lstudie von Ferdinand Bellermann. 
Aus: Rojas, A ristides: H um bold tianas. Recopiladas y publicadas 
p o r E d uardo  R öhl.
Caracas 1924, S. 71.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
207 „L a  G uaira .“
R eproduktion  einer Ö lskizze von Ferdinand Bellermann. 
A us: B oulton , A lfredo: H isto ria  de la p in tu ra  en V enezuela.
3 B de., Caracas 1964-1972 , Bd. 2, 1968, S. 131.
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
208 * T agebucheintragungen Ferdinand Bellermanns vom  5. Sep­
tem ber 1845. 2 Seiten. R eproduktion .
A us: „R ückre ise  von M erida d. 11. M ärz 1845“ . Reisetagebücher 
Ferd inand  Bellerm anns. U npagin iertes M anuskrip t.
P rivatbesitz , USA.
202 * Jagd auf den Jaguar.
ö l  auf Leinw and (150 x 188 cm). Sign. u. dat.: „ F . Bel­
lerm ann 1866“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin, (s. Tafel IV)
203 „M ontañas que rodean la C olonia T ovar.“
R eproduktion  einer Zeichnung von Ferdinand Beller­
m ann.
A us: R öhl, E duardo : Jean Jules L inden.
B oletín de la Sociedad V enezolana de Ciencias N aturales. Caracas. 
E xtracto  del no . 34.1938, Tafel n. S. 32.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
204 „Iglesia de las M ercedes.“
R eproduktion  einer Ö lstud ie  von Ferdinand Bellermann. 
A us: R öhl, E duardo : E xploradores Fam osos de la N aturaleza 
V enezolana.
Caracas 1948, S. 113.
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
205 „F ranzösisches K onsulat in P uerto  C abello .“
R eproduktion  einer Ö lstud ie  von Ferdinand Bellermann. 
A us: L öschner, R enate: Bellerm ann y el paisaje venezolano 
1842/1845. Bellerm ann und  die venezolanische Landschaft 
1842/1845. P ró logo: A lfredo B oulton . (Edición especial de la 
A sociación C ultu ral H u m b o ld t.)
Caracas 1977, Tafel 31.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
1 9 9 Baumartige Farnkräu ter auf dem G alipan.
L ithographie.
Aus: Bellerm ann, Ferd inand: Landschafts- und  V egetations-B ilder 
aus den T ropen  S üd-A m erika’s. N ach  der N a tu r  gezeichnet von 
F. Bellerm ann. Erl. von H erm an n  K arsten.
Berlin 1894, Tafel 11.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
200 Baumartige F arnkräu ter auf dem G alipan.
R eproduktion  einer Zeichnung von Ferdinand Beller­
m ann.
A us: Sachs, C arl: A us den L lanos. Schilderung einer naturw issen­
schaftlichen Reise nach Venezuela.
Leipzig 1879, T itelseite m it Illustrationstafel.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
201 * Landschaft in Venezuela.
ö l  auf Leinw and (150 x 188 cm). Sign. u. dat.: „ F . Bel­
lerm ann 1863“ .
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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G O E R IN G
A nton  G oering (1836-1905) stam m te aus Schönhaide bei A ltenburg 
in Sachsen. Sein beruflicher W erdegang zeichnete sich in jungen Jah ­
ren ab, als er den O rn itho logen  C hristian  Ludw ig Brehm 
(1787-1864) kennenlernte und  sich un ter dem  E indruck dieser Be­
gegnung dem Studium  der N a tu r zuw andte. D abei interessierte ihn 
die V ogelkunde besonders. 1854 erhielt er am Zoologischen M u­
seum  H alle eine A nstellung als Taxiderm ist. D ie Institu tion  stand 
un ter der Leitung des N aturforschers H erm ann Burm eister, in des­
sen G efolgschaft er sich 1856 nach Südam erika begab. V on Rio de 
Janeiro aus bereiste er U ruguay  und A rgentinien. Im  Jahre 1858 
kehrte er nach D eutschland zurück , w o er seine naturkundlichen 
Studien fortsetzte  und  nebenher die Leipziger K unstakadem ie be­
suchte. A nleitung fü r die G estaltung malerischer und  zeichnerischer 
Studien erhielt er darüber hinaus in späteren Jahren durch einen 
L ondoner T ierm aler. D ie R esultate seiner w issenschaftlichen und 
künstlerischen A rbeit w aren so überzeugend, daß er vom  Britischen 
M useum  den A uftrag erhielt, in Südam erika ornithologische Studien 
zu betreiben und  eine entsprechende Samm lung anzulegen. D aher 
fuhr er 1866 nach Venezuela und  blieb bis 1874 im Land. E r lernte in 
diesen Jahren Bereiche der K üstenkordillere und  des H ochgebirges 
kennen. Seine R eiseroute stim m t über w eite Strecken m it der von 
H u m bo ld t und  Bellerm ann überein. A ußer V ogelkunde betrieb er 
botanische und geographische Studien. G oering leistete einen w ich­
tigen Beitrag zur E rforschung Venezuelas; u. a. entdeckte er bis da­
hin unbekannte H öh len  bei C aripe. W ie sehr er un ter dem  Einfluß 
H um bold ts stand, geht aus seinem Reisewerk hervor. D o rt schrieb 
er (G oering [um 1890], S. 2 f.):
, , ( .  . .) es gehörte zu meinen Lieblingsgedanken, einen Aufstieg vom  
tropischen Tieflande zum  ewigen Schnee durchzuführen, die ver­
schiedenen Tonen in senkrechter Richtung langsam zu durchstreifen 
und a u f diesem Anstieg die charakteristischen Abstufungen der 
Landschaften aufzunehmen, um aus ihnen Material fü r  eine vorwie­
gend malerisch zu behandelnde Arbeit zu sammeln. Endlich kam der 
ersehnte Augenblick!“
,, Unser großer A. v. H um boldt hat vor nun fast 100 fahren densel­
ben Weg eingeschlagen, -  welche Gedanken mögen ihn beschäftigt 
haben, als er die langersehnte Tropenwelt vor Augen hatte! -  Lange 
bevor wir in die Bai von Trinidad hineinsteuerten, blickte ich m it ei- 
genthümlichen Gefühlen a u f das in südwestlicher Richtung vor uns 
liegende Festland m it seinen malerischen Gebirgsformen; die Augen
ruhten a u f den in duftiger Ferne liegenden höheren Berggipfeln, die 
die Lage von Caripe andeuteten, Humboldts erstes Arbeitsfeld in 
den Tropen!“
G oering fertigte vor der N a tu r Aquarelle und Zeichnungen an, in 
denen er gemäß H um bold ts V orstellungen die Physiognom ie von 
Landschaft und  V egetation erfaßte (N r. 209ff.). M it großer M eister­
schaft verstand er es, durch  die Farbigkeit die G lut und den Zauber 
der T ropennatu r zu  vergegenw ärtigen. Viele der von ihm  ausge­
w ählten M otive hatten  bereits Bellermann zur D arstellung angeregt. 
N ach der R ückkehr nach E uropa verfaßte er sein W erk „V om  tro p i­
schen Tieflande zum  ewigen Schnee“ , das er m it Illustrationstafeln 
nach seinen Reiseskizzen künstlerisch ausgestaltete (N r. 216). Sei­
nen W unsch, nach V enezuela zurückzukehren , in das Land, das ihm 
„fast zu r zw eiten H eim ath  gew orden“ w ar, verm ochte er nicht zu 
realisieren.
209 Tal von Aragua.
A quarell (22 x 52 cm).
Sam m lung B lohm , Caracas.
210 Kolibris.
A quarell (36 x 25 cm).
Sam m lung B lohm , Caracas.
211 Landschaft in den Tälern von A ragua m it dem See von 
Valencia.
A quarell (18 x 28 cm).
Sam m lung D r. B rillem bourg , Caracas.
212 * See von M aracaibo.
A quarell (30 x 20 cm).
Sam m lung D r. B rillem bourg , Caracas.
213 U rao  Laguna.
A quarell (30 x 48 cm).
Sam m lung D r. B rillem bourg , Caracas.
214 Rio Albarregas.
A quarell (45 x 30 cm).
Sam m lung D r. B rillem bourg, Caracas.
215 Lagernde Soldaten.
A quarell (30 x 45 cm).
Sam m lung D r. B rillem bourg, Caracas.
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F. Bellermann: Jagd auf den Jaguar
Kat. N r.  202
Tafel IV

216* U rw aldflora. A P P U N
Farbstudie, R eproduktion .
A us: G oering , A nton : V om  trop ischen  T ieflande zum  ewigen 
Schnee. E ine m alerische Schilderung des schönsten  T ropenlandes 
Venezuela.
Leipzig [um  1890], Tafel 6.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
217 Mesa de M érida.
A quarell, R eproduktion.
A us: G oering , A n ton : V enezuela de hace un siglo. C uadros 
de A n tón  G oering  1836-1905. H rsg . von der A sociación C ultu ral 
H u m b o ld t.
Caracas 1969, Tafel 44.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
218 „F arren w ald .“
R eproduk tion  einer D arstellung von A nton  G oering.
A us: Sievers, W ilhelm : Reise in der Sierra N evada de Santa M ar­
ta.
Leipzig 1887, T itelseite m it Illustrationstafel.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
C arl Ferdinand A ppun (1820-1872) studierte an der Berliner A ka­
demie Landschaftsm alerei. A uf Veranlassung und  m it Em pfehlung 
von H u m b o ld t ging er 1849 nach Venezuela. D o rt erw arb er sich bei 
der Erschließung der T ropennatu r so große V erdienste, daß ihn die 
britische Regierung 1860 bis 1868 in ihren D iensten an der E rfo r­
schung G uayanas teilnehm en ließ. A ppun drang bis in die brasiliani­
schen U rw älder vor. E r fertigte Pflanzenzeichnungen an, die er ähn­
lich gestaltete w ie Bellerm ann (N r. 219, 220). U m  zu r V erbreitung 
der exotischen Flora in E uropa beizutragen, sandte er diese A rbeiten 
an bekannte botanische G ärten . Seine künstlerischen Studien ver­
w andte er darüber hinaus zu r Illustration seines w issenschaftlichen 
W erkes über V enezuela, das er dem Brasilienreisenden A dalbert von 
Preußen gew idm et und  bescheiden als
, ,simple Blätter der Erinnerung aus dem Tagebuche eines enthusia­
stischen Bewunderers der großartigen N atur und des Lebens unter 
den Tropen“
bezeichnet hat (A ppun 1871, S. V II). A ppuns W erk w urde 1961 ins 
Spanische übersetzt und in Caracas neu herausgegeben.
219* „ D e r  C obalongo .“
R eproduktion  einer Z eichnung A ppuns. R. u .: „C a rl 
F. A ppun de l.“
A us: A ppun , C arl Ferd inand: U n te r  den T ropen . W anderungen 
durch  V enezuela, am O rin o co , durch  B ritisch G uyana und  am 
A m azonenstrom e in den Jahren  1849-1868.
2 B de., Jena 1871, Bd. 1, Tafel n. S. 216.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
220 „V egetation  am Flusse Zuappi in der N ähe des H um iri- 
da-G ebirges.“
R eproduktion  einer Z eichnung A ppuns.
A us: A ppun: U n te r  den T ropen  (s. N r . 219), Bd. 2, Tafel 
n. S. 326.
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S C H O M B U R G K
R obert H erm ann  Schom burgk (1804-1865) leitete im A uftrag der 
Königlich G eographischen G esellschaft zu L ondon in den Jahren 
1835 bis 1844 m ehrere E xpeditionen in G uayana, w obei die E rm itt­
lung des genauen G renzverlaufs zum  N achbarland Venezuela ein 
wichtiges Anliegen w ar. G leichzeitig hat Schom burgk bedeutende 
botanische und zoologische Forschungsarbeit geleistet. Aus w issen­
schaftlichem Interesse fertigte er künstlerische Studien an, in denen 
er der Vegetation große Beachtung schenkte (N r. 221). 
Schom burgks Zeitgenossen verfolgten seine U nternehm ungen in 
den T ropen m it A ufm erksam keit. D er A m erikareisende Paul F ried­
rich W ilhelm von W ürttem berg  subskribierte sein W erk über G u ­
ayana. H um bo ld t schrieb dazu ein V orw ort, in dem er die V erdien­
ste des N aturforschers w ürdigte. Er sah durch Schom burgk seine ei­
genen U ntersuchungen in Südam erika w eitergeführt (Schom burgk 
1841, S. 16):
,,Es war mir ein Bedürfniss, meine innige Achtung fü r  einen talent­
vollen Reisenden öffentlich auszusprechen, der, von einer Idee gelei­
tet, von dem Vorsatze, aus dem Thal des Essequiho bis zur Esmeral­
da, von Osten gegen Westen, vorzudringen, nach fünfjähriger A n ­
strengung und Leiden, deren Übermass ich aus eigener Erfahrung 
theilweise kenne, das vorgesteckte Ziel erreicht ha t.“
D urch  H um bold ts V erm ittlung w urde es auch dem  B ruder des F o r­
schers, dem B otaniker R ichard Schom burgk (1811 -1891), möglich, 
die T ropenvegetation an O rt und Stelle zu studieren. In der E infüh­
rung zu seinem Reisew erk erklärte dieser (Schom burgk 1847-1848, 
Bd. 1, S. VI):
,,Als mein Bruder, mit einem neuen Aufträge von Ihrer Majestät der 
Königin von England betraut, nach dem Felde seiner frühem  Thä- 
tigkeit zurückkehrte, war es Alexander v. H umboldt, durch dessen 
Vermittelung mir eine Unterstützung durch unsern Allergnädigsten 
König, Allerhuldvollst gewährt wurde, die mich in den Stand setzte, 
meinem Bruder nach Guiana folgen, und dort fü r  unsere vaterländi­
schen, wissenschaftlichen Institute, die reichen, in ihrem größten 
Theile noch unbekannten Schätze nach Kräften ausbeuten zu  kön­
nen. “
Sein w issenschaftliches W erk über G uayana illustrierte er m it 
Zeichnungen seines B ruders R obert H erm ann (N r. 222, 223). Die 
graphische U m setzung der Studien besorgte C arl Eduard 
K retzschm ar (1807-1858), der als H olzschneider in hohem  A nse­
hen stand.
221* „E sm eralda .“
Farblithographie.
Aus: Schom burgk, R obert H erm ann : Reisen in G uiana und 
am O rin o k o  w ährend der Jahre 1835-1839. N ach  seinen Berich­
ten und  M ittheilungen an die G eographische G esellschaft in 
L ondon . H rsg . v. O . A. Schom burgk m it einem  V orw ort von 
A lexander von H u m b o ld t und dessen A bhandlung über einige 
wichtige Positionen G uiana’s.
Leipzig 1841, Tafel n. S. 468.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
222* „M acusi-H ü tte  im U rw ald .“
H olzstich .
Aus: Schom burgk, R ichard: Reisen in B ritisch-G uiana in den 
Jahren  1840-1844. Im  A uftrag Sr. M ajestät des K önigs von 
P reußen ausgeführt von  . . .
3 B de., Leipzig 1847-1848 , Bd. 1, 1847, Taf. n. S. 414. 
Ibero-A m . Inst. Berlin.
223 Bildnis eines Indianers. „E sse -  tam aipu. W apsaisian.“ 
H olzstich .
Aus: Schom burgk, R ichard: Reisen (s. N r. 222), Bd. 2, 1848, 
Tafel n. S. 42.
224 M ap of G uayana to  illustrate the rou te  of R. H . Schom ­
burgk.
[1:3 550000.]
L ondon: M urray 1840.
Stich. (26,7 x 38 cm.)
SB PrK  B erlin, K artenabteilung, K art. R 14923.
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O T T O
E duard  O tto  unternahm  seine A m erikareise m it U n terstü tzung  des 
preußischen K önigs. D a er den A uftrag hatte, für den Berliner B ota­
nischen G arten  Pflanzen zu sam meln, verw undert es nicht, daß die 
V egetation im V ordergrund seiner R eiseillustrationen groß heraus­
gestellt ist. D ie Pflanzenw elt mag ihm  durch H um bo ld t nahege­
bracht w orden  sein, dessen N aturschilderungen fü r ihn so überzeu­
gend w aren, daß er oft, w enn er sich
, ,unvermögend füh lte , die empfundenen großartigen Eindrücke in 
einer dem Gegenstände angemessenen Sprache zu schildern, a u f A le­
xander von H um boldt’s unvergleichliche Reisen in die Ae quino ctial- 
gegenden“
verwiesen hat (O tto  1843, S. III).
225 „C actus G ruppe auf den Bergen von M ayquetia bey La 
G uayra. D ecbr. 15. 1839.“
L ithographie.
A us: O tto , E duard : R eiseerinnerungen an C uba , N o rd - und 
Südam erica 1838-1841.
Berlin 1843, Tafel II.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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Kolumbien
B E R G
A lbert Berg (1825-1884) studierte an der G enfer U niversität Jura 
und nahm  nebenher Zeichen- und M alunterricht. Im  F rühjahr 1843 
reiste er durch die Schweiz, O beritalien und  Südfrankreich, w obei er 
vor der N a tu r künstlerische Studien anfertigte. In gleicher W eise be­
tätigte er sich ein Jah r später, als er in der G efolgschaft des G roßher­
zogs von M ecklenburg-Schw erin Sizilien, M alta und K onstan tino­
pel besuchte. Bei seinem Interesse fü r ferne Länder m ußten ihn 
H um bold ts T ropenbeschreibungen besonders beeindrucken. Weil 
er die ihm darin nahegebrachten Landschaften selbst kennenlernen 
w ollte, begab er sich 1849 nach Südamerika.
E r reiste nach N eu-G ranada, in R egionen, die zum  heutigen Staat 
K olum bien gehören. D o rt weilte er in G egenden, die H um bo ld t be­
kannt w aren. A m  längsten hielt er sich in den U rw äldern  am Rio 
M agdalena und in den hohen A nden auf. In B leistiftstudien, T usch­
zeichnungen und A quarellen gab er Landschaftsansichten w ieder, in 
denen es ihm  vor allem um  die Vegetation ging. A ufgrund dieser A r­
beiten führte er nach der R ückkehr nach E uropa im Jahre 1850 Li­
thographien , R adierungen und  zwei U rw aldgem älde aus. Seine aus 
Südam erika m itgebrachten D arstellungen w urden  vom  preußischen 
König angekauft -  gewiß auf Em pfehlung von H u m bo ld t, der den 
M aler großzügig gefördert hat. A ufschluß darüber geben seine 
Briefe an den K ünstler (N r. 226, 227, 228).
1854 veröffentlichte Berg sein Reisew erk in G roßfolio  m it dreizehn 
eigenhändig lithographierten  Tafeln un ter dem  Titel: „P hysiogno ­
mie der tropischen Vegetation Süd-A m erica’s; dargestellt durch  eine 
Reihe von A nsichten aus den U rw äldern  am M agdalenenstrom e und 
der A nden von N eu -G ranada“ . In  den d o rt abgebildeten Pflanzen­
tafeln hat er die G ewächse in typischen G em einschaften un ter Be­
rücksichtigung der W achstum sgrenzen wiedergegeben. D as W erk 
w ird m it einem Brief von H um bo ld t eingeführt, den er dem M aler 
zu diesem Zw ecke geschrieben hatte. D arin  stellte er heraus, daß
„das anfänglich nur pittoresk Erscheinende durch die Wunder und 
charakteristischen Züge der Vegetation, (. . .), lehrreich und frucht­
bar an Betrachtungen fü r  das Gebiet der physischen Geographie“
sein könne (H um bo ld t 1853a, gez. S. 4). In diesem Sinne diene 
Bergs W erk der W issenschaft. D er B otaniker K lotzsch, der bei der 
G estaltung der A bbildungen beraten hatte und für die w issenschaft­
liche Richtigkeit verantw ortlich  zeichnete, betonte nachdrücklich, 
daß Berg m it seiner „Physiognom ie“ einen w ichtigen Beitrag zur 
B otanik, insbesondere zu r Pflanzengeographie geleistet habe.
H um bo ld t hielt es auch für bem erkensw ert, daß der K ünstler wenig 
bekannte Landschaften im Bilde festgehalten und  dam it der w issen­
schaftlichen Erschließung der T ropen  vorgearbeitet habe. E r schrieb 
in seinem B rief-V orw ort (H um bold t 1853a, gez. S. 4):
, , ( .  . .) Im  Allgemeinen hat man sich erst seit nur wenigen Jahren mit 
Vorliebe m it der Darstellung der grossen Naturformen der Aequato- 
rialzone und ihrer mannigfaltigen Gruppirung in Hinsicht a u f den 
physiognomischen Charakter beschäftigt. Ihr Werk ist durchaus 
würdig, neben denen Ihrer berühmten Vorgänger zu erscheinen.
Da ich mehrere Jahre m it meinem vortrefflichen Freunde Bonpland 
am Abhange der grossen Cordillera de los Andes und in denselben 
Gegenden, die Sie besucht, gelebt habe, so muß ich Ihnen das Zeug- 
niss der wunderbaren Naturwahrheit geben, wom it Sie nicht nur das 
Innere der Urwälder der heissen Zone, sondern auch die einen ganz 
verschiedenen Charakter darbietende Alpenvegetation der Cordille- 
ren glücklich dargestellt haben.“
Bei der künstlerischen G estaltung der lithographierten Tafeln w ar 
Berg dem R at von H um bo ld t gefolgt, der em pfohlen hatte, den 
skizzenhaften C harak ter zu bew ahren (H um bold t 1853a, gez. 
S. 5):
„Alles, was man später zu  Gegenständen hinzufügt, die man in einer 
glücklichen Stimmung aufgefasst hat, raubt der Zeichnung etwas 
von ihrer Lebendigkeit. Ich will nicht damit sagen, als ob nicht die 
technische Vollendung einer sorgfältigen Zeichnung an Ort und  
Stelle die Wirkung und Treue des landschaftlichen Characters ver­
mehren könne; aber ein Reisender a u f schneller Wanderung durch 
schwer zugängliche Gegenden ist selten in der Lage, mit Ruhe voll­
enden zu können.“
Im Jahre 1855 malte Berg den „N evado  de Tolim a“ (N r. 2 2 9 )-  eine 
durch H u m bo ld t verm ittelte A uftragsarbeit für Friedrich W ilhelm
IV ., zu deren Vergabe der K önig angeregt w urde, als H um bo ld t ihm 
Bergs T ropenstud ien  vorlegte. U m  dem K ünstler zu erläutern, nach 
w elcher Zeichnung das geplante Bild ausgeführt w erden sollte, sk iz­
zierte H um bo ld t das Zentralm otiv  der A nsicht an den R and eines an 
Berg gerichteten Briefes: D er Vulkan w ird  h in ter einer hohen Palme 
sichtbar, deren Fächerkrone einen Teil des Gipfels verdeckt 
(N r. 226). D a dieses M otiv gleichfalls im B lickpunkt der lithogra­
phierten  Tafel „U rw ald  ca 7000 (Par. Fuss) H öhe , im H in terg rund  
der T olim a“ in Bergs „Physiognom ie der tropischen Vegetation 
Süd-A m erica’s“ steht (N r. 230), kann m it Sicherheit angenom m en 
w erden, daß auch für diese A nsicht die vom  K önig ausgewählte 
Zeichnung als Vorlage gedient hat. D er A usblick auf den Vulkan ist 
in beiden D arstellungen in einen dichten K ranz tropischer G e­
wächse eingebunden. Z u der L ithographie schrieb H um bo ld t 
(1853a, gez. S. 5):
„ Der sehr regelmässig geformte Vulcan, welcher sich wie der 
Cayambé unfern Quito in einem abgestumpften Kegel erhebt, bildet 
den Hintergrund der Landschaft, während man a u f dem Vorder­
gründe den Boden m it einer unendlichen Fülle von baumartigen Far-
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ren, Heliconien und Passifloren, welche die Bäume bis zum  Gipfel 
umranken, überwuchert sieht. (. . .) Durch eine Lichtung des Wal­
des wird in Ihrer schönen Zeichnung die grosse Schneemasse des To- 
lima am Horizonte sichtbar; sie hebt sich vom Blau des Himmels in 
einer täuschenden Nähe a b .“
D abei hielt er es für erw ähnensw ert, daß Berg auch die charakteristi­
schen L uftw urzeln  w iedergegeben hat (H um bo ld t 1853a, gez. 
S. 4):
PR.STrQIBL.
o-ivk) 
O ok um . Sig.
, ,N icht damit zufrieden, die Typen der grösseren Gewächse aufzu­
fassen und sie deshalb in den Vordergrund zu  stellen, haben Sie auch 
die Individualität und seltsame Verschlingung der Wurzeln oberhalb 
dem Boden, wovon die Wälder unserer gemässigten Zone kein Bei­
spiel darbieten, anschaulich gemacht.“
Brief A lexander von H um bold ts an A lbert Berg vom  13. O k tober 
[1853]. S. N r. 226; T ransskrip tion  nach L öschner 1976, S. 248.
Potsd. Donnerstag 
13. Oct.
Die Nachrichten, die ich Ihnen heute schon zu geben im Stande bin, 
werden Ihnen beweisen, theurer Herr Berg, daß ich ganz in Ihrem  
Interesse die tie f bewegte Zeit, in der alles verhallen mußte, habe 
verhallen lassen. Ohne Ihren Brief abzugeben, ohne irgend einen 
Antrag zu machen, bloß Ihrer gestöhrten Gesundheit u. Reise nach 
Rhodus erwähnend, habe ich aus Absicht gestern Abend Ihre schö­
nen Waldtafeln in Gegenwart der hier anwesenden Kön. Familie 
(auch verw. GroßHerzogin von Mekl. Schwerin) zum  Gegenstand 
der Unterhaltung des ganzen Abends in Sanssouci gemacht. Reich­
lich Lob ist Ihnen geworden und der König hat, ohne irgend einen 
Antrag von meiner Seite, sogleich den Entschluß gefaßt, von Ihnen 
in nicht zu großer Dimension ein Oelgemälde von der schönen Aus­
sicht a u f den Vulkan Tolima zu erhalten. Den Brief wegen der Skiz­
zen von Rhodus und der Küste von Klein Asien gebe ich von einigen 
warmen Zeilen von mir begleitet den Tag nach dem Geburtstag, 
Sonntag oder Montag, den Geburtstag selbst gehen Briefe verloren. 
Können Sie mir die Freude schenken und mich morgen, Freitags, um  
1 Uhr zu besuchen. Ein kleines Unwohlsein hindert mich, Sie bei Sich 
zu begrüßen.
Mit der freundschaftlichsten Hochachtung 
Ihr gehorsamster 
Al. H um boldt
Sie sollen nun alsdann bald das kleine Fragment zur Vorrede ha­
ben.
A. v. H um bo ld t an A. Berg vom  13. 10. 1853 
Kat. N r. 226
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A. v. H um bo ld t an A. Berg o. O . 
Kat. N r. 227
Brief A lexander von H um bold ts an A lbert Berg (o. D .). S. N r. 227; 
T ransskrip tion  nach L öschner 1976, S. 247.
Nach Briefen von unserem geistreichen Rauch haben Ihre schönen 
naturfrischen Zeichnungen den angenehmsten Eindruck hinterlas­
sen. Auch der König wünscht Ihre Zeichnungen (eine Auswahl) und  
Sie Selbst, theuerster Herr Berg, morgen Freitags, den 20. Sept. in 
Sanssouci, nach der Tafel, also gegen 5 Uhr zu  sehen. Bringen Sie ja
Ihr Gestell mit. Die Kammerdiener werden Sie in ein Wartezimmer 
(das des Kön. Flügeladjudanten) führen, von wo aus ich die Freude 
haben werde, Sie abzuholen. Sie haben doch den General Dir. der 
Museen, Herrn v. Olfers, besucht?
M it der ausgezeichnetsten Hochachtung
Ew. Wohlgeboren
gehorsamster
Al. H um boldt
Potsdam
Donnerstags.
Bergs „Physiognom ie der tropischen V egetation Süd-A m erica’s“ 
bildete in späteren Jahren fü r den D iplom aten M ax von Thielm ann 
(1846-1929) bei seinen Reisen auf K uba, in M exiko, K olum bien, 
E kuador, Chile, A rgentinien und  Brasilien die G rundlage seines 
N a tu rs tud ium s. E r bekannte, daß Berg ihn zuerst gelehrt habe, „d ie  
P racht der tropischen Pflanzenw elt [zu] verstehen“ . D aß auch 
H um bold ts V orstellungen von künstlerisch-physiognom ischen 
Landschaftsbildern für Thielm ann noch große Bedeutung besaßen, 
entnehm en w ir folgenden A usführungen in seinem Reisewerk 
(Thielm ann 1879, S. 273f.):
,,Bis je tz t entbehrt die Tropenlandschaft noch ihres Claude Lorrain. 
Ihre Farben sind wohl in glühenden Worten geschildert worden, und 
ihren H im m el und ihre blauen Fluthen hat ein Hildebrandt ver­
mocht wiederzugeben; allein was zwischen L uft und Wasser liegt, 
das grüne Feld, konnte auch er nur andeuten. Selbst in farbloser 
Zeichnung besitzt Europa wenige Blätter, welche den Tropenwald in 
der That so geben wie er dem Beschauer sich darstellt. Der Zeichner 
steht zwischen zw ei Klippen: entweder er zergliedert die Pflanzen 
m it botanischem Auge und bringt nur Theile, kein Ganzes -  oder er 
verliert sich in der überwältigenden Fülle der Gesammtheit und ver­
gisst, daß selbst der dichteste Wald aus Bäumen bestehen muss. Der 
conventioneilen Tropenlandschaften mit unmöglichen Palmbäumen 
und arkadischen Schäfern will ich gar nicht gedenken. Schon H um ­
boldt beklagt, daß der Mittelweg zwischen der Lupe des Botanikers 
und dem unwahren Extrem freier Phantasie so selten betreten 
wird. (. . .)
Seit H um boldt dies niederschrieb, haben Reisende und Künstler in 
seinem Sinne gewirkt. Gross ist ihre Zahl freilich nicht, allein unter 
ihnen hat gerade das Gebiet des Magdalena einen würdigen Verfech­
ter gefunden, in dessen Werke der greise H um boldt seinen eigenen 
Cordillerenritt verfolgen konnte.“
H ier bezog sich Thielm ann auf A lbert Berg, dessen D arstellungen er 
zur Illustration seiner V eröffentlichung „V ier Wege durch A m eri­
ka“ benutzte  (N r. 231). V egetationsbilder des gleichen K ünstlers 
zeigt auch T eodor W olf in seiner 1892 herausgegebenen „G eografía 
y  geología del E cuador“ . D o rt ist u. a. der „Palm enw ald  von El 
G allego“ aus der „Physiognom ie der tropischen Vegetation 
Süd-A m erica’s“ abgebildet (N r. 232).
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226 * Brief A lexander von H um bold ts an A lbert Berg vom 
13. O k tober [1853].
SB PrK  B erlin, H andschriftenab teilung , N ach laß  A lexander von 
H u m b o ld t, kleiner K asten lb , M appe 3.
227* Brief A lexander von H um bold ts an A lbert Berg (o. D .).
SB PrK  B erlin, H andschriftenab teilung , N achlaß  A lexander von 
H u m b o ld t, kleiner K asten lb , M appe 3.
228 Brief A lexander von H um bold ts an A lbert Berg (o. D .).
SB P rK  B erlin, H andschriftenab teilung , N achlaß A lexander von 
H u m b o ld t, kleiner K asten lb ,  M appe 3.
229* V ulkan von Tolim a.
ö l  auf Leinw and (127 x 93 cm). Sign. u. dat. 1. u.: ,,A . B. 
M D C C C L V “ .
Ibero -A m . Inst. Berlin.
230* Blick auf den V ulkan von Tolim a.
„U rw ald  in ca. 7000 (Par. Fuss) H öhe , im  H in terg rund  
der T o lim a.“
L ithographie.
A us: Berg, A lbert: P hysiognom ie der tropischen V egetation 
Süd-A m erica’s; dargestellt durch  eine Reihe von  A nsichten  aus 
den U rw äldern  am M agdalenenstrom e u n d  der A nden  von N eu- 
G ranada, nebst dem  B ruchstück eines Briefes von A lexander 
von H u m b o ld t an den V erfasser, und  einer V orrede von Friedr. 
K lotzsch.
D ü sseldo rf 1854, Tafel 3.
U B  B onn.
231 „L andschaft am Q uind iu . W achspalm en von 5 0 -6 0  M etern 
H ö h e .“
R eproduk tion  einer Zeichnung von A lbert Berg.
Aus: T hie lm ann , Max von: V ier W ege du rch  A m erika.
Leipzig 1879, Tafel 14.
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
232 Palm enwald von El Gallego.
„V egetación à media altura de la C ord illera .“
R eproduktion  einer L ithographie von A lbert Berg.
Aus: W olf, T eo d o ro : G eografía y geología del Ecuador.
Publicada p o r o rden del Suprem o G ob ierno  de la R epública. 
L eipzig 1892, Tafel n. S. 440 (=  Berg: P hysiognom ie [s. N r . 230], 
Tafel 6).
Ibero-A m . Inst. Berlin.
HUMBOLDT
H um bo ld t traf, von K uba kom m end, am 30. M ärz 1801 in C arta­
gena ein. B onpland und  er blieben acht M onate in K olum bien. Ihr 
dortiger A ufenthalt ist in drei E tappen einzuteilen: die F ahrt auf dem 
R io M agdalena, der Besuch Bogotás und  die W eiterreise von der 
H aup tstad t in R ichtung E kuador, die sie über den Q uindio-Paß  der 
östlichen K ordillere und Ibagué zunächst nach Popayán führte. 
H um bo ld t hielt auf dem W eg die A ndenlandschaft in einer Skizze 
fest, die er später in Rom  Joseph A nton  K och mit dem  A uftrag über­
gab, danach die „Passage du Q u ind iu“ fü r den Reiseatlas „V ues des 
C ordillères“ zu  zeichnen (N r. 233). D aß H um bold ts W ahl auf ihn 
fiel, hing gewiß m it der guten geologischen Beobachtungsfähigkeit 
des Malers zusam m en. D ie D arstellung des Q uindio-Passes m uß 
Kochs künstlerischen A bsichten entsprochen haben, da das L and­
schaftsbild durch H öhen  und  A bgründe, gegliederte W eite, K on tra­
ste und den einsam aufragenden, verschneiten G ipfel des Vulkans 
Tolim a zur H eroisierung  herausforderte. D er M aler stilisierte das 
Landschaftsbild so stark, daß der Reisende Max von Thielm ann, der 
auf „H u m b o ld ts  Spuren“ in Lateinam erika forschte, bei seinem 
A ufenthalt in K olum bien feststellte (Thielm ann 1879, S. 366):
,,D ie Abbildung vom  Eingänge des Quindiupasses bei Ibagué muss 
H um boldt aus der Erinnerung entworfen haben, denn sie entspricht 
den thatsächlichen Verhältnissen in keiner Weise.“
233* D er Q uindio-Paß .
„Passage du Q uind iu , dans la C ordillère des A ndes.“ 
K upferstich. L. u .: „D ess. d ’aprés une esquisse de 
M r. H u m b o ld t par K och à R om e“ -  r. u .: „ G r. par D u t- 
tenhofer à S tu ttgart“ .
Aus: H u m b o ld t, A lexander von: Vues des C ordillères et m onu- 
mens des peuples indigènes de l ’A m erique.
Paris 1810, Tafel 5.
Botanisches M useum , Berlin.
234 Brué, A drien H u b ert: C arte générale de C olom bia dressée 
par A . H . Brué, d ’aprés l’ensemble des observations astro- 
nom iques et des renseignem ens topographiques de Mr. 
Adrede H um bo ld t, [ca. 1:3 700000.] 
o. O . 1825.
Stich. (32,3 x 46,5 cm.)
SB PrK  Berlin, K artenabteilung, K art. R 15078.
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A. Berg: Vulkan von Tolim a
Kat. N r. 229
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A. Berg: Blick auf den Vulkan
von Tolim a
Kat. N r. 230
112
J. A. K och nach einer Skizze von A. v. H um bold t: 
D er Q uind io-P aß  
K at. N r. 233
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Chile
R Ü G E N D AS
Rugendas kam im Juli 1834 nach m ehrw öchiger Schiffsreise von 
A capulco aus in Valparaiso an. E r sollte noch dreizehn Jahre in Süd­
am erika verbringen. Bis 1842 lebte er in Chile. U m  seinen Lebens­
unterhalt zu verdienen, fertigte er viele Porträts und  G enrebilder an. 
F ünf seiner B evölkerungsstudien w urden lithographisch rep rodu­
ziert und in einem A lbum  zusam m engestellt, das einen Ü berblick 
über die chilenischen Trachten  geben sollte (N r. 235). W ährend ei­
nes A ufenthaltes un ter Indianerstäm m en fand der M aler G elegen­
heit, ihre Lebensgew ohnheiten zu studieren und eine Serie von 
Zeichnungen anzufertigen (N r. 236).
W iederum  gehören die vor der N a tu r geschaffenen Farbskizzen zu 
seinen bem erkensw ertesten A rbeiten. D a er n icht im m er über geeig­
netes Material verfügte, m ußte er sie auch auf Leinw and malen und 
anstelle von Ö lfarben verstärkt Tem pera verw enden.
E r gab D arstellungen vom  Laja-See, von der Silla V elluda, dem D ez- 
cabezado, den Flochanden zw ischen San Felipe und dem C um bre- 
Paß sowie anderen G egenden. Stets hat er topographisch bestim m ­
bare Landschaften un ter Flerausstellen des T ypischen festgehalten. 
M an verstand in Chile seine künstlerische Tätigkeit als Beitrag zur 
w issenschaftlichen Erschließung des Landes. Präsident Joaquín 
P rieto Vial ließ ihm am 3. N ovem ber 1835 ein Em pfehlungsschrei­
ben ausfertigen, in dem es heißt (in L öschner 1976, S. 195):
,,E l naturalista D. Mauricio Rugendas, portador de esta, se dirige á 
esas provincias, con el interessante fin  de investigar y  examinarlos di­
ferentes objetos naturales, con que la Providencia ha privilegiado á 
nuestro suelo. Persuadido de que esta expediáón no solo vá á ser útil 
al progreso de las ciencias naturales, si también á Chile en particular, 
deseo que su éxito sea el mejor y  mas feliz. (. . .).“
A uch der Politiker D iego Portales sagte ihm  in einem Brief vom 
11. N ovem ber 1834 seine U nterstü tzung  zu. E r gab darin zu  erken­
nen, daß ihm die „V oyage P ittoresque dans le Brésil“ des K ünstlers 
bekannt w ar (in L öschner 1976, S. 196):
,,H é recorrido las diversas vistas y paisages sobre el Brasil que son la 
obra de V .,y  me han parecido de mucho mérito. Doi à V. las gradas 
por el buen rato que me há proporcionado su bondad.
Incluio las cartas de introducción para Quillota y  San Felipe. Desea à 
V. el viage más fe liz .“
Im V erlauf seiner Reise über die A nden in R ichtung A rgentinien ge­
w ann Rugendas sehr differenzierte Landschaftseindrücke. Bei der 
„G u ard ia  vieja“ sah er ein G ebirgstal m ittlerer H öhe. D ie Vegeta­
tion bestand hauptsächlich aus H artgräsern . N u r unm ittelbar am 
Fuß der Felsen w uchs an geschützten Stellen niedriges Busch­
w erk.
,,H ier ist die Thalsohle eben, aber die großen Dimensionen der Fels­
landschaft verkünden den Eintritt in das Hochgebirge“,
berichtete der deutsche Forschungsreisende Paul G üßfeldt über den 
gleichen O rt (G üßfeld t 1888, S. 343). D o rt fertigte Rugendas eine 
Farbstudie an (N r. 237), in  der der Blick über das m it dichten G ras­
büscheln bewachsene Plateau hinw eg auf die zerklüfteten , vegeta­
tionslosen G ebirgshänge gerichtet ist, die im H in terg rund  aufragen. 
Schmale Streifen von B uschsilhouetten fallen am Fuß der Berge 
auf.
In höheren A ndenbereichen ist die Landschaft rauher und u n zu ­
gänglicher. D ie Täler w erden so eng, daß man von den „C ajones“ 
(Schachteln) im G egensatz zu „V alles“ (Tälern) spricht. Es gibt 
keine w eiten D urchblicke. E duard Poeppig, der vor Rugendas über 
die gleichen Pässe gereist ist, gab seinen Landschaftseindruck m it 
folgenden W orten  w ieder (Poeppig 1835-1836, Bd. 1, S. 245):
, ,Grausenhafte Einöde, völlige Nacktheit der unermesslichen Fels­
wände, ein riesiger Massstab, der nirgends zu  verkennen ist, spärli­
che Vegetation der schluchtähnlichen Thäler, fortdauernde Zerstö­
rung und Herabrollen der in endloser Gleichförmigkeit und Kahlheit 
sich ausdehnenden Bergwände, und eine furchteinflössende VZild- 
niss, welche nirgends durch freundlichere Scenen unterbrochen wird, 
solche sind die ersten und auffallenden Züge in dem ungewöhnlichen 
Bilde.“
In dieser Landschaft liegt der von Rugendas dargestellte Calavera- 
C ajón (N r. 238), dessen Physiognom ie Paul G üßfeldt den Lesern 
seiner R eisebeschreibung treffend vor A ugen führte, w enn er 
schrieb (G üßfeldt 1888, S. 346):
„ ( .  . .) noch ernster, noch wilder schauen die Felswände des starren 
Hochthals von Calavera a u f den einsamen Wanderer nieder; und ge­
rade da, wo der Boden eben, ruhig und horizontal hingezogen ist, er­
scheint die Landschaft wie ein offenes Grab. Deshalb ist auch der 
Name Cajón de Calavera gewählt; denn Calavera bedeutet Todten-
k o p f “
D er unw egsam e C harakter der Landschaft kom m t in dem von R u­
gendas angefertigten Bild voll zu r G eltung: Auslaufende H änge zer­
furchen die Talm ulde, Schutt und G eröll brechen ein. D er durch die 
rostbraune Talenge führende Paß weg läuft im H in terg rund  an einer 
öden grau-violetten G ebirgsfront w eiter, deren Eishalden die L and­
schaft beherrschen.
Ein A usläufer des C ajón de la Calavera führt zu r Laguna del Inca, 
die von kahlem H ochgebirge eingeschlossen w ird. D ie W ildheit und 
A bgeschiedenheit dieser Landschaft gab Rugendas in  einer anderen
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Farbstudie in groben Zügen w ieder (N r. 239): Steile Berghänge en­
gen den eiskalten, türkisgrünen See ein. D ichte W olken überlagern 
bedrohlich die linke B ergfront. Sie scheinen einen W ettereinbruch 
anzukündigen, der fü r diese Region typisch ist und von den Reisen­
den gefürchtet w ird.
Es ist bezeichnend, daß der M aler auch in Chile den K ontak t m it 
N aturforschern  suchte, w obei d o rt die Begegnung mit dem  F ranzo­
sen C laude G ay (1800-1873) für ihn besonders w ichtig w erden soll­
te. G ay stattete später den Atlas zu seiner -  von F lum boldt lobend 
erw ähnten -  „F listo ria  física y  política de C hile“ m it zehn L ithogra­
phien nach D arstellungen von Rugendas aus (N r. 240), dessen 
N am e so m it einem der bedeutendsten wissenschaftlichen W erke des 
19. Jah rhunderts über Chile un trennbar verbunden ist.
235 Rugendas, Johann M oritz: A lbum  de trajes chilenos. 
N eudruck  der A usgabe Santiago de Chile 1838.
Santiago de Chile 1970.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
236 Indianerüberfall.
Bleistift (22 x 34,6 cm).
Staatl. G raph . Slg. M ünchen, Inv. N r . 17823.
237* La G uardia vieja.
ö l  auf K arton (29,7 x 38,8 cm).
Staatl. G raph . Slg. M ünchen, Inv. N r . 15 759.
238 Casucha de las Calaveras.
ö l  auf K arton (25 x 30,8 cm). Bez. u .: „C asucha de las 
Calaveras“ -  dat.: ,,E n . 5 de 183[8].“
Staatl. G raph . Slg. M ünchen, Inv. N r . 15761.
239 Laguna del Inca.
ö l  auf K arton (19,6 x 29,6 cm).
Staatl. G raph . Slg. M ünchen, Inv. N r . 15 701.
240 * A uf dem W eg zu den Bädern von Colina.
„Paseo à los baños de Colina. (Santiago.)“
L ithographie. L. u .: „ F . Lehnert d ’aprés R ugendas“ -  
r. u .: „L ith . de Becquet frères“ .
Aus: G ay, C laudio: Atlas de la H isto ria  física y  política de C hi­
le.
2 B de., Paris 1866, Bd. 1, Tafel 42.
Ibero-A m . In st. Berlin.
241 J. M . Rugendas. 1802-1855. Exposición en Chile 1959. 
M ünchen 1959
Ibero-A m . Inst. Berlin.
G R A S H O F
G rashof traf im Frühjahr 1854 in Chile ein. E r besuchte das Land, in 
dem  er sich ein Jahr und  drei M onate aufhalten sollte, auf A nraten 
des H erzogs von W ürttem berg , der ihm  am 12. O k tober 1853 aus 
Valparaiso nach M ontevideo geschrieben hatte (s. unv. 
Ms. N r. 2):
, , ( .  . .) Lieber Grashof, ich habe viel von Ihnen gesprochen, und da 
hier achter Sinn fü r  Kunst ist, so würden Sie sich nicht enttäuscht fin ­
den, wenn Sie hierher kämen. Die Chilenen sind eifersüchtig, daß 
Sie, unser deutscher Horace Vernet, nicht zu  Ihnen kommen, und die 
guten Valparaisoer verdienen in ihrer Mitte einen Mann wie Sie sind, 
der eben so lieb als Freund wie gross als Künstler ist. Wir deutschen 
Fürsten sind stolz a u f unsere guten Meister, und ich möchte Sie ge­
würdigt wissen, wie Sie es im vollsten Masse verdienen! (. . .) 
Malerischer als Chile kann man kein Land finden. H ier können Sie 
recht hübsche Trachten, schöne treffliche Pferde, gute Reiter und 
Reiterinnen (wahre Amazonen) und liebliche Frauengestalten sehen. 
(. . . ) “
D ank der E m pfehlungen des H erzogs ergaben sich für G rashof so­
gleich gute A rbeitsm öglichkeiten. Als Porträtm aler hatte er ein si­
cheres A uskom m en. M it einem sehr ehrenvollen A uftrag tra t der 
H isto riker D iego Barras A rana an ihn heran. G rashof sollte ein 
G ruppenbildnis malen, das die ehemaligen Generale und M inister 
O ’H iggins, San M artín , C arrera und Portales darstellte. N ach 
gründlichem  Studium  vorhandenen Bildmaterials führte  der M aler 
diese schwierige Aufgabe überzeugend aus (N r. 242).
N eben  P orträts fertigte er Landschaftsdarstellungen und Bevölke­
rungsstudien an. D azu  fand er im V erlauf seiner Reisen häufig G ele­
genheit. Eines der typischen M otive, die er damals festhielt, w ar der 
„T anz  der Zam acueca“ (N r. 243), den er in seinen Reiseaufzeich­
nungen wie folgt beschrieb (G rashof, I, S. 61, s. unv. Ms. N r. 1):
Es ,,w ird gegen den Takt m it der H and a u f dem Resonanzboden 
oder m it einem Besen a u f die Bank geschlagen. Dies ist ein sehr ver­
breiteter, namentlich in Chile üblicher Tanz. Gewöhnlich hört man 
ihn a u f der Gitarre vorgetragen. Dieser tönt in der Stille der Nacht in 
fast jeder H ütte, da der Chilener namentlich Frohsinn und gesell­
schaftliches Zusammenleben liebt. Der Tänzer wie seine Doña 
schwingen in graziöser Wendung ihr Taschentuch, drehen sich au f 
den Zehen herum oder klopfen mit den Absätzen der Schuhe. Es 
spricht sich eine Leidenschaftlichkeit in diesem Tanze aus, die jedoch
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gemildert wird durch seine eigentümliche Grandezza, wodurch sich 
das ganze südamerikanische Volk auszeichnet.“
K IT T L IT Z
D er M aler hat auch die T racht der T anzenden und die F risur der 
F rau m it großer G enauigkeit beobachtet. D azu bem erkte er (G ras­
hof, I, S. 94f., s. unv. Ms. N r. 1):
,,D ie Mädchen tragen das starke dunkle K opßaar in zw ei langen 
Flechten, die über die Schulter herunterhängen und manchmal durch 
Bänder verlängert werden. Die rote Blume (oft eine Camelia) im 
Haar sieht man nicht selten.“
242 Die G enerale und M inister O ’FIiggins, San M artín, C arrera 
und Portales.
R eproduktion  eines Gemäldes von O tto  G rashof. Museo 
Flistórico Rancagua.
A us: C arril, Bonifacio del: Iconografía del G eneral San M artín. 
Buenos Aires 1971, S. 103.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
243"' „T anz  der Zam acueca.“
R eproduktion  eines A quarells von O tto  G rashof.
A us: G lobus. Illustrirte  Zeitschrift fü r Länder- und  V ölkerkunde. 
H ildburghausen . 5.1864, S. 10.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
Friedrich H einrich  von K ittlitz  (1799-1874), O rn itho loge und N a ­
turforscher, beteiligte sich 1826 bis 1829 an einer von R ußland aus­
gehenden Forschungsreise auf dem Expeditionsschiff „Senjaw in“ 
im Bereich des Stillen O zeans. V or der A usreise war ihm  von Peters­
burger B otanikern nahegelegt w orden , „m öglichst viele Portraits 
von Bäum en und charakteristische Skizzen der V egetation zu zeich­
nen“ (K ittlitz [1844], S. 1).
K ittlitz  löste diese Aufgabe hervorragend, obw ohl er sich entspre­
chende Fachkenntnisse erst im V erlauf der Reise un ter der Anleitung 
des B otanikers Fr. K. M ertens aneignete. U m  den E indruck der 
Landschaft authentisch zu reproduzieren , stach er die Tafeln für sein 
R eisew erk selbst (N r. 244). E r erklärte zu Recht (K ittlitz [1844], 
S. 6):
,,D er talentvollste Landschaftsmaler kann immer nur das ,je ne sais 
quoi im Charakter derjenigen Gegenden wiedergeben, die er selbst 
gesehen hat, und würde dies, der Natur ganz zuwider, auch thun, 
wenn er plötzlich Gegenstände aus einem anderen, ihm fremden, 
Klima darzustellen bekäm e.“
D aß seine Verdienste um  die E rforschung der exotischen F lora von 
der Fachw elt anerkannt w urden , ist dem  P rospekt zu  seinem Reise­
w erk in der Botanischen Zeitung zu entnehm en, w o es heiß t (K ittlitz 
1845, Sp. 699f.):
„ N ur wenige Werke haben wir, in denen der verschiedenartige Cha­
racter der Vegetation des Landes, welches sie nach seinem Pflanzen­
reichthum schildern sollen, durch beigegebene Ansichten anschaulich 
gemacht wird, wie Martins Flora Brasiliensis z. B. (. . .). In diesen 
wenigen Werken sind die Ansichten wie es uns scheint nicht immer an 
Ort und Stelle nach allen Einzelheiten der Vegetation aufgefaßt, 
sondern nur einzelne Hauptvegetationsformen wurden gezeichnet, 
Gegenden skizzenartig a u f genommen und nun nach diesen Materia­
lien das Bild von einem Dritten, unter H inzufügung europäischer 
Belaubung zusammengesetzt. Dies ist bei den vorliegenden Bildern 
nicht der Fall. “
K ittlitz lieferte auch Illustrationen und erläuternde Texte für den bei 
Engelm ann in Paris herausgegebenen Atlas zum  Reisew erk von Fré­
déric L ütke, dem K apitän des Expeditionsschiffes „Senjaw in“ . D a­
bei w urden in seine Landschaftsdarstellungen von frem der H and 
Staffagefiguren eingefügt (N r. 245). A n der künstlerischen Gestal­
tung dieses Tafelbandes w aren so nam hafte französische L ithogra-
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phen und  M aler beteiligt w ie V ictor V incent Adam  (1801-1866) und 
Alexis V ictor Jo ly  (1798-1874), die an der „V oyage P itto resque“ 
von Rugendas m itgearbeitet hatten.
244 „D ie  Küste von C hile“ .
Radierung.
A us: K ittlitz , F riedrich  H einrich  von: V ierundzw anzig  Vegeta­
tions-A nsich ten  von K üstenländern  u n d  Inseln des Stillen O ceans, 
aufgenom m en in den Ja h ren  1827, 28 und 29 auf einer E n tdek- 
kungsreise der Kais. R uss. C orvette  Senjawin un te r C apitain  
Lütke.
(Textband:) Siegen o. J .;  (A tlas:) Siegen und  W iesbaden 1844, 
Tafel 1.
B ibliothek der H B K  Berlin.
245* W ohnstätte bei Valparaiso.
„H ab ita tio n  à Valparaiso. (C hili.)“
L ithographie. L. u .: „D essiné d ’aprés nat. par K ittlitz“
— u . :
„ L ith . de T h ierry  frères“ -  r. u .: „Sabatier, fig. par 
V. A dam “ .
A us: L ütke , Frédéric: V oyage au tou r du M onde fait par o rdre 
de Sa M ajesté l’E m pereur N icolas I. su r la C orvette  Le Séniavine, 
p endan t les années 1826, 1827, 1828 et 1829, sous le com m ande- 
m ent de F rédéric L ütke , C apitaine de la M arine Im périale de 
Russie, A ide-de-C am p de Sa M ajesté l ’E m pereur, C om m andant 
de l’E xpédition . Partie H isto riq u e . Atlas.
Paris o. J .,  Tafel 1.
SB P rK  Berlin.
246 „D anse  du peuple à Valparaiso. (C h ili.)“
Lithographie. L. u.: „D essiné d ’aprés nat. par A. Posteis“
-  u .: „L ith . de T hierry  frères“ -  r. u .: „Sabatier fig. par
V. A dam “ .
A us: L ütke: V oyage (s. N r . 245), Tafel 1.
P O E P P IG
Eduard Poeppig (1798-1868) studierte in Leipzig M edizin und N a ­
turgeschichte, w obei sein besonderes Interesse der Botanik galt. U m  
die tropische Vegetation kennenzulernen, begab er sich 1822 nach 
K uba und von d o rt zwei Jahre später in die USA. Im  N ovem ber 
1826 schiffte er sich in Baltim ore nach Chile ein. Seine nun begin­
nende Südam erikaexpedition dauerte fünf Jahre. M ehr als die H älfte 
dieser Zeit verbrachte er in Chile. E r bereiste das Land un ter uner­
m üdlichem  persönlichen Einsatz; sein H auptanliegen w ar die E rfo r­
schung von F lora und  Fauna. In vielen Zeichnungen hielt er Pflan­
zen und  Landschaftsansichten fest. Zu den H öhepunk ten  seines 
C hile-A ufenthaltes zählte die Besteigung des Vulkans A ntuco im 
F ebruar 1829. D rei M onate später begab er sich nach Peru. Von 
Lima aus drang er über die A nden in das U rw aldgebiet vor. A uf dem 
O berlauf des H uallaga und dem A m azonas durchquerte  er den süd­
am erikanischen K ontinent. Im A pril 1832 traf er in Pará in Brasilien 
ein und trat von d o rt die R ückfahrt nach E uropa an.
In D eutschland begann er sogleich m it der A usw ertung des m itge­
brachten M aterials. E r m achte sich an die Abfassung seiner Reisebe­
schreibung (N r. 247), d ie -e b e n so  wie der mit L ithographien ausge­
stattete T afe lb an d - in den Jahren 1835 und 1836 erschien. Fünfzehn 
Bilder dieses „A tlas“ w urden  nach O riginalzeichnungen von P oep­
pig gestaltet. W iedergegeben sind Landschaftsbilder -  u. a. das Tal 
von C oncon , der Vulkan A ntuco, ein Basaltgebirge, M otive aus der 
U m gebung von H uänuco  in Peru und die U rw aldström e. D em  N a­
turforscher ging es bei der K onzeption seiner Studien um  die realisti­
sche D arstellung im D ienst der W issenschaft. E r m achte organische 
Zusam m enhänge im Landschaftsbild deutlich, betonte durch die 
S trukturierung der B ergform ationen den m orphologischen Aufbau 
des G esteins. Seiner Beschreibung zum  „Basaltgebirge von T vun- 
Leuvu“ (N r. 248) ist zu entnehm en, daß w issenschaftliche G enau­
igkeit für ihn oberstes P rinzip w ar (Poeppig 1835-1836, Bd. 1, 
S. 373):
,,Das Bild giebt a u f das getreueste jene herrliche Gegend wieder. A u f  
der Terrasse, deren Absturz jene Basalte bilden, läuft der Weg nach 
dem Ford, dessen Lage aus dem in der Ferne sichtbaren Fall des Tvun 
Leuvu errathbar ist. Die Berge, welche sich im Mittelgrund erheben, 
bestehen aus vulcanischen Trümmern, erreichen kaum die Schneeli­
nie, bieten aber doch manche schöne Pflanze. Sie schließen das Thal 
der Silla velluda, deren ewige Gletscher den Flintergrund erfüllen. 
Die hohe kühn hinausragende Ecke der Basaltwand ist von unten
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unersteiglich von oben leicht zu erreichen, und bietet einen herrli­
chen Standpunkt, um den Vulkan in seiner starren Majestät unver­
hüllt zu  sehen. Nach Möglichkeit sind die einzelnen Gruppirungen 
der prismatischen Laven angedeutet, die aber nimmer a u f der Ober­
fläche ihrer größeren Ansammlungen die schneidenartigen Kanten 
bieten, m it denen in ähnlichen Abbildungen Basalte oft dargestellt 
werden. “
Basalte und Phonolite , die „w ie  dünne ovale Scheiben aufeinander 
liegen“ , akzentuierte er im V ordergrund einer anderen D arstellung. 
In der A nsicht vom  Vulkan A ntuco (N r. 249) machte er die schw ar­
zen Lavaström e auf dem Massiv deutlich, die sich auch in der D u n ­
kelheit abheben.
Bei der künstlerischen G estaltung hielt sich Poeppig so stark an her­
köm m liche K om positionsprinzip ien , daß seine Landschaftsbilder 
oft schem atisch aufgefaßt erscheinen. Eingefügte Staffagefiguren 
tragen im allgemeinen nicht zu r Belebung der Szenen bei.
247 Poeppig, E duard: Reise in Chile, Peru  und auf dem A m a­
zonenstrom e w ährend der Jahre 1827-1832.
2 B de., Leipzig 1835-1836, Bd. 1, 1835, T itelblatt. 
Ibero-A m . Inst. Berlin.
248 * „Basaltgebirge von T vun-L euvu.“
L ithographie. L. u .: „ E . Pöppig nach d. N a tu r 1828“
-  r. u .: „ I .  A. Sedlm ayr M ünchen L ithogr. 1834“ .
A us: Poeppig , E duard : Atlas zu Eduard  Poeppig’s Reise in Chile, 
Peru  und auf dem A m azonenstrom e.
Leipzig 1835, Tafel 5.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
251 „P anoram a de la Sierra V elluda.“
R eproduktion  einer L ithographie von Poeppig.
A us: Poeppig , E duard : U n  testigo en la alborada de C hile 
(1826-1829).
V ersión castellana, notas e ilustraciones de C arlos K eller Rueff. 
Santiago de C hile 1960, S. 382. [=  Poeppig: Atlas (s. N r. 248), 
Tafel 6],
Ibero-A m . Inst. Berlin.
252 Poeppig, E duard: In der N ähe des ewigen Schnees. Eine 
A nden-R eise im 19. Jah rhundert. H rsg. und  m it einem 
N achw ort versehen von D ieter K ühn.
F rankfu rt a. M. 1975.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
253 „Passiflora lunata .“  -  „Passiflora vario lata.“
A us: Poeppig , E duard : N ova G enera ac species p lantarum . Q uas 
in regno Chilensi Peruviano et in terra  A m azónica annis 1827 
ad 1832 legit E duardus Poeppig et cum  Stephano Endlicher descrip- 
sit iconibusque ill.
N eu d ru ck  der A usg. Leipzig 1835-1845.
3 B de., N ew  Y ork  1968; Bd. 2, Tafel 178 u. 179.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
249 „T alcahuano in C hile“ und „V ulkan von A ntuco“ . 
R eproduktionen  zw eier L ithographien von Poeppig.
A us: Poeppig , E duard : E duard  Poeppig’s Reise in C hile, Peru 
und  auf dem  A m azonenstrom e, w ährend der Jahre 1827-1832. 
N eu d ru ck  des vollständigen Textes des O rig inalw erks, der 16 
Bildtafeln des „A tla s“ und der R eisekarte in einem Band. 
S tu ttgart 1960, Tafel 2 u. 3 [=  Poeppig: A tlas (s. N r. 248), T a­
feln 2 u. 3],
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
250 „A nsich t des Tales von C o n co n .“
R eproduk tion  einer L ithographie von Poeppig.
A us: Poeppig, E duard : Im  Schatten der C ordillera . Reisen in 
Chile. B earb. und eingeleitet von W ahrhold  D rascher.
S tu ttgart 1927, Tafel 5. [=  Poeppig: Atlas (s. N r . 248), Tafel 1], 
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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SIMON PHILIPPI
A lexander Simon (geb. 1805) besuchte die Berliner K unst-A kade- 
mie, bevor er sich 1829 für 2 Jahre nach Italien begab, um  seine S tu­
dien vor den W erken der A ntike und Renaissance zu vertiefen. Das 
K unsterlebnis in R om  führte ihn in  den U m kreis G oethes. 1835 ging 
er nach W eim ar, um  sich an der A usm alung des D ichterzim m ers im 
Schloß zu beteiligen. In  die revolutionären Ereignisse des Jahres 
1848 verstrickt, m ußte er nach Frankreich fliehen. Später schiffte er 
sich in Le H avre nach Chile ein. D urch  V erw andte und die einfluß­
reiche Familie Philippi besaß er persönliche Beziehungen zu r deu t­
schen K olonie in Valdivia. D o rt traf er im Mai 1850 ein. 1851/52 ließ 
er sich auf der Insel C hiloé nieder. E r geriet in w irtschaftliche N o t, 
aus der sich ein Ausweg abzeichnete, als der zum  G obernador der 
P rovinz Magellanes ernannte B ernardo Philippi ihn als w issen­
schaftlichen Zeichner un ter V ertrag nahm , um  bei der Erschließung 
des Landes m itzuhelfen.
Im V erlauf dieser U nternehm ungen ist Simon w ahrscheinlich 1852 
bei P unta  Arenas um s Leben gekom m en.
E r hat in Chile Bleistift- und A quarellstudien angefertigt, in denen er 
typische M otive w iedergab: E ingeborenenbildnisse, H ü tten  und 
Innenräum e m it den B ew ohnern bei ihrer täglichen A rbeit sowie 
S traßenbilder, Tiere und  Pflanzen (N r. 254, 255).
R udolf A m andus Philippi (1808-1904) gehört zu den bedeutend­
sten N atu rfo rschern , die im 19. Jah rhundert in Chile tätig waren. 
Verdienstvolle A rbeit leistete er auf den G ebieten von Botanik und 
Zoologie. Im V erlauf seiner landeskundlichen E xpeditionen fertigte 
er künstlerische Studien von hohem  dokum entarischen W ert an. So 
sollten auch die 27 Illustrationstafeln der „R eise durch die W ueste 
A tacam a“ dazu beitragen, dem  Leser ein realistisches Bild der be­
schriebenen Regionen und  O rtschaften  zu verm itteln (N r. 256).
254 H aus von A nselm o M illacula. C ucao, 1852. 
R eproduk tion  einer Zeichnung von A. Simon.
A us: Pereira Salas, Eugenio: El p in to r alemán A lexander Sim on 
y  su trágica u top ía  chilena.
In : B oletín de la A cadem ia C hilena de la H isto ria .
Santiago de Chile. 34.1967, N r . 77, Tafel 10.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
255 Inneres einer E ingeborenenhütte auf der Insel Caylin. 
R eproduktion  einer Zeichnung von A. Simon.
Aus: Pereira Salas: El p in to r  alem án (s. N r . 254), Tafel 11.
256 „L a  Plaza de C o p iapö .“
Lithographie. L. u .: „R . A. Philippi ad. nat. de l.“
Aus: P hilippi, R udolph  A m andus: Reise durch  die W ueste A ta­
cama auf Befehl der chilenischen Regierung im Som m er 1853-54  
un ternom m en und  beschrieben von . . .
H alle  1860, Tafel 2.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
119
O H L S E N  sehe H erkun ft von D efregger verweisen. D aneben schuf er Bildnis­
se, hauptsächlich von der E ingeborenenbevölkerung, sowie L and­
schafts- und Stadtansichten. E inen um fassenden Ü berblick über 
O hlsens zehnjährige künstlerische T ätigkeit in Südam erika verm it­
teln die fünfzig Tafeln seines Reisewerkes (N r. 257).
T heodor O hlsen (geb. 1855) erhielt seine künstlerische A usbildung 
an den A kadem ien von H am burg , Berlin und M ünchen, w o Franz 
von D efregger den w ohl größten E influß auf ihn ausübte. Im  Jahre 
1883 begab er sich nach Chile, um in Valparaiso als P orträtist zu  ar­
beiten. Sein Interesse für die Bevölkerung und die Landschaft Süd­
amerikas veranlaßte ihn bald zu ausgedehnten Reisen, die ihn über 
die Landesgrenzen hinaus nach A rgentinien und U ruguay führten. 
U nterw egs fertigte er Bleistift- und Federzeichnungen an sowie 
A quarelle. Sein H aup tw erk  entstand in Chile: In der K olonie Punta 
A renas, im Bereich der M agalhäes-Straße, in den patagonischen 
Pam pas, bei Kap H o rn  und  Feuerland sowie in den Städten V alpa­
raiso und Santiago. U n ter seinen Reisestudien dom inieren anekdo­
tenhaft vorgetragene volkstüm liche Szenen, die auf seine künstleri-
257* „Patagonen auf der Reise nach P unta  A renas.“ 
R eproduktion  einer Zeichnung von O hlsen.
A us: O hlsen , T heo d o r: D urch  Süd-A m erika.
H am burg  und Leipzig 1894, Tafel 18 (obere A bb.). 
Ibero-A m . Inst. Berlin.
258 M artinic B., M ateo: R ecorriendo Magallanes A ntiguo 
con T heodor O hlsen.
Santiago de Chile 1975.
Ibero-A m . Inst. Berlín.
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J. M. Rugendas: La G uardia vieja
Kat. N r. 237
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f. M. Rugendas: A uf dem Weg zu den Bädern von Colina 
Kat. N r. 240
122
O . G rashof: T anz der Zamacueca 
Kat. N r. 243
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H . v. K ittlitz: W ohnstätte bei Valparaiso 
Kat. N r. 245
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E. Poeppig: Basaltgebirge von Tvun-L euvu 
Kat. N r. 248
125
T. O hlsen: Patagonen auf der Reise 
Kat. N r. 257
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Argentinien -  Uruguay
R Ü G E N D A S
Rugendas begab sich Ende 1837 in Begleitung des deutschen Malers 
R obert Krause von San Felipe de A concagua in Chile über die be­
kannten A ndenpässe nach A rgentinien. U nterw egs fertigte er ö l -  
und Tem perastudien an, in denen er sich m it der Physiognom ie der 
Bergwelt auseinandersetzte. D a die Vegetation in den H ochanden 
zu rück tritt, sind do rt die Farben der Felsen für den Landschaftscha­
rakter von großer B edeutung. G eröllhalden und m auerartig du rch ­
brechendes G estein sowie deutliche Schichtungen und bankartige 
Plattenbildungen bilden den G rund typus im A ufbau der Talhänge. 
D iese E igentüm lichkeiten stellte Rugendas in seinen künstlerischen 
Studien heraus: Bei der „C asu ch ad e  las Cuevas“ (N r. 259) verfolgte 
er einen Paß weg, der sich w ie eine M ulde durch das w ilde H ochge­
birge zieht. Auffallend sind die aus dem Tal kom m enden G eröllhal­
den. Ihre grobe Beschaffenheit läßt darauf schließen, daß sie w ahr­
scheinlich durch G letscherausräum ung entstanden sind. A uch die 
gebankten, hier schräggestellten Schichten treten  hervor. Das G e­
birge ist in seiner natürlichen Farbigkeit w iedergegeben -  rötlich, 
gelblich und braun. D ie vereisten G ipfelregionen sind weiß gehöht, 
um sie stark abzuheben. Eine kleine R eiterfigur, die als leuchtend 
ro ter Fleck in der gedäm pften Farbstim m ung auffällt, verm ittelt ei­
nen realistischen E indruck von der G rößenordnung  dieser L and­
schaft.
In A rgentinien fertigte Rugendas G enreszenen und Bevölkerungs­
studien an, un ter denen M otive aus dem G aucholeben dom inieren 
(N r. 260). Solche D arstellungen w urden  wegen ihres hohen doku ­
m entarischen W ertes schon im 19. Jah rhundert gew ürdigt. Kein ge­
ringerer als der m it dem M aler befreundete D om ingo Faustino Sar­
m iento, der spätere Präsident A rgentiniens, schrieb über ihn und 
sein W erk (Sarm iento 1886, S. 87):
, ,Ruguendas es un historiador mas bien que unpaisajista; sus cuadros 
son documentos, en los que se revelan las transformaciones, imper­
ceptibles para otro que él, (. . .)“
,,H um boldt con la pluma i Ruguendas con el lápiz, son los dos euro­
peos que mas a lo vivo han descrito la América. Ruguendas ha reco- 
jido todas las vistas de Brasil, i tal cuadro suyo de la vejetacion tropi­
cal, sirve de modelo de verdad i de gusto en las aulas de dibujo en Eu­
ropa; Méjico, el Perú, Bolivia, Chile, Arauco, la República Arjentina
i el Uruguai, le han suministrado en 20 años de viajes, tres mil sujetos 
de paisajes, vistas, costumbres y  caracteres americanos bastantes a en­
riquecer un museo.“
259* Casucha de las Cuevas.
ö l  auf K arton (30 x 40,4 cm). Bez. 1. u .: „C asucha de 
las C uevas“ -  dat.: ,,E . 3 de 1838“ .
Staatl. G raph . Slg. M ünchen, Inv. N r. 15763.
260* M ate trinkende G auchos.
Bleistift (28 x 22,5 cm). Bez. r. o .: „C ordovese“ .
Staatl. G raph . Slg. M ünchen , Inv. N r. 18519.
261 R ugendas, Johann  M oritz : La A rgentina y el R ío de la 
Plata. M auricio Rugendas. Exposición de sus obras. 
H rsg . v. Bonifacio del C arril u. A guirre Saravia.
Buenos Aires 1966.
Ib ero -A m . Inst. Berlin.
262 R ugendas, Johann M oritz: C ostum bres sudam ericanos. 
A rgentina, Chile, U ruguay. 24 aguadas de M auricio R u­
gendas. N o ta  prelim , de Bonifacio del Carril.
Buenos Aires 1959.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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GRASHOF
G rashof traf im D ezem ber 1852 in Buenos Aires ein -  zu einem Z eit­
punk t, als die Stadt im B rennpunkt heftiger m ilitärischer A useinan­
dersetzungen stand. D er M aler m ußte bald einsehen, daß es für ihn 
kaum  Betätigungsm öglichkeiten gab. D aher siedelte er sechs M o­
nate später nach M ontevideo über. D o rt lernte er Paul von W ürt­
tem berg kennen, der die A bsicht hatte, über seine Reisen auf dem 
am erikanischen K ontinen t ein w issenschaftliches W erk zu veröf­
fentlichen, und dafür bei G rashof einige Illustrationen bestellte. D er 
K ünstler stand nun  vor der Aufgabe, südam erikanische M otive w ie­
derzugeben (N r. 263). An dieser A rbeit fand er so großen Gefallen, 
daß er erw og, den H erzog  auf einer in A ussicht genom m enen Expe­
d ition  nach Paraguay zu begleiten. D er Plan verlor für ihn erst an 
R eiz, als er einige Porträtaufträge erhielt. D a die politische Lage 
M ontevideos jedoch in zunehm endem  M aße instabiler w urde, en t­
schied er sich schließlich, einer Em pfehlung des H erzogs zu  folgen 
und  nach Chile zu gehen. So verließ er im D ezem ber 1853 U ruguay. 
E in deutscher Bergm ann und ein argentinischer H ändler hatten sich 
ihm  angeschlossen. In seinem Tagebuch notierte er (G rashof, I, 
S. 13f.; s. unv. Ms. N r. 1):
„  Wir beschlossen, die Reise zu wagen, in einer eben nicht stattlichen, 
aber großen und bequemen, sogenannten Galera, zu  machen, die in 
der Regel von fü n f  Pferden, wie auch die unserigen, gezogen wird. 
Die beiden hinteren und mittleren Pferde ganz weiß, a u f jedem sitzt 
ein Reiter, den man cuartero nennt. Der älteste unter ihnen, ein 
Graukopf von entschiedenem Betragen, machte den Anführer. Er 
war der baquiano (cicerone) der Wagen. Sein Gehör, so wie sein Ge­
ruch müssen von Jugend an geübt sein und so erkennt er einen Weg, 
eine Fußspur, wo ein nicht geübtes Auge auch nicht die geringste 
Veränderung am Kraute, am Boden usw., zu sehen vermag. Nach 
ihm richten sich die gewöhnlichen cuartetos m it gewissen Respekt 
und folgen seinen Winken und Wünschen sofort. An einer starken, 
eigentümlich zusammengeknüpften Lederschnur war das vorderste 
vom Postillon oder Wegweiser gerittene fün fte  Pferd befestigt. “
V on Buenos Aires begaben sie sich nach R osario. Sie durchzogen die 
Pam pa, kam en zum  Río Tercero und nach C órdoba. Stets beobach­
tete der M aler die Landschaftsphysiognom ie m it großer A ufm erk­
sam keit. Im Verlauf der w eiteren Reise stellte er fest (G rashof, I, 
S. 42f., s. unv. Ms. N r. 1):
, ,A u f dem salzigen Boden hatten die Bäume, die wenigen zerstreut
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umherstehenden, so spärliches Laub, daß die sengenden Sonnen­
strahlen hindurch drangen. Unsere Reiserichtung führte uns durch 
abwechselnd bunten, etwas festeren Boden. Wir hatten die Salinas 
vor uns, und der Staub ließ endlich nach. Allmählich wurde der Bo­
den weißlich. Eine scheinbar winterliche Szenerie lag vor uns. Alles 
schien wie m it R e if bedeckt. Schön und schneeweiß waren Salzteile 
ans Licht gedrungen und lagerten, Schneemassen gleich, a u f der fla ­
chen Gegend. Der Eindruck der H ufe unserer Maultiere verursachte 
ein Knacken und Knistern, dem Geräusche ähnlich, welches man 
vernimmt, wenn man über eine leicht gefrorene Fläche geht. Dies 
vermehrte noch den winterlichen E ffekt.“
U nterw egs fertigte G rashof Zeichnungen und  A quarelle an, in de­
nen er m it w enigen M itteln das W esentliche w iedergab. Dabei ging 
es ihm  vor allem um  die dokum entarische Aussagefähigkeit seiner 
D arstellungen. A uch den Baquiano, der sie auf ihrer Reise durch die 
Steppe begleitete, hielt er in einer Studie fest (N r. 264). Als sie nach 
langer, beschw erlicher F ahrt endlich in C atam arca eintrafen, nu tzte  
der M aler den A ufenthalt in der Stadt, um sich intensiver seiner 
künstlerischen A rbeit zu w idm en. In dieser Zeit schuf er zahlreiche 
Landschafts- und  B evölkerungsstudien (N r. 266-268). Ü ber seine 
Tätigkeit berichtete er (G rashof, I, S. 52; s. unv. Ms. N r. 1):
, ,Gleich in den ersten Tagen hatte ich eine Aussicht der Plaza von 
Catamarca m it der Wohnung des Gobernadors von Westen aus auf­
genommen sowie noch zw ei andere Ansichten, deren eine eine Gau­
chohütte nebst den Gebirgszügen von Ambosada, teils m it Schnee 
bedeckt, die andere ein Bauernhaus bei Catamarca von der entge­
gengesetzten, südlichen Gebirgskette darstellte.“
D er w eitere W eg der M änner führte  durch das Tal des Rio C atam ar­
ca. G rashof fielen ,, w ilde B aum gruppen und  riesige Stämme [auf], in 
denen üppig die Schm arotzerpflanzen (flor del aire) w ucherten“ . Sie 
kam en an W eingärten vorbei und an Feldern, auf denen M ais, T a­
bak- und  Baum w ollpflanzen w uchsen.
,,N un  überschritten wir Bergkuppen und Hügel. Baumwollstauden, 
Löwenmäulchen (hueco de león), gelb und rot, auch eine A rt von 
Amarillis wuchsen hier wild. Abwechselnd sahen wir Höhlen mit 
Wasserfällen, dann wieder ganz rauhe, gleichsam halbversunkene 
Felsenblöcke sich auftürmen (. . .)“ (Grashof, I, S. 56; s. unv. 
Ms. Nr. 1).
Endlich erreichten sie Fuerte del A ndagalá. H ier trennte  sich G ras­
hof von seinen Reisegefährten. E r fand zwei neue Begleiter und  ei­
nen kundigen F üh rer, der die G ruppe über die Sierra Belén, den 
C am po A renal und  die A nden nach Chile brachte.
263'"' Blick auf M ontevideo.
A quarell (23 x 31 cm). Sign. r. u .: „ O tto  G rashof Sept. 
1853“ -  bez. u .: „ D e r  C erro  m it einem Theile von M onte­
video, östlich vom  M irador des B unge-Bornefeldschen 
H auses aufgenom m en.“ -  „B ailey“ -  „E steves“ -  „ H o o d “
-  „E llaren i“ -  „M irad o r de V arela“ -  „E b erh a rd “ -  
„M o n te ro “ -  „W o lf“ -  „M arin o “ .
Privatbesitz , K öln.
264 Baquiano in der Pampa.
A quarell (23 x 17 cm). B ez., sign. u. dat. r. u .: „B aquea­
n o “ -  „ O . G . 1853 M ontevideo“ .
Privatbesitz, K öln.
265"' G auchohütte  in A rgentinien.
A quarell (17 x 27 cm). Bez. 1. u .: „G aucho  H ü tte  bei 
C atam arca Süd-A m erica“ -  dat. u. sign. r. u .: „C atam arca 
Januar 1854 O . G rashof“ .
Privatbesitz, K öln.
266 Bauernhaus in Catam arca.
A quarell (15 x 26 cm). Bez. 1. u .: „A nsich t eines Bauern­
hauses bei Catam arca in Süd-A m erica“ -  dat. u. sign, 
r. u .: „ Jan u ar 1854 O . G rashof“ .
Privatbesitz, K öln.
267 Gebirgslandschaft.
A quarell (16 x 25 cm). B ez., dat. u. sign, u .: „ C e rro  de 
Sta. C rux en Santa Rosa (America del Sul) D epartem ento 
de T inogasta, Provincia de C atam arca“ -  „28 Januar 1854“
-  „ O . G rashof“ .
Privatbesitz, K öln.
268 A nsicht von C atam arca.
Aquarell (15 x 25 cm). Bez. u .: „V ista  de la Placa de C a­
tam arca del O este. Las M ontagnes de A m bosada“ -  „E gle- 
sia Sta. M atris“ -  „Eglesia del C arm en“ -  „L a  Peram ide 
de 1825“ -  „C asa  del G oubernador“ -  „S t. Francisco“
-  „E l C abildo“ . D at. u. sign. r. u .: „C atam arca 
10 Jan. 1854. O tto  G rashof“ .
P rivatbesitz, Köln.
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269 A zara, Félix de: Reisen in Süd-A m erika von D on  Felix
de A zara in den Jahren 1781 bis 1801. Aus dem Spanischen 
m it A nm erkungen und Leben des Verfaßers hrsg. von 
W alkenaer. N ach  dem Französischen bearb. von W. L in­
dau.
3 Teile, Leipzig 1810.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
270 O rb igny , A lcide d ’: M alerische Reise in Süd- und N o rd ­
amerika. Eine geordnete Zusam m enstellung des W issens­
w ürdigsten von den Entdeckungsreisen eines C olum bus, 
Las Casas, O viedo [u. a.] verfaßt von einer Gesellschaft 
Reisender und G elehrter un ter der Leitung des H errn  
Alcide d ’O rb igny . D eutsch von A. D iezm ann.
Leipzig 1841.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
271 B urm eister, H erm ann: Reise durch die La Plata-Staaten, 
m it besonderer R ücksicht auf die physische Beschaffenheit 
und den C ultu rzustand  der A rgentinischen R epublik. 
A usgeführt in den Jahren 1857, 1858, 1859 und 1860.
2 B de., H alle 1861, Bd. 1.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
272 G üßfeld t, Paul: Reise in den A ndes von C hile und A rgen­
tinien. Berlin 1888.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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J. M. Rugendas: C asucha de las Cuevas
K at. N r. 259
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J. M. Rugendas: M ate trinkende
G auchos
Kat. N r. 260
“  C  /i..V tí tij-n
O . G rashof: Blick auf M ontevideo 
K at. N r. 263
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O . G rashof: G auchohütte  in A rgentinien 
K at. N r. 265
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Peru -  Bolivien -  Ekuador
RÜGENDAS
Rugendas ging Ende N ovem ber 1842 von Chile aus für etw a zwei 
Jahre nach Peru. D o rt weilte er in Islay und Callao, lebte lange Zeit 
in Lim a, suchte Tacna, A requipa und  den Titicacasee auf. E r lernte 
auch das bolivianische U fer des Sees kennen, zeichnete bei Tiahu- 
anaco und kam  bis zu r H aup tstad t La Paz.
In Peru und Bolivien fertigte der M aler Farbstudien  und Bleistift­
zeichnungen an. L etztere sind bem erkensw ert wegen ihrer A usge­
w ogenheit und feinen L inienführung. So hielt er Stadtansichten 
(N r. 273), S traßenbilder -  v. a. in Lim a und C uzco - ,  einzelne Bau­
w erke, L andschaftspanoram en und Bevölkerungsszenen fest. Er 
zeichnete die Brücke über den U rubam ba und  dem onstrierte sein In ­
teresse für die vorspanischen K ulturen  an Studien, die er bei den 
Ruinen von Sacsahuaman und O llan tay tam bo, den Inkafestungen, 
sowie an anderen O rten  anfertigte. A uch die M um ie aus einer H uaca 
bei T rujillo erschien ihm darstellensw ert. Eine Bleistiftzeichnung 
gibt den V ulkan El M isti bei A requipa w ieder (N r. 274): Das Massiv 
des Berges steht im Blickfeld. Seine w ichtigsten A bhänge w erden be­
ton t. Im  M ittelgrund ist m it wenigen Strichen eine A nsiedlung an­
gedeutet. D o rt hatte der M aler übernachtet.
A ufm erksam  studierte Rugendas die K olonialarchitektur; bei ihrer 
W iedergabe hob  er D etails w ie reliefierte Säulen, aufwendig ge­
schnitzte Balkone und  Bauplastiken hervor. E r stelle die bunten 
M arktszenen m it der indianischen Bevölkerung in ihren farbintensi- 
ven T rachten dar. In Lima schuf er viele Bildnisse. D abei handelte es 
sich zum  großen Teil um A uftragsarbeiten. M it besonderer H ingabe 
malte und zeichnete er die reizvoll gekleideten L im eñerinnen, die 
„T apadas“ , die ihre G esichter m it dekorativen Spitzentüchern fast 
vollständig verhüllten (N r. 275, 276).
Feine B leistiftzeichnungen, die Landschaftsansichten und Bildnisse 
w iedergeben und  wenige Farbstudien gestaltete er auch in Bolivien 
(N r. 277).
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273 A nsicht der Stadt C uzco.
Bleistift (31,7 x 44,9 cm). D at. r. u .: , ,C uzco Dec. 11 
de 1844“ -  bez. u .: „San Francisco“ -  „M erced“ -  ,,la 
M atriz“ -  „L a  C om pañía“ -  „C a ted ra l“ -  „S to . D om in­
go“ -
Staatl. G raph . Slg. M ünchen , Inv. N r . 16904.
274* D er V ulkan El M isti.
B leistift (27,5 x 36 cm). Bez.: „V olcan de A requipa Misti 
parte de C angallo, N ach tquartier, 30 D ec. 1844“ .
Staatl. G raph . Slg. M ünchen, Inv. N r . 16 822.
275 Frauenbildnis.
G ouache (29,9 x 20,8 cm). D at. u .: „L im a (. . .) de M ayo 
1843“ .
Staatl. G raph . Slg. M ünchen , Inv. N r . 17269.
276 Frauen in der A lameda.
ö l  auf K arton (25 x 36,5 cm).
Staatl. G raph . Slg. M ünchen, Inv. N r . 17012.
277 Straße in La Paz. K loster La C oncepción.
Bleistift (25,3 x 16,6 cm). Bez.: „N ach tquartie r , 30 D ec. 
1844“ .
Staatl. G raph . Slg. M ünchen, Inv. N r . 17445.
278 Flores A raoz, José: Juan M auricio Rugendas. El Perú 
rom ántico del siglo X IX .
Lima 1975.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
279 R ugendas, Johann M oritz: J. M . R ugendas. [Ausstellungs­
katalog.] Patronato  de las A rtes. M useo de A rte. Lima,
9 junio -  11 julio 1971. [E inführung von José Flores 
A raoz.]
Lim a 1971.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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H u m bo ld t und B onpland erreichten am 6. Januar 1802 die heutige 
ekuadorianische H aup tstad t Q u ito , die damals zu den bedeutend­
sten Städten des V izekönigreiches N eu-G ranada zählte. Sie betrie­
ben botanische und geognostische Forschungsarbeit, in deren V er­
lauf sie zwei der höchsten V ulkane des K ontinents bestiegen -  die P i­
chincha und den C him borazo. Ende A ugust verließen sie das Land 
in R ichtung Peru. Von d o rt kam en sie zu Beginn des Jahres 1803 ein 
zw eitesm al nach E kuador, um einige W ochen in G uayaquil zu ver­
weilen und E xpeditionen in den T ropenw ald  bei B abahoyo zu u n ­
ternehm en.
In E kuador hat H um bo ld t nicht nu r sein bekanntes C him borazo- 
Profil entw orfen, das , ,N aturgem älde der T ropenländer“ , sondern 
die Bergw elt des Landes auch in anderen Studien dargestellt. D en ei­
gentüm lich geform ten K rater des „ A lta r“ hielt er 1802 in einer 
Skizze fest, die er 1840 von Schinkel für die R eproduktion  im Tafel­
band „U m risse von V ulkanen“ um zeichnen ließ (N r. 280, 281, 
282). A n der künstlerischen G estaltung des Bildes w irkte H um bo ld t 
beratend m it. E r sprach sich dafür aus, das M otiv in A quatinta- 
T echnik w iederzugeben und stim m te dam it dem Vorschlag zu , den 
Schinkel ihm am 13. A pril 1843 gemacht und  wie folgt begründet 
hatte (in Löschner 1976, S. 170):
,,D er Künstler wird, die Töne am sichersten treffen, ihre Weichheit 
zugleich m it der Bestimmtheit der Contornen geltend machen kön­
nen und wird es dann möglich werden, vielleicht colorirte Abdrücke 
davon abziehen zu  können, wozu freilich eine Geschicklichkeit ge­
hört: das reinliche Einwichsen der verschiedenen Dinten a u f der 
Platte zu besorgen, fü r  diese Behandlung finden sich aber an ver­
schiedenen Orten eingeübte Künstler. “
Im  Begleittext zu der D arstellung des „A lta r“ im Atlas zu  den 
„K leineren  Schriften“ bestätigte H u m bo ld t, daß der Vulkan über­
zeugend w iedergegeben w urde (H um bo ld t 1853, S. 461 f .):
„ ( .  . ,)Der unter den Eingeborenen seit Jahrhunderten verbreitete 
Glaube ist, daß dieser wunderbar gestaltete Berg, dessen Pracht und  
Schneeglanz, wenn die Sonnenscheibe hinter dem Chimborazo un­
tergeht, ich mit nichts von dem vergleichen kann, was ich a u f dem 
Andesrücken gesehen, einst weit höher als der Chimborazo gewesen 
sei; daß seine Ausbrüche ununterbrochen sieben bis acht Jahre dauer­
ten, bis der Gipfel gänzlich einstürzte, und nur noch die crenelirten 
Kraterränder und zw ei sehr gleichartige, gegen einander anstre-
K. F. Schinkel u. A. v. H um bo ld t vom  13. 4. 1840 
Kat. N r. 281
bende Hörner die vormalige Form ahnden lassen. Eine kleine 
tafelartige Felsplatte, die sich, von Neu-Riobamba aus gesehen, am 
östlichen Kraterrande, in der Mitte zwischen den eben genannten 
Hörnern erhebt, hat Veranlassung gegeben zu der spanischen Be­
nennung des Altars. (. . .)
Die Ausführung meiner Skizze des Vulkans Capac-Urcu [El Altar] 
verdanke ich meinem unvergeßlichen Freunde, dem großen, erfin­
dungsreichen Meister in der Architectur, Schinkel. Es ist das letzte 
Bild, das er vor seinem frühen, bejammernswerthen Tode entworfen 
hat.“
A uch der farbige K upferstich im Tafelband „V ues des C ordillères“ 
(N r. 283) m it der A nsicht des C h im borazo , die der Pariser A rchi­
tek tu r- und Landschaftsm aler Jean Thom as T hibaut (1757-1826)
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nach einer Skizze von H um bo ld t gezeichnet hat, fand den Beifall des 
N aturforschers, der beton te  (H um bold t 1810, S. 202):
,,La  vérité de I’ensemble et des détails a été scrupuleusement conser- 
vée.“
Die „N a tu rw ah rh e it“ w urde in der D arstellung so vergegenw ärtigt, 
wie es seinen A bsichten entsprach: Es ist zu  erkennen, daß frischer, 
auf das Bergmassiv herabgefallener Schnee die Vegetation hoher Be­
reiche überdeckt, die an einigen Stellen durch das W eiß h indurch­
schim m ert. D ie für das A ndenhochtal typischen Pflanzen w erden im 
V ordergrund gezeigt.
280 * El A ltar.
Bleistift (10,2 x 16,6 cm). Sign. r. u .: „ H u m b o ld t“ -  dat.
1. u .: „1802 (. . .)“ -  bez. u .: „E l A ltar. (16380 Fuß 
hoch)“ — 1. o .: „ Ich  lege diese Skizze bei weil darin der 
U m riß deutlicher ist. M an sieht die hintere C rater W and 
und die A ltarform  des C rater Randes nicht deutlich genug 
in colorirten B ildern“ .
Schiller-N ationalm useum , M arbach a. N .
281 Karl Friedrich Schinkel und  A lexander von H um bold t. 
A nm erkungen zur graphischen G estaltung der Illustrations­
tafel „E l A ltar“ für H um bold ts Atlas zu  den „K leineren 
Schriften“ vom  13. A pril 1840.
C o tta  A rchiv, Stiftung der S tu ttgarter Z eitung. 
S ch iller-N ationalm useum , M arbach a. N .
282* „E l A ltar (16380 Par. Fuß über dem M eer).“
K upferstich. L. u .: „G ezeichnet von Schinkel nach einer 
Skizze von A. v. H u m b o ld t“ -  „gestochen von A. Poppel 
in M ünchen“ .
A us: H u m b o ld t, A lexander von: U m risse von V ulkanen aus 
den C ord illeren  von Q u ito  und  M exico. E in Beitrag zu r P hysio­
gnom ik der N a tu r. (A tlas zu den K leineren Schriften.)
S tu ttgart und  T übingen 1853, Tafel 5.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
283* „L e  C him borazo  vu depuis le plateau de T apia .“
Farbiger K upferstich. L. u .: „D ess. par T hibaut, d ’aprés 
une esquisse de M. de H u m b o ld t“ -  r. u .: „g r. par B ou­
qu e t.“
A us: H u m b o ld t, A lexander von: Vues des C ordillères et m onu- 
m ens des peuples indigénes de l’A m érique.
Paris 1810, Tafel 25.
K unstb ib lio thek  Berlin.
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284 M iddendorf, E rnst W ilhelm : Peru. B eobachtungen und 
Studien über das Land und  seine B ew ohner w ährend eines 
25jährigen A ufenthalts.
3 Bde., Berlin 1893-1895, Bd. 1. 1893.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
285 Falb, R udolf: Das Land der Inca in seiner Bedeutung 
fü r die U rgeschichte der Sprache und Schrift.
Leipzig 1883.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
286 Stübel, A lfons, und W ilhelm Reiss: Indianer-T ypen aus 
Ecuador und C olom bia.
Berlin 1888.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
287 W olf, T heodor: Ein Besuch der G aläpagos-Inseln. 
H eidelberg 1879.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
288 Bibra, E rnst F reiherr v.: D ie A lgodon-B ay in Bolivien. 
[Wien 1852.]
Ibero-A m . Inst. Berlin.
289 Reiss, W ilhelm , und A lphons Stübel: D as Totenfeld von 
A ncon in Peru.
3 B de., Berlin 1880-1887, Bd. 1. 1880.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
290 K ultur und Industrie südam erikanischer V ölker. N ach 
den im Besitze des M useums für V ölkerkunde zu Leipzig 
befindlichen Samm lungen von A. Stübel, W. Reiss und 
B. K oppel. Text und  Beschreibung der Tafeln von Max 
U hle.
2 Bde., Berlin 1889-1890, Bd. 1. 1889.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
291 Poeppig, E duard: M alerischer Atlas und  beschreibende 
D arstellungen aus dem  G ebiete der E rdkunde. H rsg . von 
E duard Poeppig.
Leipzig 1838.
Ibero-A m . Inst. Berlin.
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A .
J. M. R ugendas: D er Vulkan El M isti 
K at. N r. 274
A. v. H um bo ld t: El A ltar 
Kat. N r. 280
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K. F . Schinkel nach einer Skizze von A. v. H um bo ld t: 
El A ltar 
Kat. N r. 282
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J. T. T hibaut nach einer Skizze von A. v. H um bold t: 
D er C him borazo 
Kat. N r. 283
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Bibliothek
der H B K  Berlin
Botanisches 
M useum  Berlin
BS M ünchen
Ibero-A m . Inst. 
Berlin
K unstbib lio thek
Berlin
K upferstichkabinett
Berlin
SB PrK  Berlin
Staatl. G raph.
Slg. M ünchen 
SuUB G öttingen
SuUB H am burg
UB Bonn 
UB der T U  Berlin
B ibliothek der Staatlichen 
H ochschule fü r Bildende K ünste, 
Berlin.
B ibliothek des Botanischen 
G artens und Botanischen M useum s 
B erlin-D ahlem , Berlin.
Bayerische Staatsbibliothek 
M ünchen.
Ibero-A m erikanisches Institu t 
Preußischer K ulturbesitz 
Berlin.
K unstbib lio thek der Staatlichen 
M useen P reußischer K ulturbesitz, 
Berlin.
K upferstichkabinett der 
Staatlichen M useen Preußischer 
K ulturbesitz, Berlin. 
Staatsbibliothek Preußischer 
K ulturbesitz Berlin.
Staatliche G raphische Sammlung 
M ünchen.
N iedersächsische Staats- und 
U niversitätsbibliothek G öttingen. 
Staats- und  U niversitäts­
bibliothek H am burg. 
U niversitätsbibliothek Bonn. 
U niversitätsbibliothek der 
Technischen U niversität Berlin.
A dalbert Prinz von Preußen
1847 Aus m einem Tagebuche 1842-1843.
Berlin.
A ppun , C arl Ferdinand
1871 U n ter den T ropen . W anderungen durch Venezuela,
am O rinoco , durch Britisch G uyana und am A m a­
zonenstrom e in den Jahren 1849-1868.
2 Bde., Jena.
Beck, H anno
1959-61 A lexander von H um bold t.
2 Bde., W iesbaden.
(Bd. 1: V on der Bildungsreise zur Forschungsreise 
1769-1804. 1959. Bd. 2: Vom  Reisewerk zum  
„K o sm o s“ 1805-1859. 1961.)
1966 A lexander von H um bo ld t und  M exiko. Beiträge
zu einem geographischen Erlebnis.
Bad G odesberg.
VERZEICHNIS DER ZITIERTEN 
HANDSCHRIFTEN
(1.) G rashof, O tto :
Südam erikanische Reisen von 1852-1855. In den A rgenti­
nischen P rovinzen, den Pam pas und Chili. V on O . E. F. 
G rashof, G eschichtsm aler. E rster Theil.
Südam erikanische Reisen 1855-1857. V on der W estküste, 
Chili ums Cap H o rn  nach Brasilien. V on O . E. F . G ras­
hof, G eschichtsm aler. Zw eiter Theil.
M aschinenschriftliche T ranssk rip tion ; unveröffentlicht. P riva tbe­
sitz, K öln.
(2.) Paul von W ürttem berg  in Valparaiso an O tto  G rashof 
in M ontevideo vom  12. 10. 1853.
U nveröffentlich t. P rivatbesitz, K öln.
1970 G erm ania in Pacifico. D er deutsche A nteil an der
Erschließung des Pazifischen Beckens.
M ainz und  W iesbaden.
Beck, H anno  (H rsg .)
1959 G espräche A lexander von H um bold ts. H rsg . im
A ufträge der A lexander von H um bold t-K om m ission  
der D eutschen A kadem ie der W issenschaften zu 
Berlin.
Berlin.
Bellerm ann, Ferdinand
1894 Landschafts- und  V egetations-Bilder aus den T ropen
Süd-A m erika’s. N ach der N a tu r gezeichnet von 
F. Bellerm ann. E rl. von H erm ann Karsten.
Berlin.
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Berg, A lbert
1854 Physiognom ie der tropischen V egetation Süd-A m e­
rica’s; dargestellt durch eine Reihe von A nsichten 
aus den U rw äldern  am M agdalenenstrom e und 
der A nden von N eu-G ranada, nebst dem B ruch­
stück eines Briefes von A lexander von H um bold t 
an den Verfasser, und  einer V orrede von Friedr. 
K lotzsch.
D üsseldorf.
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